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| D. Geschichte des Herrn Johan Jakob weten | 
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Die he a des Herrn Abraham sonberts u 


5 
Die Geſchichte des Herrn chriſtian Siegmund Ber 
gi zu Wittenberg, S. 64. 
Ote Geſchichte des Hertn Johan Chriſtoph Sac 
bergs zu Gandersheim; 
Die bebe des Herrn Erich Julius Bideners 1 
torhol 
Die Geschicht des Herrn Auguſt Beiens zu Siek, 


0 S. 16 „ 

* e SR a 4 

Die Geſchichle des ben Zens Bonrad Seren 
zu Selmſtaͤt, 8. 20h. 


In Anhänge 


wird gehandelt % 
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1. Von den lutherſchen Gelehrten zu Aindau / 8 249; 


2/ Von den Profeſſoren zu Upſal / 2 
3, Von den Biſchoͤfen in Schweden, 8 252. 
4: Von den Profeforen zu Greifswald, S 
5, Von der neuen Akademie a Baireut, 28 

75 Vom Gymnaſio zu Stralſund, = 26 . | 


Wen n den Gelehrten zu Rotenburg / S. 2 
55 m mebicinifchen und chirurgiſchen Kollegio au Ber: 


in / 63. 
9, Sn der Atademie der 9 ae un e 


Geſchichte 


de N N ee 
878 Jakob 
Wetſteins, 


ue remonſtrantiſchen Gimneſo 


zu Amſterdam. 
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N IR ch Lite uns nichts zu, 
2 A wen wir gleich aus dem vor⸗ 
II treflichten Geſchlechte herſtam⸗ 


genden und unſere eigene Ver⸗ 
, Dienste muͤſſen uns unſern wah⸗ 
ten Wehre geben. Indeſſen iſt es ein Geſchenk 
der Vorſehung, wen wir nicht im Staube ge⸗ 
boren, und nach unſern Vaͤtern, als kleinen 
Sonnen zuruͤk ſehen koͤnnen. Sie leuchten 
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uns auf unſern Wegen, und treiben uns, fals 
woir nicht alzu ſchlaͤcrich ſind, immerdar an, in 
ihre Fusſtapfen zu treten, und uns, wie ſie, 
der Welt nuͤzlich zu machen. Und weil man 
uns wegen der Verdienſte unſers Geſchlechts 
andern vorzuziehen pflegt, ſo finden wir deſto 


geſchwinder Gelegenheit, dem gemeinen Weſen 


zu dienen. Wir wollen ſehen, ob wir denieni⸗ 
gen, den wir hier zu beſchreiben geſonnen ſind, 
zum Beiſpiele dieſer Worte auffuͤhren koͤnnen. 


ZBaurch, Bern und Baſel, drei reformirte 
Hirſchaften der Schweiz, haben viele Jahre 
viele Wetſteine gehabt, die ihnen mit vielen 
Ehren gedient. Wir wollen nur bey Baſel 
bleiben, wo der Herr Wetſtein, von dem wir 
hier Pühdeln lange gelebt hat. Wir finden 
daſelbſt den Johan Rudolph Wetſtein, den 
altern, der bis ins Jahr „684 der Akademie 
und den Gelehrten viele Dienſte gethan. Gleich⸗ 
wie er ſelbſt einen der erſten Haͤupter der Stat 


um Vater hatte, alſo hinterlies er auch viele 


Kinder, die derſelben auf vielerley Art dienen 
konten. Wir finden daſelbſt vornemlich ſeinen 
Herrn Sohn, Johan Rudolph Wetſtein, 
den luͤngern, der mit alem Fleiſſe dis ins 
Jahr 1711 in die Fusſtapfen feines Vaters 
a den 
Weit mehr Beiſpiele bee] Herr Iſelin auf dieſen 
ig 0 Welſteine finden | Herrn Wetſtein gehale 
wk in der Rehe, o 


9 


Johan Jakob Werfen. 3 
Dies ſind nur einige baſelſche Glieder des 
Geſchlechts unſers Herrn Wetſteins *, zu wel⸗ 
chen auch Herr Johan Rudolph Wetſtein, 
der Hauptprediger an der Leonhardskirche zu 
Baſel gehoͤret. Und dieſer iſt der Vater unſers 

Herrn Johan Jakob Wetſteins *. Baſel 
iſt alſo der Ort, wo derſelbe ‚gegen das Ende. 
der vorigen hundert Jahre gebohren worden *. 
Es fehlte ſeinem Herrn Vater in 1 Stat 
gar nicht an Gelegenheit, ihn zu erziehen und 

gelehrt machen zu laſſen. Er blieb daher mit⸗ 
ten unter feinen Verwanten *. Er ward voe 
den Augen dererſelben unterwieſen. Weil die 

beiden baſelſchen Herrn Wetſteine Vaͤter im 
Griechiſchen, ſo ward er in demſelben inſonder⸗ 
heit fleißig angeführt. Und weil er fo nahe 
Vorbilder hatte, ſo lernete er eben ſo fleißig, 
als man ihn unterwies. Er fing auch an, die 
Akademie ſeiner Stat zu beſuchen, und alle die⸗ 

ienigen zu hören, die ihn zu den geiſtlichen Ges 
lehrſamkeiten leiten konten Doch hielt er ſich 


inſonderheit an feinen Verwanten, den Herrn 
Wie in den adis oder 


Sandlungen, betref- lezten mit teutſchen Zah⸗ 
fend die Irthuͤmer len bezeichnet find, Babe 


mit roͤmiſchen ‚ und die 
und anſtoͤßige Lehren | 


Rp, 


geſagt wird. Wir wer⸗ . bißoricoecclehaßica B. 27 
den dieſes Werk oͤfters 8.924 ach en. 5 
anführen, und müſſen * In den angefuͤhrken and⸗ 

daher bemerken, daß die lungen / S. 7. 
erſten Seiten deſſelben | +” Eben Voß S. 370 


| 
7 
| 
8 

} | 


En 
RL 


1 \ Y ; * 4 
N IT Dove 4 2 


i 12 3 4 7 1 er - „ . 
Johan Jakob Wetſtein 


Johan Rudolph Wetſtein, den iuͤngern *. 
Und als er ſeine Lehriahre geendigt, ward er 
von den Herren Geiſtlichen ſeiner Stat ums 

„Jahr 171; examinirt und unter die Kandidaten 
des Predigtams aufgenommen 


Diie Liebe zur griechiſchen Gelehrſamkeit 
und zu den Handſchriften, die dahin gehören, 
noͤthigte ihn, diejenigen Laͤnder zu beſehen, wo 
er vieles anzutreffen gedachte. Es iſt wahr, er 
hatte in ſeiner Stat eine Bibliothek vor Augen, 
die reich an Handſchriften unterſchiedener Gat⸗ 

tungen , und ſowohl zur Zeit der baſelſchen 

Kirchenverſamlung, als nachher oͤfters mit grie⸗ 
giſchen handſchriften beſchenkt worden. Er ge⸗ 

brauchte dieſelben auch ſehr fleißig. Sie lehr⸗ 

ten ihm aber zuerſt, wie nuͤtzlich und angenehm 
es ſei, in ſolche alte Buͤcher zu ſehen, und reiz⸗ 
ten ihn, an fremden Orten noch mehr zu ſuchen. 

Inſonderheit fand er bey ſich ein Verlangen 

hach alten Handſchrifften des neuen Teſta⸗ 
ments Er hatte gemerkt, daß man von Zeit 
zu Zeit neue Leſearten entdekke, und diejenigen, 
die ſie gefunden, nicht allezeit einig. Er hielt 
daher das griechiſche Teſtament des Johan 
Eben daſelbſt, S. XI. | rum illuftrium arcanis re- 1 
Eben daſelbſt / S. 205. edit, S. 11 } 
Ein Verzeichnis der geifi-** Wie er felbft in. feinen 
lichen Handſchriften fin» prolegomenis ad nobi tes 
den wir in Gotlieb Spi⸗ | flamenti graeci editionem, 
Ziels /Aerss. böbliorheeal S. 157 fat... 
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Mil fuͤr fein ſchoͤnſtes Buch, und las es aufs 
allerfleiſſigſte. Er hatte ſelbſt unter den Bu⸗ 
chern ſeiner Stat die alte raguſiſche Handſchrift 
von den vier Geſchichten des Heilandes, und 
fand, daß die Leſearten, die Johan Mil aus 
denſelben angefuͤhrt, ſehr unrichtig. Er hatte zu 
Amſterdam einen Verwanten und Bruder ſei⸗ 
nes Lehrers des Herrn Johan Rudolph Eu 
ſteins, einen Buchhändler, der ſelbſt gelehrt, 
der von vielen Buͤchern ſchoͤne Ausgaben uͤber⸗ 
nommen, und zween Soͤhne hinterlaſſen, die 
noch jetzo zu Amſterdam auf dieſe Art fuͤr die 
Gelehrten ſorgen, nemlich den Herrn Johan 
Heinrich Wetſtein. Dieſer hatte im Jahre 
1711. das oyfurter Teſtament mit vielen Leſear⸗ 
ten herausgegeben, und ſuchte einen Man, der 
daſſelbe von allen kleinen und unnuͤtzen Leſearten 
reinige *. Alle dieſe Dinge, glauben wir, ha⸗ 
ben ſich verbunden, unſern Herr Wetſtein fruͤh⸗ 
zeitig auf den Vorſatz zu bringen, auf ein ſolches 
neues Teſtament zu ſinnen, in welchem alle Le⸗ 
ſearten aufrichtig dargeſtellet wuͤrden. Er hielt 
desfals für noͤthig viele Handſchriften unter ſei⸗ 
ne eigene Augen zu nehmen, und vornemlich die 
alexandriniſche Handſchrift unter den Fönigli» 
chen Buͤchern zu Londen aufs neue durchzuleſen 
und mit den Ausgaben deſſelben aufs ſorgfaͤl⸗ 


tigſte zu vergleichen. . nr! 
FZ ge 
* Herr Wetſtein ſagt dies in feinen proisgamenisim Anfange: 


\ 


— 


ſtark genug, und daher im Leſen überfehen 
d . 
r In den Sandlungen, mente / K. 1, 6. 5. 
S. 327. I In den prolegomenit, im 
1 Jn der Vorrede zum andern Kapitel. 
griechiſchen alten Teſta⸗ 1 Tim. 3 / 15. 
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Aon Jekeb Wogen 
w id, ſo bekommen wir das Wort 00, 


4 


and lefen, ‚welcher an flat Got. wier in die⸗ 
ſet Handſchrift ſol in dieſer Stelle in dem 
Buchſtaben & der Strich von einer juͤngeen 
Hand fein. Und man muͤſte daher leſen, 
Welcher, und nicht Gor. Allein Brian 
Walton, und Johan Mil, die dieſe Hands 
ſchrift oft in Haͤnden gehabt, haben gefun⸗ 
den, daß neben dem neuen Striche der alte 
ewas hervor gehe, und daher die alte und 
wahre Leſeart dennoch Got, und nicht wel⸗ 
cher fei. Herr Wetſtein hat wegen ſolcher 
Uneinigkeit dieſe Stelle fleißig angeſehen, und 
von einem alten Striche gar keine Spuren ger 
funden k. Wem ſollen wir den trauen, je _ 
nen beiden Maͤnnern, oder unſerm Gelehrten? 
Und auf welcher Seite finden wir die beſten Zeu⸗ 
gen? Walton und Mil ſind zween Zeugen. 
Sie haben oͤfters Gelegenheit gehabt, dieſe 
Handſchrift nachzuſehen. Sie haben ſich nie 
verdaͤchtig gemacht, warum ſie eine andere Le⸗ 
ſeart angeben ſolten, als fie gefunden. Dem 
Johan Mil war inſonderheit daran gelegen, 
die Leſearten zu haͤufen, er hatte auch zuerſt 
‚OO geleſen, aber nachher hatte er bei einer 
neuen Unterſuchung ©U gefunden **. Hinge⸗ 
gen unſer Herr Weeſtein iſt nur ein einziger 
Zeuge. Er hat dieſe Handſchrift nur zu einer 
a 7 Ale dla Sa rennen. are 


In den Sandlungen S. % In der Vorrede ſeines 
4 und 2. J Teſtaments. 4 


. dan 


— —  <e 


Zeit in Händen gehabt. Er iſt ein Man, dem 
dus biele Leſen die Augen gefchtwächt. *, und 
alſo auch bei diefer Hanſchrit, das er lange 
und mit dem ‚gröften Eifer durchgeleſen, ein 


kleiner Strich entfliehen koͤnnen. Er hat auch 


nachher gezeigt, daß ihm gleichſam daran ger 
legen, daß die Zahl der Zeugniffe für die Gor⸗ 


heit des Heilandes geringe. Alſo werden, 


‚glaube ich, alle urtheilen muͤſſen, die weder zur 


Rechten, noch zur Linken ausweichen, ſondern 


gerade für ſich zur Wahrheit hingehen wollen. 


Und wir duͤrfen uns auch nicht verwundern, 


daß in dem Buchſtaben © über dem alten 


Strich ein neuer gezogen worden. Die uns 
die Buchſtaben aus den aͤlteſten Griechiſchen 
Handſchriften abgebildet, ſagen uns, daß man 


in dem Buchſtaben © den Querſtrich ganz 1 155 


und mit leichter Hand gezogen . Und dies 


library, Es kam diefes 


* „ x 0 * 1 
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iſt auch in dieſer aleyandriniſchen Handſchrift 

geſchehen, wie, Herr David Raslet, ein Auf⸗ 
eher der Königlichen Bücher zu Londen, der eis 
ne Stelle derſelben in voller Geſtalt in Kupfer 
ſechen laſsen, bezeugen . Wie lacht hat ep 


1 ul 


a2 Et 
” * ange * 


* 


* In den Sandlungen / 
“In den Sendlungen, 


15 dieſes nicht haben / ſo | 
©. 685. Tonnen wir bie Zubkioche- 
e Auf dieſe Art S. Ju britannique, B. 5. S. 
In dem catalegue of the 354 aufſchlagen / wo wir 
manuſcrips of the kings die volle Abbildung die⸗ 
ſer Stelle fo, wie ſie in 

der Handſchriſt anzufrefe 


Buch zu Londen 1734 | 
ſen / ſehen können. 


heraus. Und wen wir 


Johan Jakob Werſtein. 9 


den geſchehen koͤnnen, daß ein Man, der geſe⸗ 
hen, daß in dieſer Handſchrift bereits viele 
Buchſtaben durchs Alterthum ſchwach und den 
Augen entzogen worden, in dieſer merk⸗ 
wuͤrdigen Stelle in dem Buchſtaben O den duͤn⸗ 
nen Querſtrich mit neuer Dinte nachgezogen? 
Und weil man in neuern Zeiten dieſen Strich 
kuͤrzer gemacht, fo muͤſten wol von den langen 
alten Striche auf beiden Seiten einige Spu⸗ 
ren uͤbrig bleiben, die Walton und Mil bes 
merkt haben, und mit den Jahren ſtets ſchwaͤ⸗ 
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cher werden. | 
Man hat in Engelland an unterſchiedenen 


Orten funfzig und mehr juͤngere Handſchriften 
des neuen Teſtaments *, die unſer Herr 
Wetſtein, ſo viel moͤglich, durchſuchte. Er 
ward auch mit dem Herrn Richard Bentlei, 
einem Geiſtlichen zu Kambridge bekant, der e⸗ 
benfals eine Ausgabe dieſes Schatzes unſerer 
Selen unter der Feder hatte. Dieſes verband 
ihre Gemuͤther ſehr genau. Und weil Herr 
Bentlei noͤthig fand, auch in Frankreich einige 
Handſchriften beſehen zu laſſen, fo erwehlte er 
hiezu unſern Gelehrten, der zu keiner Sache 
williger, als zu ſolchen Reiſen, war. Er gab 
ihm funfzig Gineen als Reiſegelder mit, und 
Herr Wetſtein wucherte mit denſelben aufs beſte. 
. N * a De A Im! 8 8 874 Paris er 
Wie Herr Wetflein in feinen profsgomenis im fünften 


„#0 Zeben — Werſtein. 
| Paris iſt vol von ſolchen Handſchriften, die er 


ſuchte, und alſo fand er ſehr vieles, das er ge⸗ 
brauchen konte. Er ſol aber die neuen Leſear⸗ 
ten, die er daſelbſt angetroffen, von Zeit zu Zeit 
zuruͤkgehalten haben . Wir koͤnnen nicht ge⸗ 
wis ſagen, warum er dieſes gethan. Es kan 
ſein, daß er zu Kambridge geſehen, daß Herr 
Bentlei in ſeiner Arbeit noch nicht weit gekom⸗ 
men, und daher gedacht, er duͤrfe mit der Ue⸗ 


berſendung der Leſearten nicht eilen, er koͤnne 


fe e eat gebrauchen und nachher wegſenden. En 
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Nach dieſen Reifen begab er fh wieder 


in die Schweiz. Seine Gedanken liefen g⸗ 


ber noch ſtets nach Paris und Engelland zu⸗ 
ruͤk. Judeſſen unterhielt er ſo wol mit dem 
Herrn Bentlei, als mit einigen Benediktinern 


du Paris einen Briefwechſel und erkundigte ſich 


nach neuen Handſchriften und Leſearten **, 
Er bone auch nach Rom, und hofte von ei⸗ 


ner ſchoͤnen Handſchrift des Herrn Paßionei, 


die Herr Montfaukon etwas beſchrieben *, 


viele richtige und lange Nachrichten zu erhal⸗ 
ten *. Er las auch die Schriften der erſten 
Kirchendaͤtet, und bemerkte alle Stellen, die 


na aus den e 0 ln ri 
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Und vielleicht hatte er auch auf feinen Reiſen, 
weil es bei ſolcher Arbeit ſehr nuͤzlich, ſelbſt 
die alten Handſchriften von dieſen Vaͤtern 
ane ! 


So haben wir den hier einen Man, der 
ſeinen Vaͤtern im Fleiſſe treulich folgte. Und 
man war auch darauf bedacht ihn zeitig zu ge⸗ 
brauchen. Der Vater vieler Geiſtlichen zu 
Neuchatel, Herr Johan Sridrich Oſter⸗ 
wald, ſchlug ihn dem Herrn Brigadier Cham⸗ 
brier zum Feldprediger vor, der ihn auch an⸗ 
nahm. Herr Wetſtein ging alſo im Jahre 
1717. nach Herzogenbuſch, wo das Regiment 

deſſelben und noch ein ander Schweizerregiment, 
das wertmillerſche, ſtand. Dieſes beſorgte 

Herr Reutlinger, der nachher nach Wild⸗ 


burg zum Prediger berufen worden, und mit 


ihm den Gottesdienſt wechſelsweiſe abwartete. 
Dieſer fein Gehuͤlfe und naͤchſter Freund wol⸗ 
te bemerken, daß er in feinen Predigten und in 
Geſelſchaften ſolche Worte fallen lieſſe, die 
mehr fuͤr einen Haufen Socinianer, als eine 
teine Gemelne des Heilandes, gehoͤrten. Er 
bat daher feinen Vertrauten, behutſamer zu 
reden, und als er dennoch mit ſolchen Wor⸗ 
ten fortfuhr, offenbahrte er ihm, daß er ſich 
von ihm trennen, und die Urſache dieſer Ver ⸗ 
aͤͤnderung feinem. Oberſten und den Herren 
Geiſtlichen anzeigen muͤſte. Es 


85 ng In den Handlungen, S. 206, 3061 3071 308. 5 
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Es kam aber fo weit nicht. Den Herr 


Wetſtein ward, nachdem er an dieſem Orte 
nur eine kurze Zeit geweſen, nach Baſel ge⸗ 
rufen, um neben feinem Herrn Vater an der 
Bernhardskirche als Diakonus zu dienen *. 
Ehe er zu feinem neuen Amte hinzog, ging er 


nach Leiden, und ſahe auf einem nahen Dor⸗ 


fe zu, wie die Socinianer das Abendmahl des 


Herrn halten. Er machte davon eine Bes 


ſchreibung in einem Briefe an feinen Freund, 
den er verlaſſen, und ruͤhmte die viele Andacht 


und Einfalt, die er bei dieſer Handlung wol⸗ 


te bemerkt haben *. Und hierauf begab er 
ſich nach Baſel. N | | RN 


Weil er ein Gehuͤlfe feines Herrn Va⸗ 
ters, ſo hatte er an ihm einen deſto getreu⸗ 
ern und fleißigern Nathgeber. Und ſie unter⸗ 
redeten ſich auch öfters, wie ihrer Geimeine uͤ⸗ 


berhaupt zu dienen, wie die Beſuchungen und 

geiſtlichen Geſpraͤche in den Haͤuſern einzu⸗ 
richten, wie die Sterbenden aus dieſer Welt 

zu führen *. Ein Theil der Stunden, die 


unſerm Gelehrten dieſe Arbeit uͤbrig lies, 
widmete er der Unterweiſung junger Geiſtli⸗ 
cher. Er erklärte ihnen das neue Teſtament 
und die Theologie feines Goͤnners, des Heren 


Oſterwalds *. Und dieſes that er alles oh ⸗ 


ee e e eee 


* SEbendaſelbſt / S. 308. Ebendaſelbſt/ S, 424. 
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Johan Jakob Wetſtein. 13 
ne Geld zu nehmen *. Er hatte den Herrn 
Fries, den Herrn Thurneiſen, den Herrn 
Werenfels, den Herrn Imhof und viele an⸗ 
dere zu feinen Zuhörern **. Einige lieſſen ſich 
von der Geſelſchaft der Herren Theologen exa⸗ 
miniren, und gaben oft Antworten, die dieſe 
Geſelſchaft fuͤr Irthuͤmer in der Lehre ihrer 
Kirche annahm. Sie bat daher den alten 
Herrn Wetſtein, feinen Herrn Sogn zu ber 


reden, niemand weiter zu unterrichten. Und 


er unterlies es auch zwei Jahre **. Nach⸗ 
her fing er wieder an. Er las uͤber die Theo⸗ 
logie des Limborgs. Er erklaͤrte das neue 
Teſtament. Er ſchlos auch die Offenbahrun⸗ 
gen Johannis auf. Er erklaͤrte ſie nicht von 
den Schikſalen, die die Kirche von Zeit zu 
Zeit bis an das Ende der Tage treffen ſol, 
ſondern von den allererſten Jahren des Chri⸗ 
ſtenthums Im Jahre 1,27. ſchlos er die⸗ 
ſe Arbeiten . . 
Nun rufen uns die Streitigkeiten an ſich, 
die ſich Herr Wetſtein wegen ſeiner geiſtlichen 
Lehren angerichtet, und die wir, weil ſie ſei⸗ 
nen Nahmen ſo bekant gemacht, nicht uͤberge⸗ 
hen muͤſſen. Man hat die Schriften, die in 
dieſer Sache auf beiden Seiten aufgeſezt wor⸗ 
N 4 e 5 Her N den, 
Ebendaſelbſt/ S. XV. |* Ebendaſeldſt, S. 42. 
2 Ebendaſelbſt, S. 207. | ** Ebendaſelbſt, S. 41, 
Ebendaſelbſt / S. 207, l Ebendaſelbſt / S. 2% 
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dem Glaubensbekentniſſe der reformirten Kir⸗ 
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den, deuten Taffen *. Wir hal haben dieselben 
ketzo vor uns, und ſind daher im Stande, 


aus den reineſten Urkunden alles in der 2 
=. A en. 


Man trug an. vielen Orten der Sch weh . 
die e Nachricht umher, daß Herr Wetſtein in 


ſeinen Predigten unterſchiedenes lehre, das 


che entgegen, und ein neues Teſtament unter 


der Feder hätte, das den Socimanern wolge⸗ 
fallen wuͤrde. Und dieſes Geruͤchte regte ſich 


vornehmlich in den reformirten Herſchaften der 
Schweiz, und inſonderheit im Zurchiſchen und 


Berniſchen Die Abgeordneten dieſer beiden 
Herſchaften ſtelten bei der Tageſatzung zu Ba⸗ 
den im Jahre 1729. den baſelſchen Abgeordne⸗ 
ten dieſe Sache vor, und noͤthigten ſie zue 
Unterſuchung derſelben. Dieſe berichteten, 
was ihnen aufgetragen worden, an ihre O - 


bern zu Baſel, die aus einem groſſen Rathe, 
das uͤber alles zu befehlen hat, und aus ei⸗ 
nem kleinen Rathe, oder aus einem Gerichte 


von dreizehn a das alles unterſuchen 
und nachher an den groſſen Rath bringen 


mus, beſtehet. Dieſer kleine Rath zeigte dem 

Herrn Wetſtein an, was man von ihm ur⸗ 

8 und 5 von Ahe, ſich iu verant⸗ 

worten. 

— nd nn — — 

® Remich die Sandlun I diefen Blättern: ſo oft be⸗ 
gen auf die wir und in 1 25 muse. 
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Johan Jakob Werſteinn 11 
. dieſes that er auch im Julius 
in einem Schreiben an den kleinen Rath, 
welches er nachher nach Zurch und Bern, un 
man ſich uͤber ihn beſchwert hatte, ſchikte. 
ſchrieb, daß er nichts boͤſes gepredigt, Einen 
feine Zuhörer, auch feine Freunde und Feinde 
beweiſen. Er ſchrieb, daß niemand wiſſen koͤn⸗ 
ne, daß er an einem gefaͤhrlichen neuen Teſta⸗ 
mente arbeite, weil es niemand geſehen Rn 


Man war mit dieſer Antwort nicht 1 * 
du Man ſchikte fie an die Herren Geiſtlichen 
zu Baſel, und dieſe, ſo wol die Herren Pro⸗ 
feſſoren, als die Herren Prediger, muſten den 
neunten September zuſammen kommen, und 
den Herrn Wetſtein weiter befragen. Br 
gingen ſchon weitlaͤuftiger Sie fragten, ob 
alle Religionen gleichguͤltig? ob die Schrift Got⸗ 

Wort? was er von den Weiſſagungen des 
alten Teſtaments halte? ob Jeſus wahrer Goc 
fei, und für die Sünden genug gethan habe? 
Ob Got den Menſchen wegen boͤſer Gedanken 
verdamme? ob man den heiligen Geiſt ins bes . 
ſondere anbeten muͤſſe? ob er gute und böfe 

Geiſter glaube? wie der Zuſtand der Selen 
nach dem Tode beſchaffen? Als fie ihn wegen 
ſeines neuen Teſtaments befragten, antwortete 
er, daß er die alte aleyxandriniſche Handſchriſt 
1 * er 1 derſelben durch andere 
n EN 
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Stellen beſtaͤrken, und die Lüffen aus andern 
Handſchriften anfüllen wolle. Ob aber alle 
alexandriniſche Leſearten gut, muͤſſe nicht er, 
als ein Kriticus, ſondern die Herren Geiſtlichen | 

unterſuchen. Es waͤre wahr, daß er nach ſei⸗ 
ner Abſicht einige Stellen, die zu deweiſen der 
Gotheit Chriſti gebraucht wuͤrden, anders wer⸗ 
de zu leſen geben, die Gottesgelehrten muͤſten a⸗ 
ber prüfen, ob feine Leſearten gut. Alſo muͤſ⸗ 
ſe er de an ſtat Hess * und wweisv an ſtat geob * * 

behalten, weil er es in der alexandtiniſchen 


Handſchriſt alſo finde? . TE 


| Die Herten Geiſtlichen, die ihn beftanten, 
waren Herr Hieronymus Burkhard, Dokter 
und Profeſſer der Theologie, Prediger im 
Muͤnſter und Vorſteher der baſelſchen Kirchen, 
Herr Samuel Werenfels, Dorter und aͤl⸗ 
teſter Profeſſer der Theologie, Herr Joha Lu⸗ 
derpoig Frei, Dokter und auſſerordentlicher 
rehrer der Theologie, Herr Johan Seinrich 
GSHBernler, Prediger, bei der Peterskirche, Herr 
Johan Stoͤklin, Prediger bei der Theodors⸗ 
kirche. Dieſe und Herr Jakob Chriſtoph 
Iſelin, ebenfals ein Dokter und Profeſſer 
der Theologie, der bei den Befragungen des 
Herrn Wetſteins nicht zugegen geweſen, ſez⸗ 
ten den vierzehnten aa eine Schrift * 5 
an enden 


| Tm . * Dede, N und Ant- 
ng RER. I worten ſtehen in den 
g 8 A. G. 20 128. 


ee S. v. 
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den kleinen Rath auf, j und erzehlten, wie ſie 
ihren Beklagten gefunden. Sie zeigten, das 


neue Teſtament, an welchem er arbeite, ſei 
nicht allein ein unnoͤthiges Werk, ſondern es 


befodere auch die Aufnahme der Verleugner den 
Gotheit des Heilandes. Es wäre nur ein elen⸗ 


der Vorwand, der nichts gelte, wen er ſage, es 
waͤre eine Arbeit der Geiſtlichen, die Stellen, 
die von dieſer Gotheit handeln, zu retten. Er 
waͤre ia auch ein Geiſtlicher, der bereits viele Jahre 
die Gotheit des Sohns aus der Schrift be⸗ 
haupten muͤſſen, und für welchen es ſich gar nicht 


ſchikke, gelehrt und behutſam zu ſein, wen er einen 


Beweis fuͤr ſolche Gotheit wegnehme, und kein 


Wort zu ſagen, wenn er zu andern, Stellen 
komt, gegen welche die Socinianer Diele Ein⸗ 
wuͤrfe zu machen pflegen. Hierauf erzehlen ſie, 
wie de 


Beklagte ihre uͤbrigen Fragen beantwor⸗ 


tet. Sie ſagen, die meiſten Antworten waͤren 


zwar richtig geweſen, er haͤtte aber ſehr zweifel⸗ 


hafte Zuſaͤtze gemacht. Er hätte zwar zugege⸗ N 


ben, daß nur ein Dienſt, der Gotte gefaͤllig, „ 
aber bald darauf haͤtte er etwas geſagt, das 


demſelben wiederſprochen. Er haͤtte Weiſſa⸗ 
gungen von Jeſu, aber auch viele Anwendun⸗ 
gen geglaubt. Er haͤtte die Zurechnung Pi 


Gedanken gar ſehr auf Schrauben geſezt. Er Er 


} 


hätte Jeſum und den Geiſt fuͤr Got erklaͤret > 


allein er hätte doch einen Beweis verlangt, de 


; man insbeſondere den Geiſt, als Got, anbeten ; 
Sie ſagen auch, daß 2 1 einige Fra ⸗ 


es el Gel. v. 5 | gen 
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18 Johan Jakob Wetſtein. 
gen unrichtige Antworten gegeben. Er haͤtte die 
Teufel, die Jeſus ausgetrieben, in Krankheiten 
verwandelt. Und er haͤtte behauptet, daß die 
Selen nach dem Tode in einer Unempfindlichkeit 
und Art des Schlafes bis zur Auferſtehung des 
Leibes zubringen muͤſten. Sie ſetzen hinzu, ſie 
koͤnten den guten Antworten, die Herr Wetſtein 
noch gegeben, nicht trauen. Sie haͤtten dasje⸗ 
nige, was einige iunge Gelehrte, denen er das 
neue Teſtament erklaͤrt, aus ſeinem Munde auf⸗ 
geſchrieben, nachgeleſen, und alles boͤſe, was 
er vor ihrer Verſamlung nur halb ausgeſagt, 
ganz und in vollem Maaſſe angetroffen. Sie 
haͤtten inſonderheit die Stellen, in welchen die 
Gotheit des Erloͤſers behauptet wird, nachge⸗ 
ſchlagen und gefunden, daß er ſie alle auf eine 
ſoceinianiſche Art umgekehrt. Sie hätten geſehen, 
daß er allenthalben den Teufel verwieſen, und bald 
in einen raſenden Menſchen und bald in den Ne⸗ 
ro und andere Obrigkeiten verwandelt. Ja ſie 
haͤtten auch geſehen, daß er behauptet, man 
duͤrfe in Gefahr wohl luͤgen und ſeine Religion 
aͤndern. Und wegen dieſes lezten Satzes, ſag⸗ 
ten fie, koͤnten ſie ihm nicht weiter trauen, wen 
er gleich noch ſo gute Antworten geben wuͤrde. 
Dieſe Handſchriften ſeiner Schuͤler, ſezten ſie 
hinzu, wären keine unvolkommene Nachſchrif⸗ 
ten. Sie haͤtten einige mit einander verglichen, 
und ſtets einerlei Gedanken gefunden. Ja, 
Herr Wetſtein haͤtte ſeine Schuͤler gebaͤten, ſie 
nicht aus ihren Haͤnden 1 und als er er⸗ 


| 
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Johan Jakob Wetſtein. 9 
mem daß man dieſelben aufſuche und nachle⸗ 
fe, fo hätte man eins erhalten, aus welchem 
| unterſchiedenes herausgeſchnitten geweſe n. Und 
einen Auszug aus dieſen Nachſchtiften legten fie 
ihrem Berichte bei. Endlich ſchloſſen ſie mit 
der Bitte, dieſe Sache auch von 95 aus 

andern Staͤten unterſuchen zu laſſ er 


Noch im Jahre 1729. den t Du 
cember ward Herr We tftein für den Rath der 
dreizehn Herren gefodert Er ward hierüber 
untühig, hatte eine ſchlafloſe Nacht, und als 
man ihm am folgenden Tage, den man ihm an⸗ 
geſezt, feine eigene Worte vorlegte, ward er 
noch beſtürzter. Er bat ſich daher die Schrift 
der Herren Geiſtlichen aus, und man gab ſte 
ihm auch *. Er ſezte hierauf eine Vertheidi⸗ 
gung auf, und uͤbergab ſie ben dreizehn Herren 
den ſiebenden Jenner 1730. In derſelben bleibt 
er vor allen bei den Auszuͤgen, die man aus den 
Nachſchriften ſeiner Schuͤler gemacht. Er wil 
ſie nicht für, feine Arbeit erkennen. Er ſagt, 
‚fie wären voller Fe bier, einigemahl hätte man 
ſo gar das Wort, Nicht, ausgelaſſen, welches 
den Verſſand der Worte ganz ändere. Er 
mimt fie ie ar auch für 9417 Werk an, und re 


K. int „ . 


| * * Beides ı den Bericht und lungen. S. Rv. N 
die Auszüge aus den XXXXII. RM | 
Nachſchriften der Schuͤ⸗ 15 
let des Herrn Wetſieins, “““ 85 den Bananen 5 
> Faden wir in den Hand,] S. LIE N 
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daß man ſeine Worte nicht recht erklaͤret und 
daher falſche Saͤtze herausgezogen. Er ſagt 
auch, man hätte recht feine Sele ange riffen, 
eil man ſeinen Obern vorgeſtellet, er hielte es 
für erlaubt, in Gefahr ſich mit Unwahrheiten zu 
vertheidigen, und weil er ſeinen eigenen Saͤtzen 
folgen würde, ſo dürfe! man ſeinen Worten 905 
Br oh trauen *. 


Der Rath der dretzehtt . N dieſe 

| ee an die Geiſtlichen, und verlangte, | 
| 11 ſie dieſelbe beurtheilten. Sie ſezten auch ein 
langes Bedenken auf, welches von Herrn 
Burkhard, Werenfels, Iſelin, Frei und 
Gernler unterfehrieben , und uͤbergaben daſſel⸗ 
be ihren Herren **. Sie machten ſechs Thei⸗ 
le, um alles, was ſie e gegen den Herrn Wet⸗ 
ER zu erinnern hatten ordentlich wotzüteggen. 


Das erſte Theil 10 Herr Wetſtein hatte 

f ch beklagt, daß man ihm in allen Jahren ſei⸗ 
nes Lehramts niemahls vorgeworfen, daß er et⸗ 
wwas falſches gelehrt, und ihn desfals noch nie⸗ 
mahls gewarnet hätte. Hierauf antworten und 
beweiſen die Herren Geiſtlichen, daß ſie ſo wol 
ihn, als ſeinen Herrn Vater mehr als einmahl 
1 und ken x ne nach öfters an 
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Johan Jakob Werften. a 
ſchaͤrker würden gethan haben, wen ſie feine fal⸗ 
che Lehren nicht erſt in den lezten Tagen genau⸗ 
er hätten kennen lernen. e ee eng 


Das andere Theil . Herr Wetſtein 

hatte die Nachſchriften ſeiner Schuͤler, auf die 
man ſich gegen ihn berufen, verwerfen, und fuͤr 
ſeine Arbeit nicht annehmen wollen. Hiegegen 
behaupten die Herren Geiſtlichen, daß er ſich 
nicht wegern koͤnne, dieſelben für guͤltig zu er» 
kennen. Sie ſagen, die Verfaſſer ſolcher Nach⸗ 


1 


fen hätten auf ihr Gewiſſen bezeugt, daß 


fie ihrem Lehrer mit allem Fleiſſe nachgeſchrie⸗ 
ben, und uͤberdem verſprochen, fals es erfodert 
wurde, ſolches mit einem Eide zu bekraͤftigen. 
Sie ſagen, waͤren dieſe Verfaſſer erfahren ge⸗ 
weſen, ſo wuͤrden ſie die fremden Meinungen, 
nicht als Gedanken ihres Lehrers aufgeſchrieben 
aben, und gehörten fie unter die Emfaͤltigen, 
5 koͤnne man nicht begreifen, wie ſie die Lehren 
der reformirten Kirche faſt uͤbergangen, und 
hingegen die Lehren der Socinianer fo genau bes 
ſchrieben, wen nicht ihr Lehrer jene uͤbergan⸗ 
en, und dieſe umſtaͤndlich vorgetragen hätte, 
Sie ſagen, die drei Nachſchriften, die ſie zuerſt 
gehabt, ſtimten überein und wären von unters 
ſchiedenen Jahren. Unter denſelben waͤre eine 
ar merkwuͤrdig. Es waͤre ein griechiſch Teſta 
nt, an deſſen Rand man weis Papier ge- 
D ˖· > 
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8 Johan Jakob Wetſtein. 
lebt, auf welches die Anmerkungen des es Herrn 
Welſteins, geſchrieben worden. Von dieſem 

apier wäre, vieles an ſolchen Orten, die von 

Jeſu handeln, ſelbſt vom Herrn Wetſtein, wie 


Bei durch einen 8 al wegen 
* 4 en. W | 


Wa folgt eine Nacheicht 0 von dem 
nen Teſtament, das Herr Wetſtein her⸗ 
ausgeben wollen. Der Rath der dreizehn Her⸗ 

ren hatte ihm befohlen, die Handſchrift feines 
Werks herzugeben. Und er hatte auch 1730. im 
Februar vier Bogen uͤberreicht. Dieſe hatte der 
Rath an die Herren Geiſtlichen zur Beurthei⸗ 
lung uͤbergeben. Nun antworten ſie, daß Herr 
Wetſtein von ſeinem Werke bald ſo und dald 
anders rede. Zuerſt haͤtte er geſagt, er lege die 
alexandrin ſche Handichrift zum Grunde. Nach⸗ 
her haͤtte er vorgegeben, er wolle die dreißig 
tauſend Leſearten bis auf drei hundert her⸗ 
unterfegen , und die Gründe derſelben anfuͤhren. | 
Nun ſaͤhen fie, aber mit ihren Augen, daß er 
tauſend Aenderungen nach ſeinem eigenen Wil⸗ 
len, und oft ohne allen Went ge e 
Mek kommen ST 1. 


Zum dritten Stüffe 12 Aden * *. 
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Johan Jakob Werſtein. 2 
lichen Richter die Auszuͤge aus den Nachſchrif⸗ 


N) 


ten feiner Schüler nicht genau eingeſehen, und 


daher unrichtige Saͤtze aus den ſelben herausge⸗ 


zogen. Dieſe gehen alſo alle dieſe Saͤtze durch 
und zeigen, daß fie in den Worten des Herrn 
Wetſteins liegen, und beweiſen ſie dͤberdem mit 
neuen Zeugniſſen. Wie koͤnnen wir dieſe lan⸗ 
gen Ausfuͤhrungen alhier wiederholen? Und wie 
viele Seiten werden wir noch gebrauchen muͤſ⸗ 


gebrauchen wollen? Herr Wetſtein, ſagen ſie, 


verwirft die Gothelt des Hellandeg. Den en 


uͤbergehet viele Stellen des neuen Teſtaments, 


aus welchen fie.„bewiefen wird, und bei Deniea 


nigen, die wir am ſtaͤrkſten gebrauchen, iſt en 
beredet und weitlaͤufig, um fie zu ſchwaͤchen. 
Das Wort, Got, wird im neuen Deſtamente 
tauſendmahl gebraucht, und unter dieſen tauſend 
Stellen, heiſt es, finden wir etwa drei, in 
welchen unſer Beklagte daſſelbe auf den Erloͤſer 
zieht. Und zu was für einem Got macht er ihn 


alsdan? zu einem Weſen, das niedriger, als 


der Vater, und höher als die Geſchoͤpfe der 
Welt. „ Seriptura ſacra, „find feine eigene 


Worte, die wir hier nachſchreiben wollen, da⸗ 
mit ein ieder ſelbſt urtheilen moͤge „ feriptu- 


der Woite Math. 28/1 den. 
15 N | 


„1a facta cum cautela hie loquitur, ut fum- 
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»Sie ſtehen in den Zand⸗ 18, ſein: Mir iſt ge⸗ 
lungen, S. XX XXII, E alle Macht im 


und follen eine Erklaͤrung mel und auf Er⸗ 
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„ wum end enn. patri tribuat, ſeilicet in tri 
„ buenda honoris dignitate: 15 ad patrem 
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. ee ea. Sl novo elt 
„ mento vox Sie millies occufrit, ter Chriſto & 
ge DECECEXKRX VI. vieibus patri ſoli tfibui- 
* tur. Ar non f magis conbenit patri? Indu- 
„ bie. Deus Pater ommipotens, invißbilis, 
i rel. Mit dem & Heiligen Gei WA: 1% 
gen die Herren Beiftlichei, Kehr un 

klagte eben ſo Sind nicht ſeine eigene Woke, 

die wir mehr als in einer Nachſcheift finden, 
Kr ‚Spiritus ſanctus eſt aliquid ſupra homines * 
„Und hie non eft confündendus ‚fpiritus fan- 
Be. ctus cum deo-ipfö, nam ö Yes per totam 
55 „ fetipturam eſt aliquid aliud, quam ſpiri- 
„ tus ſanctus *, Auf dieſe Art fahren die 
Herren Geistlichen ſtets fort, ſelbſt aus den 
Worten des Herrn Wetſteins zu beweiſen, daß 
er den goͤtlichen Urſprung der heiligen Schrift 
baun f 8 er alle S . neuen Teſta⸗ 
ya 
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ments, in welchen das Wort, Teufel . vor⸗ 
komt, von ganz andern Dingen als von dem 
Geiſte der Finſternis erklaͤre, daß er arge Ges 
danken und boͤſe Lüfte für keine Suͤnden halte, 
daß in zu welchem Haufen: der Ehriſten man 


gehöre, wen man nur als ein Chriſt lebe. Sie 


zeigen auch! daß er alle Selen der Verſtorbe⸗ 
nen in ein Reich der Schlafenden verſetze. Und 
weil ſie ſtets mehr Nachſchriften in die Haͤnde 
bekommen, fo bemerken ſie noch andere wetſtei⸗ 
niſche Lehren, und beweiſen, daß er auch das En⸗ 
ii. der l ln u andere FR | 


N. 


Es folgt das vierte Str dieses Beden⸗ 
bens *. Herr Wetſtein hatte vorgegeben, wen 
er gleich ehemahls ſolche Lehren ſolte behauptet 
haben, ſo folge doch daher nicht, daß er an 
denſelben noch ietzo klebe. Hiegegen beweiſen 
die Herren Geiſtlichen zu Baſel, daß er bereits 
in Holland vor dreizehn Jahren ſoeinianiſch ge⸗ 
predigt und geredet, daß die erſten Nachſchrif⸗ 
ten ſeiner Schuͤler mit den lezten uͤbereinſtimten, 
daß er noch vor drei Monaten bei feinem Ver 
hoͤr an der Anbetung des Heiligen Geiſtes und 
der Seligkeit der N gleich nach dem To⸗ 
ar ee." 
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Johan Jakob Wetſtein. 
hatte ſich auf ſeine Gemeine berufen, und 
dine von vielen Gliedern derſelben gezeichnete 
Se rift, daß er immerdar rein gelehrt, einge⸗ 
reicht. Hierauf wird geantwortet, daß er Öff 
| fentlich, behutſamer, als in ſeinem Hauſe, wuͤr⸗ 
de geredet haben, daß man die Gemeine noch 
nicht befragt, daß ihnen bereits von ohngefeht 
von einigen Gliedern derſelben uͤbele Zeugniſſe i in 
die Hände gefallen, daß die eee 
| 0 Schrift erprelie., e een 


Pos Das chſte und lz e it * x * 
> etſtein de fie e beſchweret, daß 
ihn die Herren Geiſtlichen bey ſeinen Richtern 
fuͤr einen Man ausgegeben, der mit dem Mun⸗ 
de gute Antworten geben, und im Herzen 92 
alten Gedanken behalten koͤnne. Hiegegen be⸗ 
weiſen ſie in vielen Beyſpielen aufs neue, daß er 
mit ſeinen Ausſagen, wie mit Wachs umgehe, 
und denſelben alle Geſtalten, die OR nut 1 
m Aal, geben pflege. 13 


Dieſes ift das Bedenken der Herren Sei 
ben W. aſel, das wir etwas genauer haben 
beſchreiben muͤſſen. Sie legten denſelben einige 
andere Blaͤtter bei, auf welche ſie ſich berufen 
hatten. Es beſtehen dieſelben aus neuen Aus⸗ 
zügen, aus einigen Nachſchriften der Schüler des 
| DER: RE aus einigen ah o 
6 Geiſt⸗ 
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Geiſtlichen, aus einem Verſuche des neuen 2 en Te⸗ 
Rome des Verklagten, aus einem Schrei⸗ 4 
en der baſelſchen Geiſtlichen an die Gottesge⸗ 
lehrten zu Bern, Zurch und eee j 

an den Antworten dieſer Männer. 


und alſo hatte der Rath der —.—— ge 
ki Sache auf beiden Seiten unterſucht 

übergab fie daher an den groſſen Rath, 1 5 0 

benfals alle Behutſamkeit anwante. Er glaubte, 
der richtigſte Weg würde wol fein, wen ſich der 
Rath der dreizehn Herren mit der Geiſtlichkeit 
uſammenthaͤte, den Herrn Wetſtein vor ſich 
38 lieſſe und ihn aufs neue wegen ſeiner 
Lehren befragte. Er befahl es auch den eilften 

taz * Man kam darauf den drei und 
zwanzigſten zuſammen, und ſezte gewiſſe Fra⸗ 
gen auf, die man dem Verklagten vorlegte. 
Dieſer antwortete mit kurzen und algemeinen 
Worten, die Ungleichheit ſeiner Reden ruͤhre von 
feiner. Beſtuͤrzung und ſchwachen Gedaͤchtniſſe 
her, es waͤre wahr, er haͤtte aus der ſtikkelber⸗ 
iſchen Nachſchrift vieles weggeſchnitten, et haͤt⸗ 
te es aber aus einer guten. Abſicht gethan, es 
vaͤre auch wahr, einige Worte waͤren in dieſer 
und andern Nachſchriften ſehr heslich, er glau⸗ 
be aber, niemand würde ſagen, daß ſie aus 
ſeinem Munde, als dem Munde eines reinen 
, aon, er bereue alle eg R 85 | 
er 
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Johan Jakob werſtein 
er unbehutfam fallen laſſen und hoffe, m 


wurde ſeine Verſicherungen, ae tein zu Ich 
ven 5 onadigſt annehmen. ER 


— 5 


Man übergab ſolche Ae an den 
| 4 . Rath den fünf und zwanzigſten März. 
Man war aber damit nicht vergnuͤgt. Und weil 


Herr Weiſtein dieſes vorher ſahe, ß ſchrieb er 


an eben dem Tage an ſeine Obern *, bereuete 
das Aergernis, das er, ohne es zu merken ge 


geben, und verſprach alle Beſſerung. eil 


dieſe Erklaͤrung ſeinen vorigen Antworten gleich, 
ſo nahm man fie nicht an. Man befahl, um 
. noch gewiſſer zu werden, die Zeugen zu verbr 


ren. Dieſes geſchah den zwoͤlften April. Und 
ſie blieben bei ihren erſten Auſſagen, die fuͤr den 
Herrn Wetſtein gar nicht vorthellhaft waren *. 


Er befuͤrchtete auch, man moͤgte hierauf gleich 
zum Schluſſe eilen, und gab daher noch an eben 


dem Tage ein neue Schuzſchrift ein K*. Er 


ſchrieb, daß er alle Lehren, die man bei ihm 
ſuchte, verwuͤrfe, und ſchlos desfals einige 
Predigten und andere Beweiſe an. Er ſagte, 


es koͤnte ſein, daß er zu Zeiten zu hart geredet, 


aber andere Lehrer haͤtten faſt eben alſo geſchrie⸗ 


den. Und er führte ihre Worte auch an. Zu⸗ 


lezt machte er einige Erinnerungen gegen die Zeus | 


8 gen, die man gegen ihn Pen 255 
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Johan Jakob Werften. 1 
Wie viele Behutfamkeit und Gedult wuͤ⸗ 


’ ven. wir gebrauchen, wen wir gegen unſe re Ver⸗ 
klagte redlich handeln, und ein richtiges Urtheil 
ſprechen wollen. Auf einer Seite hate man 
durch einige Eide alles zur Gewisheit gebracht. 
Und zu gleicher Zeit hatte man auf der andern 
Seite eine neue Vertheidigungsſchrift eingege⸗ 
ben. Die dreizehn Herren ſolten daher mit Zu⸗ 
ziehung der Herren Gottesgelehrten den Herrn 
Wetſtein uber die mit Eiden bekräftigt? Stuͤkke 
befragen. Dieſe verbaten es aber der ein und 
zwanzigſten April *. Hierauf muſten die drei⸗ 
zehn Herren dieſe Arbeit uͤber ſich neh men ‚**, 
Herr Wetſtein antwortete, wie er in dien erſten 
Verhoͤren gethan. Er entſchuldigte alles. Er 
ſagte wiederum, es koͤnne nicht moglich ſein, 
daß er ſolche Bosheiten gelehrt, weil feine. Dres 

digten und andere Blätter, die er 510 et über ⸗ 
geben, das Gegentheil bezeugten. Er ſchlos 
endlich mit den Worten, daß er ein Menſch, 
der ſtraucheln koͤnne, und wen man dieſes ge⸗ 
merkt, ſo baͤte er Got und ſeine Obern um Ver⸗ 
zeihung. Dies war die Arbeit der dreizehn 
Herren. Hingegen den Herren Geistlichen ward 
die lezte Vertheidigungsſchrift des Her rn Wet⸗ 
ſteins nebſt den Beilagen zur Beurth tilung uͤ⸗ 
bergeben. Dieſe antworteten *, daß in derſel⸗ 
ben A see werde was fe nicht bereits in 
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ihm nern und langen langen Bedenken e 
hätten. Und die Beilagen konten nicht ange⸗ 
nommen werden. Die Predigten bewirſen 
a nichts, weil ſie nicht aus gleichgültigen Händen 
kaͤmen. Die Auszuͤge aus der T Theologie, die 
er vor zehn Jahren gelehrt, muͤſten ebenfals 
verworfen werden. Den ſie waͤren durch viele 
und theils verdaͤchtige Haͤnde gegangen. lind 
wen ſie gleich aufrichtig, ſo hätte Herr Wet⸗ 
ſtein damahls, 6 er kurz vorher zu Herzo⸗ 
genbuſch ſich wegen ſocinianiſcher Lehren vers 
daͤchtig gemacht, und den jungen Herrn Me⸗ 
rian, eines baſelſchen Hauptpredigers Sohn, 
zum Zuhörer gehabt, nicht wol wagen en 
hätte auch nachher, wie birke beeidigte eugen 
| ausgefagt, ſo wol bey der Erklaͤrung 15 heili⸗ 


gen Schrift, als in feiner Theologie, ganz an 


ders gelehrt. Sie weiſen auch in vielen neuen 
Beiſpielen, wie ihr Verklagte ſeine Worte um⸗ 
zukehren pflege und ihm daher gar nicht zu 
krauen ey. Sie übergaben dieſe Ae die 
die lezte it, den ‚fünften 9 Mat! 1730. a 

Der geoffe Rath glaubte Aunmehr, 11 5 
was noͤthig, gethan zu haben. Er forderte 


5 daher von den dreizehn Herren, mit Zuziehung 


der Herren Gottesgelehrten dieſen geiſtlichen 
Streit durch ein Urtheil zu ſchlieſſen. Sie tra⸗ 
1 ben 1 zuſammen 1 e e us 


& dale S. „ * ' 
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We 


atem müffe ſeine Irthuͤmer nur frey U 
nen und ſich zu beſſern feierlich angeloben. 90 
Man muͤſſe auf eine gewiſſe Zeit einen andern 


an ſeine Stelle ſetzen, der an ſeiner ſtat arbeite 


und dafür feine Einkünfte genoͤſſe. Zeigte er 
den indeſſen, daß er ſo wol Mund als Herz 


‚ändere, ſo muͤſſe man ihm ſeine Bedienung 


wieder geben. Der groͤſte Haufe ging aber 


weiter. Er urtheilte, der Verklagte waͤre einn 


Man, der tauſendmahl gewieſen, daß er nicht 
geneigt, fein Herz nach ſeinen Worten einzu⸗ 
richten, der durch dieſe Aufführung und feine 
viele unreine Reden feine Gemeine geärgert,’ der 
dieſelbe nun nicht weiter erbauen koͤnne. Und 
daher ſei es am beſten, daß ihm ſeine Bedie⸗ 
nung ganz abgenommen und einem andern ge⸗ 
geben würde. Und dieſe beiden Urtheile wur⸗ 
den dem groſſen Rathe den ee Mai sur 
Enſcheidung e 1 


| Und dieſer ſchlos auf emol den ganzen 
Streit. Herrn Wetſteine ward angezeigt, daß 
ihm fein Diaconat folte abgenommen fein, Und 
nach wenigen Tagen ward auch an feiner. 
Stelle ein neuer Diakonus, Herr Andreas 
‚Zwinger, ein Sohn des Herrn Johan Rus 
dolph Zwingers, der ehemahls zu Baſel 
Profeſſer der Theologie und N der Kir 
J * Ri et *. „ | 
Wir 
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Wir koͤnnen leicht gedenken, daß unſer 


Herr Wetſtein und ſeine Freunde nicht werden 
unterlaſſen haben, ihre Sache gerecht, und die 


Auffuͤhrung der baſelſchen Herren Geiſtluchen 
und Obern hart zu nennen. Damit ſich aber 
durch ſolche Reden niemand möchte einnehmen 
laſſen, ſo wurden fo gleich alle Schriften, die 
auf beiden Seiten aufgeſezt worden, unter die 


Preſſe gegeben. Inſonderheit ging dem 


Herrn Vater ſehr nahe, daß ihm auf ſolche Art 


Hier iſt die volle Auf-] Baſel 1730 / in Quart 


Irthuͤmer und anſtoͤ 


ſein Sohn von der Seite weggenommen wor⸗ 
den. Er ſchrieb desfals an die reformirten Kite 
chen der Schweiz und beſchwerte ſich über die 


Strenge feiner Bruͤder zu Baſel. Dieſe Kir⸗ 
chen antworteten dem Herrn Wetſtein, und 


ſchrieben auch an die Kirche zu Baſel Und die⸗ 


145 


heraus, und vertheidigten ihre Auff 


ſe Briefe gaben die Herren Theologen zu Baſel 
uͤhrung ge⸗ 


gen den alten Herrn Wetſtein *. Und was 


noch 


— — — 


ſchrift: 4e oder Hand, auf Drei Alphadeten 


lungen betreffend die heraus. 


oßi⸗ 

ge Lehren H. J. J. W. 
geweſenen diac. Leonh, 
enthaltend die Beden⸗ 
fen eines ehr wuͤrdi⸗ 


‚dinis ; theologici in aca- 


aApologetica ad ven, fra- 
‚tres helveticot, qua calu- 


und feine, Serrn We ı Werßenii , ‚aedis leon- 
ſelbſt eigene Schuz , | 
ſchriften, ſamt andern 


gen conventus ER mniae in litteris Io, Rod. 


iisdem heluet, fratribus 


diluun- 


dazu dienlichen Doku⸗ | inſcriptis, pafım effalae 


menten. Sie kamen zu 


demia baſilienſi epiſtola 


* In den Blättern: =. 


hardinae Baſil. parochi, 


ö 
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noch weiter 2 In einem franzoͤſiſchen Tagebu⸗ 


2 


iche“, welches die Herren Wetſteine zu Am⸗ 


ſterdam, die Verwanten unſers Gelehrten, ver? 


legen, ward gegen den Herrn Iſelin, der mit 
den übrigen: Herren Gottesgelehrten zu Baſel 
wieder ihn ſtreiten und vielleicht auch fchreiben "* 
muͤſſen, unterſchiedenes erinnert. Es ward ge⸗ 


ſagt, daß er eine Handſchrift des Kloſters des 


Baſilius zu Rom mit einer baſelſchen Hand⸗ 
ſchrift verwechſelt, daß er den Herrn Montfau⸗ 
kon beleidiget, daß er gegen den Herrn Breitin⸗ 
ger zu Zurch zur Verachtung der alexandrint⸗ 
ſchen Handſchrift von den ſiebenzig Dolmet⸗ 
ſchern einen untergeſchobenen Brief heimlich und 

auf eine unerlaubte Art drukken laſſen. Man 

fand Urſachen zu glauben, daß unſer Gelehrte 


das Zeug zu 
Und Herr 3 


ſolchen Erinnerungen hergegeben. 
ſelin glaubte daher noch mehr be⸗ 


fugt zu ſein, ſich denſelben zu wiederſetzen. Und 


er that es auch in einer beſondern Schrift *. 


farum heldveticarum re- 
ſponſis tam ad ordinem 


— 5 2 reine BR: en 
Ailuuntur, una cum eccle- 


Dies 


Wie in der bibliothegue 
B. 4 
S. 210 geſagt wird. 


germanique „ 


theol. Bafıl, quam ad Io. In der depalfio calumni- 
arum in diario galice, 


Fold. Weiftenium dati, 
a aliisgne documentis rau. 
hir; Jam totam illuſtrantibus. 
Baſel, 1734, auf ſechſte⸗ 
halb Bogen in Quart. 


1 
In der 
ſennle, B. 11, S. 225. 
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bibliotheque rais 
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cui titulus: biblintheque 
ralfonnde der oubragel 05 
des ſavant de (Europe, 
vol, XI, part. I; artic, 
VIII; pag. COH ſibi im- 


‚Pedarum Baſel, 1734 
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Dies find: die untuhen, die unſer Gelehrte 
zu u Baſel erleben muͤſſen. ‚Hätten. fie ſich insge⸗ 
heim und hinter der Dekke zugetragen, fo wur⸗ 
den wir ſie in dieſen Blaͤttern, wo wir die un⸗ 
angenehmen Geheimniſſe unſerer Gelehrten ver⸗ 
ſchweigen werden, niemahls entdekt haben. 
Wir haben ſie vielmehr muͤſſen erzehlen, weil 
ſie allenthalben bekant, und wir uns nicht gerne 
mochten vorwerfen laſſen, wir hätten: ein wichti⸗ 
ges Stuͤk der Geſchichte des Herrn Wetſteins 
verſchwiegen. Indeſſen find wir unfern Urkuns 
den genau gefolget, und haben, wie unſere Ge⸗ a 
ſetze erfodern, alles alſo erzehlet, daß wir uns 
alles Urtheilen abgenommen, und mi .n 
in die DE gegeben n 8 
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1 

Herr Westen berlies kin Bafıt 0 ik; | 
x ‚als man ihn nicht weiter gebrauchen wolte, und 
ging noch im Jahre 730 nach Holland, gab 
8 177 feine Verwanten eine Einleitung zu ſeinem 
Teſtamente heraus, und ſchifte noch in eben 
dem Jahre nach Engelland '. Doch blieb er 

daſelbſt nicht lange. Herr Johan Clerc ein 
Lehrer am Gymnaſio der Arminianer zu Am⸗ 

ſterdam, ward wegen ſeines hohen Alters un⸗ 

vermoͤgend, fein Amt weiter zu verwalten. Man 
Di Br EN den Mein Wetſtein an die 
. Seite 
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Seite *. 7 Dieſem neuen Glu folgten bald 

einige Wiederwaͤrtigkeiten. Man wolte ihm 
nicht erlauben ſein liebſtes, das Griechiſche, zu 
lehren K*. Er hatte fein Teſtament, deſſen wir 
oft gedacht, unter die Preſſe gegeben, man 


wolte aber nicht zugeben, daß der Druk fortge⸗ 


ſetzet würde *, weil er ſich gegen die Zeugniſſe 
von der Gotheit des Heilandes zu ſcharf aufe 
gefuͤhret **. Man fing auch an, gleichwie 
vorher zu Baſel, an der Aufrichtigkeit feiner Got⸗ 
tesgelahrtheit zu zweifeln. Er gab aber ſein 
Glaubensbekentnis heraus. Und ſo fing man 
wieder a ihn kira einen . zu 


ih 


Betr Clerc ſtarb den achten 15 des 
Jaht 1736 und unſer Gelehrte ward volkom⸗ 
men ſein Nachfolger. Er hielt ihm auch in der 
Kirche der Remonſtranten den vier und zwan⸗ 
zigſten Februar die lezte Ehrenrede *. Die⸗ 
ſelbe ward alſo bewundert, daß ſie auch dem 
Redner bei ſeiner Gemeine neue Ehren erwarb. 
1 wir aden in klug, wen wir den Man, 

€ 2 dem 
* l An d Waben von] ſchen Beider von 
1 Wil 847“ und von 17337 S. 6%. . 


75 Nach den leipziger Zei⸗ 
u.) Nach Seebeben von, tungen von gelehrten 
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guten Nahmen erweitern, und dadurch unſern 


— 


* Ju den W e e a 


Zuhoͤrern heimlich ins Ohr fagen, wofuͤr fie 


ah ‚feinen Nachfolger, anzuſehen haben. 0 


| — wir en nicht nicht verachten, ſondern ſeinen 


| Herr Wetſtein hat von andern Gelehrten 
Hulfe erhalten, und daher hat er auch andern 


wieder gedient. Als Herr Johan Alberti, ein 


Prediger zu Mane, 1735 alte griechiſche Gloſ⸗ | 
fen über das neue Teſtament herausgab *, füge 


te er denſelben noch einige andere Gloſſen aus 


baſelſchen Handſchriften bei, die er von unſerm 


Gelehrten bekommen. Als Herr Reiz im Jade 


re 1738 des Herrn Michael Maittaire Werk 
von den unterſchiedenen Spracharten der Griechen | 
wieder herausgab **, ſchlos er daſſelbe mit 


einigen Ueberbleibſeln des Apollonius Dysco- 
luis, die er aus der Bibliothek der Remonſtran⸗ 


ten zu Amſterdam ebenfals durch 8 or ! 


e erhielt. 


| Wir kennen bereits meiſt ales 5 was der 3 
Wetſtein ausgearbeitet habe. Hier wollen wir 


es aber umitändlicher erzehlen. Auſſer einigen 
lateiniſchen Gerichten ? und Disputationen **, 
die wit nicht kennen, ale wir von ihm 2 | 
7 »57 
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Das loſſurium graecum in wird derselben gedacht / 4 


facros novi foederis libres. S. 420 


ere e daſelbſt wie auch S. XIII. 
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Die graecae lingua 5 Es wird derſelden ebene 
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= der geiſtlichen Lieder. Baſel 1728. | 


r ward von den Herren Geſtlichen feiner 
Stat erwehlt, gute Lieder zuſammen zu leſen. 
Er that es auch, und uͤbergab ihnen ſeine 
Samlung zur. Prüfung: Sie misbilligten 


aber dieſelbe, weil er dieienigen Stellen, die 


von der Gotheit des Heilandes, von der Se⸗ 
ligkeit der Selen gleich nach dem Tode, und 


N von der Austreibung der boͤſen Geiſter han⸗ 


delten, entweder geaͤndert, oder gar wegge⸗ 


" laſſen. Er lies ſie aber dennoch drukken, und 


in ſeiner Gemeine austheilen . Und ſo wird 


f dieſes Geſangbuch unter die ftenen Buchet | 
un dieſer Gattung gehören. 7% 7 


In den Sandlungen, die wir bald auf allen 


Seiten gebraucht haben, finden wir unter⸗ 
ſchiedenes vom Herrn Wetſtein. Die Schriften, 
die er bei feinen Unruhen eingegeben, wollen 


wir nicht nennen. Wir finden überdem, r, 
Auszüge aus feinen Anmerkungen über das 


neue Teſtament, S. XXXXII und 282; 2, 
Ein Stuͤk von ſeinem neuen Teſtamente, 


g nemlich das erſte Kapitel und die zwoͤlf erſten 


Verſe des andern Kapitels des Matthäi, 


Ve 


— — — 
Wie in den Sandlungen / . vun, LXII und 
ou gelangt wird. PR Tut, 


S. 3095 3, Zwo Predigten, von der Gotheit 
15 des Sohns und heiligen Geiſtes, S. 372, 45 


Asie aus ſeiner Theologie, S. 386. 


C N! Pro- 
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Li teſtamenti, ſeriptoribus græcis, qui no- 
NE . 
vo teſtamento uf font, verſionibus veteri⸗ 


1 tibus, & proponuntur animadverſiones & 
99 cautiones ad examen variarum lectionum 
novi teſtamenti. Amſterdam, 1730, auf 20 
Seiten in Quart. Er handelt von den Hand⸗ 


RN 2 Zohan Jakob Werſtein. e. 
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| Holen ad nov teſtamenti græci editio- 

nem accuratiſſimam; e vetuftiflimis codici · 
bus manuſeriptis denuo procurandam, in 
quibus agitur de codicibus manuſeriptis no- 


bus, editionibus prioribus & claris interpre - 


ſchriften, Ueberſetzungen, Ausgaben und kri⸗ 
tiſchen Auslegern des neuen Teſtaments und 
erzehlt die Regeln, nach welchen er ſich bei 
ſeiner Arbeit richte. Er nante ſich aber nicht. 
Seine Verwanten, die Herren Wetſteine, 
die dieſes Werk verlegt, ſagten nur, daß 
es aus der Feder eines frommen und gelehr⸗ 
ten Mannes gefloffen, und ruͤhmten es ſehr . 
Und es iſt auch von andern überhaupt ges { 
ruͤhmt worden, ob man gleich, welches nicht 
wol anders fen kan, bei unterſchtedenen 
Stellen vieles erinnert. Derienige, dem es 
vor vielen andern gefallen, iſt wol der Arte⸗ 
monier unſerer Tage, Herr Samuel Krel. 
Den man [a8 im Kahre.1733 einen Brief 
des 0 S K an den A J. W. * 
in | 
* ch u. Vorrede heiſt er „ ſon 2 ee J 
eln Gelehtter, 5 un ſa⸗ . ae . K. 4 . 1. 
„» vant, aufli dittingus Wir koͤnnen die 
„par fa piete, que par ig) | ham · 
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in welchem dem Vater dieſes Werks, Se⸗ 
gen, Geſundheſt und Wiz gewuͤnſcht ward, 
die Stellen der Schrift, die wir einfaͤltige 
- Cpt für Beweiſe der Gotheit des Heilan⸗ 
des annehmen, rechtſchaffen zu entkraͤften. 
Man gebrauchte aber wenig Muͤhe zu erra⸗ 
sa daß es ein Schreiben des Herrn Sa⸗ 
muel Krels an den Herrn Johan Jakob 
Wetſtein. Und dieſem wird ſolcher Brief 
ehr unangenehm geweſen ſein, weil die Re⸗ 
monſtranten eben an der Reinigkeit ſeiner Leh⸗ 
ve zweifelten. Doch ein verdaͤchtiger Lobred⸗ 
ner. Wir haben aber auch andere, die die 
fes Werk ruͤhmen, und ein reiner Gottesgelehr⸗ 
te und Kenner dieſer Wiſſenſchaft ſchreibt *, 
daß es gelehrt geſchrieben, und hie und da bes. 
6 N und rare Anmerkungen in ſich halte. 


dbb en die ſich dieſem Werk in 

1 Schriften entgegen geſetzet, muͤſſen wir zuerſt 
4 „einen: Engellaͤnder nennen, der feinen Nah⸗ 
men verſchwiegen. Herr Wetſtein hatte an 
* a Teſtamenten des Stephanus und Beza 
vieles ausgeſetzet Und dieſe beiden Männer _ 
vertheidigte der 8 in einigen Oktav ⸗ 15 


. im ar a & 
C Cs N Ei 


deere PEN a, Beh. er | 
von 17337 S. 7 239. nach⸗ FRE Be 1. ‚Specimen 755 
ſchlagen. animaduerſſonum in pro- 
0 m Tkübingiſchen ge e in novi tefla- 
lehrten Jurnale, Th. men 


t 


; 6 N Lebe, darch v Wasen . 


Nach zwei Jahren, als im Jahre 1733 
nahm auch Herr Anton Drieſſen, ein Leh⸗ 
1 der Gottesgelahrtheit zu Groͤningen, die 

eder *. Er vertheidigte ebenfals die Te⸗ 

ſtamente des Stephanus und Beza, und ſez⸗ 
| te an den neunzehn Regeln und andern Din⸗ 
0 des Herrn Wetſteins unterſchiedenes aus. 


Uebrigens wird dieſes Werk ſehr wol und 
umſtändlicht in der bibliothequeraifonnee beſchrie⸗ 
ben *. Und weil die Verwanten des Herrn 
N: Wetſteins ſo wol dieſes Tagebuch, als die⸗ 
ſes Werk drukken laſſen, und das Teſtament 
fſelbſt übernommen haben, ſo iſt dieſe Be⸗ 

ſchreibung vielleicht ſelbſt aus ſeiner Feder 
kommen, oder mit ſeiner Genehmhaltung auf⸗ 

; geſetzet worden. Wir pflegen es gemeiniglich 
fuͤr einen Fehler der Eigenliebe zu halten, 
wen man von ſeinen Schriften Auszüge 
macht und an dieienigen ſchikt, die die neuen 
Bemuͤhungen der Gelehrten bekant machen. 
u s iſt auch ehr Fehler, wen man ſolche 
Aus⸗ 
Rn Brad! vl Seiten berauk. Dag 
accuratiſimam, nuper find. nut die erſten 
An ſtelodami edita. ie . 8 in 
Seine Schrift beiſt: Dir e B. 4 S,. 2 
vinas auctorit as codicis geſchicht 1 ir den As | 
uod teflamenti vindicata, | teiniſchen alis erudito- 
Sie kam zu Gröningen! ram * e im Ok⸗ 
1733 in Quart 90 0 zul u 


a zjakob Werſtein. 4 


3 Hussige mit Urtheilen über ſich ſelbſt beglei⸗ 
tet. Was bleibt aber für ein Laſter übrig, 
wen wir ſelbſt ein richtiges Mittel zur Errei⸗ 
chung unſers guten Endzweks ergreifen, und 
unſer Buch, das wir zum Nutzen der Welt 
geſchrieben, in einem Tagebuche, das viele 
leſen, bekant machen? Und was iſt es für ei⸗ 
a ne Sünde, wen wir unrichtigen Auszuͤgen 
rk gen, und weil wir unſere Werke 
an beſten kennen, unſere langen Gedanken 
ſelbſt in die Kuͤrze bringen, und demienigen, 
dem wir ſolchen Auszug zuſenden, üͤberlaſſen, 
gene ſaure, oder angenehme Bube Darüber zu 
gieſſen? 


Confefli o fidei. Amſterdam, 123. Wir ha⸗ 
ben derſelben bereits gedacht. ö 


Das geücchlſche neue Teſtatnent, das wir in 
dieſen Blaͤttern öfters genant haben, iſt zwar 
bereits im Jahre 730 unter der Preſſe gewe⸗ 

fen * aber die geiſtlichen Gerichte von Hol⸗ 

land haben bis hieher noch nicht erlauben 
wollen, daß der Druk fortgeſetzet werde. In⸗ 

deſſen zeigen uns die Vorreden zu dieſem Te⸗ 
ſtamente und die Schriften, die von ſeinen 
baſelſchen Streitigkeiten handeln, genug, wie 

2 er A 1 e dabez er hat alle fe 

8 C5 ſear⸗ 


5 e in in Sandlungen, | er ne B. 4 
S. z, und in der 6 S. 296 versichert wird. 


1 


EG 


8 125 ee 


gehabt *. Aus dieſen vielen Leſearten hat er 
Mate die ihm nach, feinen kritiſchen 


geln am beſten vorkommen, erausgefuchtund | 


Ne ‚denfelben fein Teſtament zuſammen ges 
ſezt . 


* 


Zeugniſſe von der Gotheit Jeſu halten, theils 
gar e als das aa im ne 


fe; 


* 3 4 5 2 2 


3 N e er, 


* In den and! ungen, 
©. 20% 


* Ebendaſelbſt, S. 367. 

And in der bibliorheque 

. raifonnie heiſt es S 343] „ 
0 alſo: „„ Pour ces rai-] „ parti; qui font les 
W 5 ſons, nötre auteur al „ difpofitions“ les plus 
„done pris le parti de neceſſaires pour bien 

* 55 d choifir , apres avoir 

„ tout mürement peſe, 
2 0 les lecons , qui lui 
ON . un peu 
8. „ meilleures, que celle 


„ finckre et 


72 


RI em nenn 
— * . 

2 

* 


lire, comme il faut. 


er Seb dated woanſten. . 


Kt ſtarten die e er nut auftreiben konnen, lüfter 
men geleſen, * und bereits im Jahre 1717 der⸗ 
ſelben vier tauſend mehr, als Johan Mil, 


Und auf dieſe Art hat er in unſerm 
ordentlichen Teſtamente viele Aenderungen ge⸗ 
macht. Er hat, daß wir ein Beiſpiel geben, 

nach feinen Regeln die Stellen, die wir fuͤr 


„ avec candeur, belt 4 | 
"dire avee un amour 
inebran- N 
„ lable de la verité et 
„ u efprit depouille de 
toute prevention de 


exercer les régles de 
9 la critique ſur le nou- 
„veau teſtament, auſſt 
bien „ que pour le 


Ni an terte teen, et de 
* + 9 

les mettre dans celui,! 

„qu'il veut nous don- | 


ner, en alleguant tou - 


G7 jours ſes granats, III 


Br 1 qu'il a 5811 


x 


„Mais il s'eſt auffi tenu 


„en garde contre le · | 


75 qui ont couru avant 


„ lui la meme Kue 6 


v fprit de mouveautd, 
MR et de contredire ceux 


| 
g 


die Römer, Cheiſtus komt her von den 
1 Vaͤtern i nach dem Fleiſche, der da iſt | 


„ wie ihm wolgefaͤlt. In denen beygefügs 


2 


? ae ea EN v 


— n 0 W 8 2 g 51 * N 4 7 ä 55 a 7 1 7 a N 
Wie in den Zandlun⸗ „„ Ebendaſelbſt S. zoh. 
gen gefagt wird, S. 307, 1* Ebendaſelbſt / S. 49. 
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44 Johan Jakob Werſtein. 


— U——— 


„ 1 und Stephanum, welche ce folche 


> 


5 eingefuͤhret, erzuͤnnet. Seiner neuen Les 
„ ctionen, welche er in Text geſetzet, find 


„s viel, und kommen nicht ſonderlich viel 
an Vers fuͤr, darinn er nicht etwas aͤndert. 
„Doch mus man ſich nicht einbilden, es 
N werde darum das gange neue Teſtament 

„ Unter ob ſich geworfen. Die Aenderungen 


„ ſind von zweyerley Art: einige von gar 


„ keiner Echeblichkeit; die andern haben 


5 etwas mehr u bedeuten. 3 


„Die von der erſten ez tung, he 

„von gar keiner Erheblichkeit ſind, machen 
» eh weiten den groͤſten Theil aus, ſo daß 
„ faſt nirgends etwas anders vorkomt, und 
„ dus so wohl 49 von dieſer Beſchaf⸗ 
u fenheit find. Wann wir ſagen, ſie feyen 


„ bon keiner Erheblichkeit, verſtehen wir, 
„ daß fie nicht nur nichts in der Religion, 


„ fondern auch nichts in dem Verſtande der 
„ Worten verändern , ja nicht das geringſte 


* in der griechiſchen Sprache verbeſſern. 


h „Sie beſtehen meiſtentheils in lähren gram⸗ 
n malicaliſchen Kleinigkeiten, die von fo 
u geringen Momente ſind, daß ſich auch ein 


„ geſcheiter Schulman dergleichen zu beob⸗ 
„ achten ſchaͤmen, und es für einen Schimpf 
„ aufnehmen wuͤrde, wann man ihm der⸗ 


„ gleichen Arbeit vorruͤkte. Da heiſt es, 
n man wa leſen: ane nicht So⸗ 


N) lo⸗ 


1 Jakob N Wasen. 


„ n Maria nicht Maram: David, 
„ nicht Dabid: ssw, nicht ssd: Nazareth | 
mit einen th, nicht Nazaret: Der Koͤ⸗ 
IM nig Herodes, nicht aber Herodes, der 
„ König: Moyſes, nicht Moſes, und hun⸗ 
„ dert andere dergleichen Allfanzereyen, wel⸗ 
vs che mit groſſem Pomp auf die Schaubuͤh⸗ 
i ne gefuͤhret, bald mit so, bald mit 60 Co- 

„ dieibus Manuſcriptis, mit den Syriſchen, 
n Coptiſchen und Arabiſchen Ueberſetzungen, 

„ mit Driginis, Hieronymi, Cyrill, Au⸗ 

„ guſtini Auctoritaͤt ſehr prächtig bewieſen, 

„ welche Citationen aber mehrentheils aus 

„Mill, Whitby, und dergleichen Collecto⸗ 


„ kibus hergenommen find, wann nemlich 


„ ſolche Auctores es der Mühe werth geachtet, 
„ etwas von dergleichen Ki einigkeiten zu mel⸗ 
„ den, eben als ae es nicht um eine ſchul⸗ 
15 fuͤchſiſche Orthographie, ſondern um die 
„ Gründe der gantzen Religion zu thun. 
„ Solch elend Kunzenſpiel uͤber griechiſche 
fi e a laͤſſet ſich in unſer Mutter» 

„ „ Sprache nicht wol vortragen; Doch koͤnte 

„ zu einem Beyſpiel dienen, wenn jemand uͤber 
„, den erſten Vers der teutſchen Biebel: 
„ im Anfang ſchuff Gore Himmel und 
nr Erden. eine dergleichen Noten verfertigte: 
„ Im; hier muß ein großes J geſetzet wer⸗ 
N * den; dann fo findet ſichs in mehr, als 60 

„ Eodicibus: fo ſchreiben es die aͤlteſten und 
* Ben aa die 1 Wit⸗ 
75 ten? 


\ 


Jehan Jakob Werſtein. 


— — * 


e e 8 Weymariſche; ſo haben es | 


„ auch die beſten Poſtillen geſchrieben. 


f Schuf, einige Editionen leſen dis Wort 
i mit zwey f; die beiten und alleraͤlteſten 
f Be u ſetzen noch ein o darzwiſchen, Schuoff; ſo 


2 u 


hat es die Maynziſche, Ftoſchoweriſche, 


1 und etliche der aͤlteſten Editionen Lutheri; 
„So ſoll es auch ſeyn, beſſer iſt es, ſich an 
„ die alte Orthographie zu halten, als den 


1 * neuern teurſchen grammatiſchen Regeln zu 


„ folgen: Erden, das nan dem Ende die⸗ | 
„ ſes Worts ſoll nothwendig dazu gefeger 
A werden, was auch einige Novatores dazu 
„ ſagen moͤgen; So findt ſichs auch in mehr 
Sant als zo der beftienEdittonen,der Weymariſchen | 
3 Mangoldiſchen, Brandmuͤlleriſchen; auge. 
ir Schweigen der fo vielen Predigern, die es 
, alſo geleſen; Es waͤre auch beſſer Aerden 
* mit einen aͤ zu ſchreiben, fü aͤme es der al⸗ 
„ ten Schreib⸗Art näher bey, und koͤnte man 
v leichter des Worts Urſprung aus dem He⸗ 


u braͤiſchen abnehmen. Wann einer, ſagen 
. wir; eine auf dieſe Weiſe gloßirte teutſche 
n Biebel wolte herausgeben, was würde. er 
e doch für einen herrlichen Ritter⸗Dienſt der 


5 m „Dion! Arbeit bep Ausgebung ſeines 


„ Chriſtlichen Religion thun? Wie große 


a „ Obligation würde man ihm für Nr ng, | 


op e Mühe haben? 
„So aber und nichts anders iſt 0 5 


„ Neuen 


9 


Er 
? PR fen; Dieſes it das Werck, zu deſſen Aus⸗ 
fertigung er ſo viel 1000 Tyaler angewen⸗ 


v det, und worüber er ſich f faſt blind geſtu⸗ 


„gen Apologie ſo hoch eee nůtz⸗ 


€ ER Jakob Meifkeim: aa AR. 
er ET faſt dürchaus beſchaf⸗ Ks 


dirt. Dieſes it, das E G in feiner vorie 


55 liches und vielen Unwahrheiten, Hör 


2 ſterungen und Streitigkeiten aus dem 
n Grunde abzuhelffen oͤismalen ſo noͤ⸗ 
u» thige Werk. Wer konten Herrn, Dia⸗ 
„ kon ſeine hertzliche Freud und Erquickung 

v Aber dergleichen grammatiſche Lecker ⸗ + 

* ſen gar wohl gönnen; wünſchen, nur, d 

5 „ er dieſe feine Kurewel, weil 


8 nicht an dem beigen Wort Gottes, vis 
N 1 etwann an Aeſopi Fabeln, oder an⸗ 


ei 5 5 dergleichen Auctoren getrieben haͤtte. 


Eins beftemdet uns hierinnen, daß, da er 
* n ſch an der Heiligen Seridenten Erzehlun⸗ 


80 2 en und Sinn eben ſo genau nicht bindet; 1 


ab er fie nicht zum oͤftern der Fehlern in 


x 5 ihren Erzehlungen, und der nach des Po ⸗ 
8 bels falſchen Meynungen eingerichteten bes 


tri uͤglichen Expreßionen bezuͤchtigte; er den⸗ 


Br. noch die Welt ſo genau an deren, oder 
5 vielmehr der nach ihnen gekommen Schrei⸗ A 
7 „ bern Ben: 1 eben 


e 


ie sen vorttagen wollen. 


er bey alen h 
Pa, Dienſte ſo viel, Zeit zu eruͤbrigen weyß, 


Fa 


5 2 die ar en 10 Wen 10 ät⸗ 
e Es 


4 Johan Jakob Werſtein. 1 
„Es finde ſich aber auch in feinem vor⸗ 


* 


„ habenden Neuen Teſtamente etliche, wie⸗ 
„ wohl in Vergleichung derer vorigen ſehr 


4, wenige Aenderungen, welche etwas mehr 


* 


v zu bedeuten haben: Dadurch wied etwas, 
„ bald mehr, bald weniger in dem Verſtan⸗ 
de geändert; Eines iſt von groͤſſerer, ande⸗ 
y res von kleinerer Erheblichkeit. Von dieſer 

„ Art kommen gar wenig in denen uns einge⸗ 


v haͤndigten 4 Bogen vor; Doch kan man 


u auch daraus leicht abnemen, daß er ſich 
„ hierinn eine ſehr groſſe Freyheit neme, 


, welche die bisherige Editores, ſehr wenige 


„„ ausgenommen, ſich zu nemen nicht unter, 


„ fanden, auch die fonften für die Frevel ⸗ 


v ſten find gehalten worden. 


„Den Beſchluß des H. Unfer Vaters: 
„ Dann dein iſt das Reich die Rraft und 


v die Serrlichkeit in Ewigkeit, Amen, 
u laͤſſet er in dem Text gaͤntzlich aus, und 


» 1 die Worte: Erloͤſe uns vom Boͤ⸗ 


v ſen, ohne einiges Merkmahl ohnmutelbar 


„ an die: Dan wan ihr den Mienfeben 


„ihre Sehle vergebet u. ſ. w. In einer 


vs langen Noten zeugt er die Urſachen dieſer 


„ Auslaſſung an, welche aber ſchon längs 
„ ftens bekandt, (dann was er von dem ſei⸗ 


u nen dazuſetzt, iſt von geringem Gewichte) 


v Und von den weit meiſten Proteſtirenden 


u (dann die Paͤbſtler wegen ihre Vulgata 


„ dieſen 


— 


Jeben Jarob Warten 1005 4 42 


55 115 Beſchluß au auslaſſen) fir ungültig und 
r * nicht genugſam ſind angeſehen „ N 


75575 Die Freyheit, die er ſich hier giebt, koͤn⸗ 


„ nen wir nicht gut heiſſen. Erasmus, def 


„ ſen nicht allzu modeſte Expreßionen über 


u Diefen Ort Hrn. Diaconi fo wohl gefallen, | 


1 7 n doch die Freyheit ſich nicht genommen, 


welche Herr Diaeonus nimmt; ohngeach ? N 


1 > tet er dieſe Clauſul des H. Unſer Vaters, 


u. 


v zwar ohne genungfamen Grund für.einges 


„* ſchoben haͤlt, hat er ſich dennoch; weil ſie 


„ in allen feinen griechiſchen Codieibus vor⸗ 
, kame, in den Text geſetzet. Es iſt aber 
Erasmus viel leichter wegen ſeines Urtheils 
* uͤber dieſen Beſchluß zu entſchuldigen, als 
„ Herr Diaconus, inmaſſen jener die ſtar⸗ 
„ ken Gründe, mit denen man die Wahr⸗ 
* heit dieſer Le tion ſeither befeſtiget, noch 
„ nicht hat ſehen koͤnnen; Herr Diaconus a⸗ 
„ ber, als wann er nichts hievon hätte wiſ⸗ 
N ” ſen koͤnnen, laͤſſet dieſen Beſchluß, als nun 
„ eine ohnzweiffelhafte Falſchheit, ſchlechter⸗ 
» dingen aus. Sonſt iſt auch hiebey abzu⸗ 
55 nehmen, mit was Auffrichtigkeit Here 
„ Diaconus zu feiner Defenfion habe vorge⸗ 
„ben doͤrffen, er erzehle nur hiſtoriſcher Wei⸗ 


„ ſe, welches die Grunde ſeiner beliebten ke⸗ 
v ction ſeyen, ohne davon ein Urtheil zu faͤl⸗ 


v len, ob fie. wahr oder falſch; Sintemahl 
, er allhter nicht nur allerhand Auctoritaͤten 
„ zum Beweiſe anfuͤhret; ſondern auch aus 
8 4 1 v. . SER 


„ deem Verſtande und Zuſammenhange der 
„Worte vermeynet klaͤrlich zu ſehen, daß 
55 ſie nicht hinein gehören, ia dafuͤr hält: 
n Chriſtus haͤtte, wenn er dieſen Beſchlus 
„ gemacht, wider ſein eigen Verbott gehan⸗ 
„delt, indem derſelbe eine pure FauroAoyie, 
„ Unnuͤtze Wiederholung eben eines Din⸗ 
„s ges waͤre. i BERN oe 
Ein ander Exempel einer etwas wichti⸗ 
v gern Aenderung findet ſich Matth. 4, v. 24 
vy da der Evangeliſt von unſerm Heylande 
v5 erzehlet: Sie brachten zu ihm allerley 
„ Kranke, mit mancherley Seuchen 
„ und Gual behafft, die Beſeſſenen, 
y die Monſüchtigen; und die Gicht⸗ 
„ bruͤchtigen und er macher fie alle ges 
n ſund. Hie laͤſſet Diaconus die Be⸗ 
v ſeſſenen, dasmogfontves, in dem Text 

v gaͤntzlich aus, und thut allein der Mon⸗ 
u füchtigen Meldung, obgleich alle die beſte 
„ und aͤlteſte griechiſche Buͤcher, gar wenig 

„ ausgenommen, alle die bewaͤhrteſten alten 

„ Ueberſetzungen, die Syriſche, 2 Arabiſche, 

„ die Coptiſche, die Vulgata, die Saxoni⸗ 
55 ſche ꝛc. dieſes Wort alſo haben: und 
„ hier was ſonderlich merkwuͤrdig, da Dias 

„ dconus eine ſolche wichtige Aenderung vor⸗ 
„nimmt, machet er keine Anmerkung dar⸗ 
5 uͤber: er erzehlt nicht nach ſeiner Gewohn⸗ 


unn der 


* 


1 | 8 | | BEN ‘ 
Johan Jakob Werſtein. Ft 


„ der Codicum, Verſionum oder Patrum, 
„ welche dis Wort ausgelaſſen: ſondern laͤſt 


„ es lediglich, ohne dem Leſer zu avertiren, 


„ aus eigener wilkuͤhrlicher Auctoritaͤt in dem 


„ Tept aus, und henket die Worte in dem 
„ Text alſo zuſammen: Bacavers. Guvexopk- 


„ S a eAmvwluwes. Wer hat doch 


„ dieſem neuen Editori den Gewalt gearben, 


„ gegen faſt alle Codices, dis Wort Beſeſ⸗ 


n ſene, aus blos eigenem Gutduͤnken, ohne 
„ mit einem Woͤrtlein den Leſer deſſen zu er 
5, innern, auzusmuſteren? Wuͤrden wohl die 


„ Critici auch in einem prophan Auctore ſol⸗ 


che Freyheit einem Ausgeber geſtatten? 
„ Wir haͤtten vermeynen koͤnnen, er werde 


„ nur in denen Stellen des neuen Teſtaments, 
„ wo Chriſti Gotheit angezeygt wird, ſich 


v ſonderlich dergleichen Aenderungen ans 


„ gelegen ſeyn laſſen, und das Wort 


„ Gott, fo oft wohl möglich), weggeſchaft 


„ wiſſen wollen: jetzt aber muͤſſen wir ſehen, 


v» daß er ſich auch die Mühe gegeben, die 


ir 


35 Orte von denen Sataniſchen Wuͤrkungen 


v und denen Beſeſſenen, nicht nur durch eine 


„ laͤppiſche Auslegung auf einen andern Sinn 
„ zu drehen; fordern auch wo ihm anſtaͤn⸗ | 


„ dig, durch eine willkuͤhrliche Criſin aus zu⸗ 


n 


win 


) 


» „ muſtern, damit ſo gut moͤglich, die Mel⸗ 


„ dung von des Teufels Macht des Leſers 
„ Augen und Gedanken entzogen werde? 


eee, 


9. 
J 


de 


/ 


* 


— 


Johan Jakob Werſtein. 


* „ die Bech enen und Monſuͤchtigen ſchen 
„ein Ding, maſſen die Beſitzungen nur 


7 Krankheiten nach ſeiner Meynung ſind, 


5 wolte er nicht ein Ding mit zweyen Wor⸗ 
wi „ ten ausgedrukt haben: ſondern tilget eige⸗ 
nes Gewalts, ohne die geringſte Urſach 


n feiner‘ Aenderung zu geben, eins dieſen 
| 3377 Worten aus: Und weil es beſſer, die Ein⸗ 
s bildung von dem Teuffel den Leuten zu 
y nehmen, hat er lieber das Wort, Beſeſſe⸗ 


ne, als Monſuͤchtige, oder ein anderes, 


n wegſchaffen wollen. So ſchmiedet er das 


„ Teſtament nicht mehr aus denen Eodicis 
„ bus, ſonderü nach feinem eigenen Gut⸗ 
» duͤnken und eee groben a 
10 Ar mern. ” N 


2 


Gebt im u Weh Bu 13 
5 Fehrs 174. x 165 . 


( Nücher gde ich poche * daß e er dem 
W Grafen von Zinzendorf bei 
der Ueberſetzung h 4 geholfen 
habe. 
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dies Herrn 


Abuben Humbert, 


geheimen Raths beim groſſen franzoͤſiſchen 
e und e W 
Berlin 405 x 


5 
x 
N 


ws 


Nie kehren dieſes Galen wohnten 
in Lothringen, und gehoͤrten zum alten 
Adel ſolches Landes Sie nahmen 
die reformirte Religion an; aber eben dieſe Ver⸗ 
aͤnderung zog ihnen eine andere Veraͤnderung zu. 
Man verfolgte daſelbſt ums Jahr 1630 die Re⸗ 
formirten, und dieſe Verfolgung trieb den Ael⸗ 
tervater unſers Herrn Humberts nach Mez, wo 
ein Sohn beim Parlemente Prokurater wurde. 
Aber auch an dieſem Orte fing man an die Re⸗ 
Free zu verfolgen. Der nanteſiſche Frei⸗ 
brief, der den Reformirten in Frankreich gege⸗ 
ben worden, ward wiederrufen. Da flohe aus 
dieſem Königreiche, „wer nur zur Flucht Gele⸗ 
genheit fand. Ein Sohn des gedachten Proku⸗ | 
katers, als der Vater unſers Herrn Humberts, 
ein Were n floh he hr und | 


A N 
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wen 


> Conſeiller prive du 52 ingenieurs des camps & 
directoire frangois, Ma- |: armées du roh: * 
jor dans . sorge) des eee ER 
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ö 64 Abraham Zumbett | | 
begab, ſch nach Berlin. Und bald nach 7 


Ankunft in dieſer Stat, im April des Jahrs 


SR wurde ihm unſer Gelehrte gebohren. 


Er beſuchte zu Berlin das iochenthaliſche 

| Gymdaſt um. Und weil er zeitig viele Liebe zum 
Kriegesweſen. und zugleich eine Neigung zu Wiſ⸗ 
ſenſchaften blikken lies, fo führte man ihn zur 
Mathematik an, die er kuͤnftig im Kriege am 


beſten gebrauchen konte. Er fing dieſe Wiſſen⸗ 


\ 


| 


ſchaft in feinem ſechszehnten Jahre beim Herrn 
Philip Maude, dem Aelteren, an, und en⸗ 


digte ſie in kurzer Zeit Darauf begab er ſich 
im Jahre 708 nach Flandern, und wurde bei 


der Kompagnie der Kadets aufgenommen. Da 


der Feldzug geendiget, begab er ſich wieder nach 


| Berlin und uͤbte ſich weiter in den We 


l ſchen Wiſſ enſchaften. | 


Hierauf begab er ſich in ſächſiche Dien⸗ 
151 als Faͤhnrich beim weiſſenfelſiſchen Dra⸗ 
gonerregiment. Der Zug ging im Jahre 1711 


nach Pommern. Er wohnte der Schlacht bei, 


die im folgenden Jahre am zwagzigſten De⸗ 


cember bei Gadebuſch gehalten wurde, und 


für die nordiſchen Bundesgenoſſen uͤbel ablief. 
Das Pferd, das er ritte, wurde erſchoſſen, und 
er ſelbſt wurde mit vielen andern gefangen und 

nach Wismar Rage *. Nacht et 
u N die 


4 | 
7 Nor Endet dies w 17 U . des a, iz, 
lettre. hifforiques „ Arie: 
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Abraham Sumbert. . 
die See Zeit in 1 Polen und Lithauen Ju, 7 und 


muſte mannigmahl, und ſonderlich an 105 
een bei Sendomir fechten. 


q 


Nach fi eben Jahren verlies er die fächfis | 


ſchen Dienſte als Lieutenant, kam im Jahre 


1710 wieder nach Berlin, und nahm Dienſte 


beim koͤniglichen preuſiſchen Ingenieurweſen. 


Den bei dieſer Lebensart konte er mehr Zeit 
zum Leſen und Nachdenken anwenden, als vor⸗ 
her, da er im Kriege zu Pferde diente. Er 


machte Karten von den Laͤndern feines Koͤniges 
und mas viele Felder. Hierauf ward er als 
Ingenieur - Kapitain nach Memel gelegt. An 


dieſem Orte verheirathete er ſich im Jahre 1725 
mit der Frau Witwe des Herrn Burgermeiſters 


Stuͤrzel; fie. wurde ihm aber im folgenden Jah⸗ 


re bei ihrer Niederkunft ſamt dem Kinde durch 
den Tod enteiffen, Er trat alſo in die zweite 


Ehe mit einer Tochter des Herrn Balleer, re⸗ 


HR Predigers zu Memel % 


g Im Jahre 1731 muſte er 105 Befehl des 
Hofe nach Stetin gehen, und daſelbſt an den 


Befeſtigungswerken arbeiten. Hier gerieth er 
mit den Gelehrten in Bekantſchaft, die ihn noͤ. 


thigten, feine gute Wiſſenſchaften vor der ge⸗ 
lehrten Welt zu zeigen. Er lies daher eine Ab⸗ 


5 handlung von Landkarten in ein franzöſiſches 
DIT Tagen 


— —— — 


Deſſen Leben in der El S. 21 in der Kürze be⸗ 
. e B. 49 / i würd. i 
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56 | Abraham Sanden 
ir, Tagebuch * feßen, die ſehr wol aufgenommen | 
wurde; welches ihn den bewegte, für eben die⸗ 
ſes Tagebuch viele andere Abhandlungen und 
auch Auszuͤge von Buͤchern, zu verfertigen. 
Und mit dieſer gelehrten Beſchaͤftigung, die an 
mit dem fünf und zwanzigſten Bande dieſes T 
gebuchs, als der bibliorhegue ger mani pus. er 
fängt, fährt er noch ietzo fort. Im Jahre 1734 
gab er auch eine befondere Schrift heraus, nem⸗ 
lich Briefe uͤber einige Stuͤkke der Kriegesbau⸗ 
kunſt und Geometrie, daruͤber er in lange 
Walen e gerith, „die wir nachher . 
wollen. 


a Im Jahte t 1537 wurde Dee Humbert ab 
| en ernant. Und zugleich wurde 
ihm zum Plaz, wo er ſich aufhalten ſolte, Kuͤ⸗ 
ſtrin angewieſen. Daſelbſt blieb er bis zum 
Abſterben des Königs, das den lezten Mai des 
Jahrs 740 geſchah. Etwa vierzehn Tage 
nach dem Abſterben dieſes Herrn foderten ihn 
der jetzige Beſitzer des preuſiſchen Throns nach 
erlin, und befahlen ihm die beiden füngften 
koͤniglichen Prinzen in der Mathematik zu un⸗ 
terweiſen. Und als hierauf eben dieſer Herr zum 
Vortheil ſeiner franzoͤſiſchen Unterthanen das 
fktanzoͤſiſche Gerichte, das der Herr Vater 
mit vielen Gerechtſamen begnadiget, erweiterten 
u. mit neuen Wa vermehrten, fo an 
1 ie 


. 


u . 25 die bibliotheque germanique N Ser 


1 


: „ ebene EIER 
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ſie in ſelbiges als geheimen Rath, auch unſern 
Herrn Humbert, als einen Man, der in den 
Gewerben, die ſeine Landesleute in den beengte 
ſchen Landern eben), ſeht wol e 29184 
re > 
Von dem, was wir vom ee 
im Druk haben, wiſſen wir bereits etwas. 
Nun wollen wir ales was eg bekam N * 
Naben 0 = 


55 in der Eefäihred der "Gate | 


Beka für la vie & les onvrages de ei 
monſieur Leonard Chriftophle Sturm, | Man. 
leſſet . re in ar N 5 8 5 
a 2 R 


Ein Huck aus den Buche des Herrn Jehan 
858 Doppelmair, deſſen Titel: Si⸗ 
oriſche Nachricht von den nuͤrenbergi⸗ f 
ſchen Mathematicis und Kuͤnſtlern. 
Dieſer 0 8 ſtehet N in der Dark 
1.9 RE * 


10 Ne 
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r 


= 2 7 in der Geographie. 


etre für les cartes geographiques, Man fin, | 
& dieſen Brief in der W germani- 


| Ds. £ que 
— — 
15 * 8. 271 ©, 62. 8 4 * B. 341 & I 5 
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que *. Er beurtheilet viele alte und neue 


Lettre 2 3 EN Sn. db en für m prineipa? 1 


Leda auf eine offenherzige Weiſe. 6 


In eben dem Tagebuche **. Er beurkheilet 
abermahl einige neue Landkarten. 19 


Lettre, contenant gieldies novelles ſterires. | 


les cartes de geographie, propres à com- 


pofer un atlas de?’ Allemagne. In eben 


N 


dem Tagebuche * Ex urtheilet, wie vorher, 


auf eine ungezwungene Weiſe. Die beiden 
Herren Suͤbners haben von einer iedem 
Landſchaft unſers Teutſchlandes eine Karte 


angeprieſen; der Aeltere fol aber nach des Herrn 


HVBumberts Meinung eine beſſere Wahl, als 


der Juͤngere getroffen haben. Ueberhaupt 


| haͤlt ex keinen von beiden für einen Mathema⸗ 
tifus. Und fie ſollen mehr auf einen in die 


Augen fallenden Stich und mit vielen Nah⸗ 


men angefüllete. Karten, als auf die Richtig 


eit der angegebenen Lagen der Oerter geſehen 


haben **. Vom niederſaͤchſiſchen Kreiſe 


pteiſet er folgende Karten an. 


Le. cercle 55 2 laſe bene, bei Kovens 


und Mortier. 


Ducatus Brema Ö bei Aovens und 
. Mortier. 


* 
\ mn — — — 


* 


er 8. 29 S. 159. 


7 


| Holfa- 


. 231: Soo A e S. 175. 
f 176 * 8 


BR 
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‚Boljaria ducatus bei Schenk. Fe 50 1 
\ Ducatur meklenburgiuus bei Wir. i 
Ducatus Lauenb urgicus bei Homan. 


11 Ducatus magdeburgieus. bei Homan. 5 


2 


* 
1 * 


* B. 465 S. 188. 1 5 4 S. 30 rn 
! 


Epifcopatur halberfladenfis e Verferti⸗ 
ger it Paul von Jetter. Sie findet ſich in 
der Landkartenſamlung des Blacu und Jan⸗ 
‚fon. Dieſer Stich iſt alt und felten. Man 
hat aber einen Rah” von Junen zu 
Niürnberg. 


5 f Ducatus . 15 bei Zoman 
Ducatus luneburgenſis, ‚pc Novens 335 
Mortier. 


Be cob 22 enſis, bel Schenk 55 
Valk. Sie iſt alt und zuerſt von Johan 
 Bigad verfertiget worden. 


** 


dere Karte in der Samlung des Blaeu, die 
Vaßar chend ene berferttget W 


Lettre contenant quelques remarques de geo. 
Sraphie. In der „elibliorhegue e . 


nde lettre, qui contient quelques . 


ques de en In 1715 ü Tage⸗ 
1 - HR 


"EIS 


— — —ñ— nenn 


Von Wolfenbüttel findet man eine beſon⸗ 
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Etfai für. Petat preſent de la geographie, für 
fon Utilite, ſur les livres, qui tra&tent de 


cette ſcience, & ſur les precautions & moiens 
| neceſſſire. pour rectifler & pour faire des 


cartes. Man findet diese ee, im 
‚journal de Bee Eu 


0 in der Baukunst. 


leite 2 offcier ingenieur. für. daes 


* 


\ 


ſuets de fortification & de geometrie prakti- 


que. Berlin, 73a, in Quart. Dieſe Brie⸗ 


fe gefielen dem Kronprinzen und ietzigen Koͤni⸗ 


ge, dem ſie zugeſchrieben worden, gar wol, 
und, fie wurden auch in den lateiniſchen ali 
eruditorum * und in den hamburgiſchen 
Er Stats 2 und gelehrten Zeitungen * ge⸗ 


5 kühmt. Aber in den teurſchen aitis erudito- 
rum ** wurde an dieſen Briefen unterſchiede⸗ 
nes ausgeſetzet. Herr Aan ne, 


ſich aber, und ſchrieb: 


Lettre. n une e ä la eritigue 


* 


qu'un iournaliſte de Leipſig a faite de ſes lett- 


res fur. differens ſujets; welcher Brief in der 


- bibliotheque germanique anzutreffen. Man 


glaubte, . ein. ſächſicher Ingenieurkapi⸗ 


2 7 % 
5 2 


— 


Im Februar des SM 
IR: 


ar 5 80 Theile. 
B. 351 S. 59. 
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tain, 


Von 1741 / Num. 17 u. f. = Von 4 im 45 Sxitte, 


Par). 


Feder gegen den Herrn Humbert geführt: 


er 92 Abrkhant Zumbettt e 
“tan, Herr Johan Chriſtian Glaser, die 
enigſtens gab er bald darauf eine auf glei⸗ 


N 


che Weiſe eingerichtete Schrift heraus, wor⸗ 


5 in er inſonderheit die Gewohnheit einiger In; 
genieurs, andere Buͤcher auszuſchreiben und 
fremde Arbeiten ſich ſelbſt anzumaſſen, ab⸗ 
mahlte, und den, Herrn Humbert zum Eyem⸗ 
ae anfühtee M an misbiligte. aber dieſe 


* ſich en 12 65 Herrn Glace beugt. 
Den er gab 1 8 


& 5 n Er 


Reflexions. ſur un ker de monfieur le in 


Glaſer, intitulé: Lettre à trois demandes 
Stetin, 1737. Und auch ein anderer, der in 
den Dingen, darüber man ftrit, wol erfah⸗ 
ren war, ein ſaͤchſiſcher Ingenieur Kapitain, 
Herr Herlin, vertheidigte unſern Herrn 


Humbert in einer teutſchen Schrift ' Aber 


noch kein Ende dieſes Streits. Den Herr 


Humbert wurde noch in der Vorrede zu einem 1 
Wurde des e von Bundeels wegen 


des 


— —_——— 0 —— — 


1 Des Herrn Glaſers Schrift Hin ” genie. Dresden, 
| „beißt: Lettre 2 trois de- 4 17367 in e viet⸗ 


mandes de monſeigneur le zehn Bogen. at 0 OR 
0 eib 4A. touchant I, le l 


lagiun litterarium des * Deren Site: Das zum 5 


5 ingenicurt; II, le fameux Brieg gehoͤrige "Au: 
4 bein, du 7 Rimpler;] genmerf, Dresden! 17780 
. er 4 Kuh un ae. in Duane 
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na des Rimplers angegriffen u dagegen er 


ſich bald darauf in der baue u 
5 s dertheldigte⸗ 8 e 

ae ee e 
Lettre — lequelle on rend MON de deux 


Öntraites de fortification & on repond a quel - 


ques obiections qu'on a faites contre la ma. 


niere de fortifier de Rimpler. In der liblio- 
e, ‚germanique‘ RR: Et beſchreibt des 


Herrn Johan Anton Zerborr, wüͤttenber⸗ 
giſchen Kammetiunkers und Oberaufſcher des 
Bauweſens, neue Anweiſungen zu Befeſti⸗ 


gungen * FA und des Herrn Rozard, baier⸗ 

ſchen Ingenieuroberſtueutenants, neue a 

|  zofifche Beilegung Being 

Criigue, Wine Hatte de Bee d' Aleman, 
ingenieur du roi A Carpentras, au pere Sou. 


ciet à Paris, contenant un nouvel ordre char. | 


chitecture. Ju der bihtrothegue ine. A 


ar 
Leite 3 antik 209 Ale Robalsdorf 115 je bon 
in en fait. a ca Bra In der 
a Gr \ . 2 biblio- 


* In der Vortede zu des i Nowoelles méthodes pour 

iR Lampens, Freiherrn forlißer les places, et 

von Kundeels in Ba⸗ 

taille vifroriſirenden] 
VDeſtung. Nur 9 

e ya in Quakt. Er # Nouve 
| 


lese des anciennes, Yugkı 
burg 1 Oktav. 


* 8. 4 S. 67 1 ‚ Nürnberg + s 


17314 Quart. 
wenn. 3 S. 17. B. 5 er 140. 
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* germanique *, Als ihm hierauf Ne 


einige Anmerkungen über diefen Brief zuge⸗ 
ſchikt wurden; lies er dleſelben mit ſeinen 
Antworten drukken. Sie fi d: | 


Leite ä monfienr de Knobelsdork, ee erh 
de defenfe à fa lettre für architecture civile. 
Dieſer Brief ſtehet ebenfals in der Libliothe- 


15 e g. * 


Weiter haben wir v von e . 
Einen Auszug vom Schauplaz des Grundes 


Am mechaniſcher Wi enſchaften wel es 


Werk ein preuſiſcher Koe Here 
Jakob Leupold, in acht Folianten heraus⸗ 
gegeben. Die ſer Auszug ſtehet im vierzigſten 
und fo genden Baͤnden der bibliotheque germa. 


nigue. Wie auch 


ö Staats : und gelehrten Sachen *. 


Lettre a monſieur de Rohwedel; confeiller 
privè des Finances, contenant diverſes re- 
flexions für les moyens de rendre un état 
floriſſant. Man lieſtt dieſen franpöfifhen 
Brief im journal de Berlin &, Herr Lam⸗ 
precht überfeßte ihn ins Teutſche und rüßte 
ihn in die berliniſchen Tachrichten von 


1 


Diese Geſchichte endiget ſich mit dem N 
ober des Jahrs .. 


1 ur  Srfehichte 
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* B. 441 S. 100. 5 
+ B. 471 S. 145. 
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pi 7 Von 1741 ar Num. 12/1714. e 
Num. 390 75 A. 
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1 „tik Bee 
Sl ein San 
Georgii, 


Masters und Drofeffers der ‚Philofopbie zu R 
| PORN | 
2 mien die Haupſtat der Mart 
* ſchaft Niederlauſiz, iſt der Geburtsort 
desienigen Gelehrten, den wir ietzo be⸗ 


: 
* 
Pal 
. 


schreiben werden. Er kam daſelbſt im Monat 


Julius des Jahrs 1702 auf die Welt. Sein 
Vater, der vor einigen Jahren im ein und acht⸗ 


zigſten Jahre feines Alters geſtorben, war Herr 
Thomas Georgii, Licentiat der Rechte und 
äͤlteſter ordentlicher Oberamtsadvocat der Graf⸗ 


ſchaft Niederlauſiz. Und die Frau Mutter, die 
noch lebt und ſiebenzig Jahre erreicht hat, iſt 
von dem alten Geſchlechte der Exier. Dieſe 
ſeine Eltern lieſſen ihm bei der heiligen Taufe 


den Nahmen, Chriſtian Siegmund, beilegen, 


‚führten ihn zum Chriſtenthume an, und widme⸗ 
| KB 55 a weil fa an 19 mist Faͤhiges wahrnah⸗ 


men, 


* Sein Ebenbild wen wir vie dam rien 
| Teſtamente. + * 
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— —— 
men, den Wiſſenſchaften. Er konte aber in 
denſelben wegen der vielen n Krankheiten, die ihm 


in ſeinen erſten ſechszehn Jahren zuſezten, 11 5 
eſchwinde fortgehen. Den eine undorfi ichtige 
Warten lies ihn in ſeinem fünften Jahre zur 


Erde fallen, daß ſeine linke Bruſt zerbrach. 
Sie wurde aber gluͤklich geheil et, daß durch ſol⸗ 


chen Fal weder fein. Wachsthum gehindert, 
noch die Geſtalt feines Leibes verruͤktt wurde. 
Hierauf ward er auf einige Jahre ein Hiob, 
der vol von brennenden Schweren und Eiterben⸗ 


tel. Nachdem ſich dieſe ſchmerzhafte Kranß⸗ 


heit geendiget, folgeten bald nach und nach an⸗ 


dere Krankheiten, ſtarke Pokken, heftige Fieber 
und andere Uebel Diese faſt be ſtändig ancinahz, 
derhangende, Krankheiten hinderten ihn gar ſehr 


im Lernen, und. würden ihn. noch mehr gehin⸗ 


dert haben, wen nicht ‚fein Trieb zu den Bir 
chern und gute Anführer. ihm zu Huͤlfe kommen 
waren. Er beſuchte in den geſunden Tagen, 


die ihm feine Krankheiten übrig, lieſſen, die 


Schule feiner. Vaterſtat. Sein Herr Valer 
1 ihm ihn aber aus derſelben heraus, und lies 


ihn ins befondere durch den Konrekter der Schu⸗ 
1, den Herrn Chriſtian Schildtnecht, un. 


telweiſen. Die ſen Man, der ein guter Schul⸗ 


langer zum Anführer gelaſſen, wo ihn nicht ſein 
4 15 Bruder gar ſehr gebeten, dies ſein Kind 
ihm nach Zwikkau zu ſenden, und daſelbſt 


05 Je. . .. en Ka 


war, hätte fein Herr Vater ihm gerne 


chule beſuchen zu laſſen. Unſer iunge 


\ 


6s Chriſtian Siegmund Georgii. 
Giorgi muſte alſo dem Willen feines Herrn 
Vettern und dem Befehle ſeines Herrn Vaters 
folgen, und im Jahte 1720 nach Zwikkau gehen. 
Er ward vom Herrn Rekter Johan Andreas 
Vinhold auch bald in die Schule aufgenom⸗ 
men. Bisher war er allein unterwieſen worden, 
und wuſte alſo nicht, weil er keine Nebenſchuͤler 
gehabt, wie viel oder wenig er gelernet. Aber 
zu Zwifkau, da er unter einen Haufen wolan⸗ 
gewieſener Juͤnglinge kam, ſahe er geſchwinde, 
daß ihn feine Krankheiten ſehr zuruͤfgelaſſen haͤt⸗ 
ten. Alſo trieben ihn ſeine fleißigen Nebenſchuͤ⸗ 
ler und ſein eigener Eifer, geſchwinde nachzu⸗ 
hohlen, was er verſaͤumen muͤſſen, dergeſtalt 
an, daß ihn ſein Herr Vetter, bei dem er im 
Hauſe war, und ſeine Herren Lehrer mehr vom 
Lernen abhalten, als zu demſelben anhalten 
muſten. Gewis, eine Arbeit für einen Lehrer, 
die ſelten noͤthig iſt. Aber unſer iunge Georgii 
brachte ganze Naͤchte bei den Buͤchern zu, und 
kam oft in drei Tagen auf kein Bette. Und 
dieſer Fleis mochte wol die Urſache ſein, daß 
ſein Körper, der ſich von feinen Schwachheiten 
noch nicht völlig erhohlet, aufs neue von einem 
hitzigen Fieber uͤberfallen wurde Aber eben 
dieſe Krankheit gab ſeinem Herrn Vetter, der 
ein erfahrner Arzt war, Gelegenheit, ſeinen 
verderbten und zu Krankheiten geneigten Leib 
recht kennen zu lernen, und dagegen die noͤthigen 
Arzneien zu gebrauchen, die der Herr auch alſo 
ſeguete, daß unſer Herr Georgii a No 


an 
N er 3 e 
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tern Leib bekam, und bis hieher von allen 
Krankheiten frei geweſen. Nach dieſer Krank⸗ 
beit ging er mit neuen Kraͤften wieder zu den 


Sprachen. Das Hebreiſche erlernete er beim 
Herrn Vinhold, der ihn auch in den Geſchich⸗ 

ten, in der Rede ⸗ und Disputirkunſt anwies. 
Das Griechiſche nahm er beim Herrn Kon⸗ 
rekter Martini, und das Syriſche und Chal⸗ 


Und im Koptiſchen folgte er den aum ingen 1 
de en Blumbergs. 


Bei dieſen Sprachen brachte er zwei Sabre | 

30 als bei Hauptdingen. Und er nahm auch in 
denſelben dergeſtalt zu, daß er bei ſeinem Ab⸗ 

ſchiede ein Geticht in acht Sprachen auffſezte, 
das er oͤffentlich herleſen wolte. Es unterblieb 34 
aber, doch wurde dies Geticht auf der Biblio⸗ 
th k zum Andenken unſers Herrn Georgi beige⸗ 
legt. Er begab ſich alſo im Jahre 1722 von 


unter die Studirende aufgenommen wurde. 
Bei demſelben hörte er auch die ganze Philoſo⸗ 

phie, wiewol er beim Herrn Schroͤdter inſon⸗ 
derheit auch die Metaphyſik nahm. Um nicht 
unter denen zu ſein, die mit den Schuliahren 
2 die lateiniſchen Bücher zuruͤt legen, ſo 
hoͤrete er beim Herrn Hofrath Johan Wil⸗ 

helm von 728075 den e und beim 
. | E Deren N 


Buͤchern, und inſonderheit wante er ſich zu den 3 


deiſche beim Herrn Bruͤkner, als dem Tertius. 


gr ikkau nach Wileuberg, woſelbſt er im Ju⸗ 
nius ankam und vom Herrn Sriederich Strunz; 


Herrn Rath Georg Wilhelm Rirchmeier 
den Cicero; welcher lezte ihn auch in den Par⸗ 
Als er ſich zur Theologie wante, der er ſich ge⸗ 
5 widmet hatte, ſo nahm er den Herrn Werns⸗ 

dorf, Schroͤer und Jahn zu Anfuͤhrern an; 

dabei ihm der ietzige Reichshofrath, Freiherr 
von Wernher im Kirchenrechte unterwies. 


e Chriſttan Siegmund Georaii. 


Beim Herrn Jahn fand er Gelegenheit auf 
die Vertheidigung der Aufrichtigkeit der Schreib⸗ 
art des neuen Teſtaments, als die vornehmſte 

Arbeit, die er bisher uͤbernommen, mit Ernſt 
zu gedenken. Dieſer erklärte des Herrn Neu⸗ 
mans Theologie * durch Fragen und Antwor⸗ 
ten. Da geſchah es den, daß er unſern Herzen 
Georgii uͤber den zwoͤlften Abſchnit der Lehre von 
der heiligen Schrift ** befragte, der ſich das 
mit endiget, daß das neue Teſtament in griechi⸗ 
ſcher Sprache geſchrieben worden. Da machte 


rden dem Herrn Georgii den Einwurf: Wen 


ſolches an dem, ob den auch hebreiſche Redens⸗ 
arten im neuen Teſtamente zu ſuchen, und ob 


2 5 x \ Dies 
% x le 4 En . 4 Au N 1 7 F | 
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N 
* Er lautet alſo: „ Ma- „ externa ſtylus, chara- 
„ teria . * » &er et idioma utrius- 
| * len hr nen. . 5 que teſtamenti, tum 
i abae, Voces, ipſi-⸗. „„ hebraeum in v. tum 

e, que libri canonici v.] „ graecum in u. teſta - 
» et n. teſtamenti. For-}, ene , 
„ ma eius interna eff a 
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dieselben bei dem hohen Verfaſſer der Schrift 
zu vermuthen ? Herr Georgi wolte nicht 

nein ſagen, weil er wuſte, daß Herr Jahn 
dergleichen hebreiſche Redensarten zulies. Er 
wolte aber auch nicht mit ia antworten, weil er 
dafür hielt, eine in der griechiſchen Sprache ge⸗ 
brauchte hebreiſche Redensart waͤre eben ſowol 
zu tadeln, als wen man in der lateiniſchen 
Sprache teutſche Redensarten gebraucht. Er 
antwortete daher, er zweifele noch. Darauf 
ihm den Herr Jahn die Urſache ſeines Zweifels 
abfoderte. Dieſe Forderung war damahls dem 
Herrn Georgii unangenehm. Aber die Glokke 
schlug „und damit war der Streit geendiget, 
und den folgenden Tag kam Herr Georgii et⸗ 
was ſpaͤter, um der Beantwortung zu entgehen. 
Aber bald darauf traf ihn der neun und dreiſ⸗ 
ſigſte Abſchnit **, in welchem Herr Neuman 
gelehrt, daß in der Schrift lauter reine Weiſen 
zu reden gebraucht worden. Und da befragte 
Herr Jahn den Herrn Georgi abermahl wegen 
der hebreiſchen Redensarten des neuen Teſta⸗ 

ments. Herr Georgii antwortete, er glaube, 
daß man e 7 nnnten ebenfals in guten 
an e Ale. 


42 


in 81 itaque. ales n. t. eſt * Der alſo lautet: Pr Nee 1 
en Braecus , quaeritur: „ barbarifini ,„ nee fo-, 
„ autrum ei hebraifmil ir loeciſmi, nedum pleo. 
s ſiut admixti et, ſalva „> nalmi, vitioſi, quos 
„ eius auctoritate, al: „ TROBEAHOVT novato- 
bee. eo EN pon, int. . „ res vocant, in feri- | 
10 nnn Aue een > 


u 
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Johan Olearius Schrift von der Schreibar 


ius fur ſeine hebreiſche Redensarten angebracht; 
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y griechiſchen Buͤchern finden wuͤrde, wen man 
eißig nachleſe. Worauf ihm Herr Jahn des 


des neuen Teſtaments *, und des Johan 
Vorſtius Abhandlung von den hebreiſchen Re⸗ 
dens arten des neuen Teſtaments anpries, 
K woſelbſt er viele wahre hebreiſche Redensarte „ 
und zugleich Beweiſe antreffen wuͤrde, daß ſie 

fuͤr den hohen Verfaſſer des neuen Teſtamentz 8 
nicht unanſtaͤndig waren. Er möchte indeſſen 
in den Schriften der Griechen nachleſen, ob er 
eben dieſe Redensarten finden würde. Er las 
darauf beide Buͤcher mit aller Aufmerkſamkeit 
und pruͤfete inſonderheit die Beweiſe, die Olea⸗ 


welche er aber nicht ſtark genug fand. Daher 
entſchlos er ſich, dieſe ganze Sache voͤlliger 1 
unterſuchen, und fing an mit Fleiſſe griechiſch 
Bucher zu leſen um die Redensarten zu je, 
5 . man bisher Bu hebreiſche ausgegeben WER 


Im Jahte 1733 nahm er unter dem Dit 
| nate des Herrn Ernſt Christian Schroͤdtern 
die Magiſterwuͤrde an. Und im folgenden 

Jahre trug ihm der Herr Oberſtlieutenant Hans 
Sriederich von Slemming eine Landpfarre 
an. Aber theils ſeine wenigen Jahre, die ſich 


etwa auf zwri und zwanzig beliefen, theils die 


ee Fur 1 5 Rekters Bibel „ 
a 0 ich 
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fi ih dem dem akademiſchen Leben zu widmen, und | 
eine Neigung zu dieſem Leben, die desfals in 
ihm entſtanden, machten, daß er, doch mit 
Einwilligung feines Herrn Vaters, die ange 
tragene Pfarre ausſchlug. Dieſer aber vers 
langte dabei, er ſolte nun auch den Anfang 
zum akademiſchen Leben machen, welches er 
auch im Jahre 1726 that, da er den im Februar 
unter der Aufſicht des Herrn Kirchmeiers dis⸗ 
putirte und an eben dem Tage eine andere Dis⸗ 
putation unter feiner eigenen Aufſicht vertheidi⸗ 
gen lies. Und beide Disputationen waren die 
erſten Früchte feiner Beſchaͤftigungen, die er 
wegen der ra des neuen Lame 
übernommen, | 


| Nachdem er ſi ch in mer Magiſterwürde 
fete geſobet, beſuchte er die naͤchſten Univerfiter 
ten, Leipzig, Jene und Halle, und andere nah⸗ 
gelegene Staͤte. Bei vielen war er angenehm, 
aber bei einigen auch unangenehm, weil er ein 
Wittenbergiſcher Gottesgelehrter war. Alſo 
lies ihn der Herr Oberhofprediger Philippi zu 
Merſeburg in ſein Zimmer fuͤhren, er wolte ihn 
aber nicht fuͤr ſich laſſen, da er hoͤrte, daß er 
von Wittenberg kaͤme. Nach drei Monaten 
kehrte er wieder zuruͤk nach Wittenberg und fing 
an zu leſen; er waͤre aber bald von dieſem Orte 
wieder weggegangen. Er lies ſich nemlich be⸗ 
reden, um das Rektorat ſeiner Geburtsſtat 
Lukkau N ten/ und las aach daſelbſt zum 
N E 4 | 1 10 
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Verſuch in der Hauptkirche. Aber am Tage 
der Wahl, die nach vieler Hofnung fuͤr ihn 
gut wuͤrde ausgeſchlagen fein, erhielt er von 


Wittenberg vom Herrn Schrder Nachricht, 
daß ihm vom Hofe das alſo genante hohe Sti⸗ 


pendium gegeben worden, daher er den bald 


wieder nach Wittenberg zuruͤkkommen moͤchte. 
Er entſchlos ſich daher, ohne Verzug wieder 
nach Wittenberg zu gehen, und nunmehr auf 
Akademien zu bleiben. Er ſezte die angefangene 
Kollegia fort und disputirte auch einigemahl; 
da er den im Jahre 1727 bei der philoſophiſchen 
Fakultet unter die e ae e n 
Minde, 154 Koll A | 


Im folgenden Jahre 1728 trug man hn 
eine Anwartung auf einer ausländifchen Akade⸗ 
mie die morgenlaͤndiſchen Sprachen zu lehren 
an, die er aber wegen vieler Urſachen ausſchlug, 


9 inſonderheit desfals, weil ihm der Herr gehei⸗ 


me Rath und Oberkonſiſtorialpreſident von 
| Leipziger die Verſicherung gegeben, er ſolte 
auf einer ſaͤchſiſchen Univerſitet gebraucht werden. 
Er ſezte alſo, um dieſem Herrn bald Gelegenheit 
zu geben, ſein Wort zu erfuͤllen, ſein Leſen und 
ſein Diſputiren fieifüg fort. Und insbeſondere 
gedachte er unablaßig auf die Ausführung ſeines | 


Vorhabens, alles was hebreiſch und fremd in 


der Schreibart des neuen Teſtaments ſcheinen 
mochte, wenzuwerfen. Er hielt nach und nach 
ant Wischen 1 bei 0 


N 
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chen e er zweimahl, wie wir nachher bei der Eu 
zehlung dieſer Disputationen ſehen werden, in 
Streitigkeiten geriet. Und nachher gab er zwei 
b 0 Merke e die dahin ſchlagen. 


Im Jahre 1734 wurde er von der philoſo⸗ 
phischen Jakultet zum Dekanus erwehlet *, in 
welcher Wuͤrde er im Oktober vierzig Magiſters 
ernante. Er nahm nicht einen jeden, wie man 
glauben moͤchte, ſondern nur die Wuͤrdigen an, 
wie er den wuͤrklich zween abgewieſen. Nach⸗ 


dem er das Dekanat weiter gegeben, ſorgte er 


fur feine griechiſche Ausgabe des neuen Teſta⸗ 
ments, zu welchem wir nachher noch kommen 
werden. Bei dn Beſchaͤftigungen ertheilte 
ihm ſein König die philologiſche Profeßion zu 
Wittenberg im Anfange des Jahrs 1736. Er 


trat dies Lehramt ſo fort an, und fing auch 


bald an zu leſen. Und zu gleicher Zeit beſchaͤf⸗ 
tigte er ſich noch mit einer andern Sache. Nem⸗ 
lich er vereheligte ſich am ſieben und zwanzia⸗ 
25 Auguſt. IM der Jungfer Chriſtianen Eli⸗ 
ſabet Schroͤdrern, der aͤlteſten Tochter des 
ah Profeſſers Ernſt Chriſtian Schroͤdters, 
einer getreuen Nachfolgerin ihres frommen Herrn 
u und tugendhaften Frau Mutter. | 


Wir koͤnnen nunmehr zu den Schriften des 
Sen Georgii sehen, 2 folgende Mi 10 5 a 


Dic. 


“ei Enn n Freund e ee ihm] einem ser Gerichte | 
2 dieler 5 Glüͤk in] auf einem Bogen in Folio. 
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Differtatio de chaldæoſyrismis, rabbinismis & 
+ perfi smis, dietioni novi fœderis immerito 
affictis. Wittenberg, 1726, in Quarto 
fuͤnftehalb Bogen. Er vertheidigte dieſe 
Disputation unter dem Herrn Birchmeier. 


a Difertationes quatuor 529 e or 
0 novi teſtamenti immerito affictis. Witten. 
berg, 1726 und 1727, neun Bogen, in re 


Diffenatio de dichte; novi REN aue 
ſonismos atque æolismos non admittente. 
Wittenberg, 1730, in Quart, drei Bogen. 
Dieſe Abhandlung iſt wol geſchrieben wor⸗ 
den. Ich glaube, daß die erſten Einwohner 
Griechenlandes ein Volk geweſen und eine 
Sprache geredet. Nachdem nun dies Volk 
ſtaͤrker worden, und aus demſelben einige 
Fon einander unterſchiedene Voͤlker entſtanden, 
ſo hat auch die erſte Sprache nach und nach 
etwas von ihrer Geſtalt verlohren, und es 

ſind aus derſelben unterſchiedene Mundarten 
entſtanden. Man redete allenthalben das 
Glrlechiſche, aber die Arolier fingen an etwas 
anders zu reden; anders redeten die Dorier, 
und anders redete man in Jonien. Eben ſo 
war es in Griechenland, wie es in unſerm 
7 Teutſchland iſt. »Wir reden teutſch, aber 
anders in Holland, anders in Niederſachſen, 
anders in Dberfachfen , anders im Oeſter⸗ 
f reichiſchen, anders in ba Schwetz. Gleich⸗ 

BR 4 wie 


N m 


* 


Fa 


chen Sead Georgi. 


— —— — 


wie man nun in Teulcchland anfaͤngt dle teut⸗ 
0. Sprache auszubeſſern, ſo machte man 
es auch in Griechenland mit der griechiſchen. 


155 Spich Athen war das Leipzig der Grie⸗ 
chen woſelbſt man auf die Ausbeſſerung aller 


age 
1 


3 und zugleich der Sprache, in 
der ſie muſten vorgetragen werden, bedacht 
war. Und hierin war dieſe Stat ſo gluͤklich, | 
daß ihre Ausbeſſerungen allenthalben gebilli⸗ 
get, und das Griechiſche, das man daſelbſt 
redete, das atheniſche griechiſche, oder die at 
tiſche Mundart genennet wurde. Wer etwas 


ſein wolte, redete dieſe Mundart. Man 


ſchrieb in derſelben. Und die Fremden, die 
von Athen zuruͤk kamen, nahmen dieſe Mund⸗ r 
art mit nach Haufe, Auf dieſe Weiſe ge⸗ 
ſchah es, daß man allenthalben, und ſonder⸗ 
lich auſſer Griechenland, wen man griechiſch 


reden wolte, auf attiſch redete. Daher den | 


auch der Geiſt Gottes und die Boten des 
Dalat auf attiſch geſchrieben Weheg Ä 


Aber einige glauben, man finde im neuen 
en auch etwas ioniſch und geoliſch. 
Herr Georgii antwortete darauf, daß die A⸗ 
thenienſer anfaͤnglich ioniſch geredet, wie 
Strabo lehre. Dieſelben haͤtten alſo dasie⸗ 
nige, was ſie in ihrer alten Sprache gut ge⸗ 
kunden, beibehalten. Und das Aeoliſche, das 
man finde, leſe man auch in guten astifehen 
‚Büchern. Und dies ar bewiiſet er mit 


\ 
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Hiebei müffen wir einen Fehler bemerken, 
den wir bei einigen griechiſchen Tichtern un⸗ 
ſerer Tage antreffen. Sie mengen oft Wir» 

ter unterſchiedener griechiſcher Mundarten 
untereinander, um das Lange und Kurze eher 
zu bekommen. Allein, was wuͤrde man von 
dem teutſchen Tichter gedenken, der ſein Ge⸗ 
tichte aus hollaͤndiſchen, nieder⸗ und oberſaͤch⸗ 

2 ſiſchen „oͤſterreichiſchen und ſchweizeſchen 
Wörtern würde zuſammenſetzen? be | 


Differtatio de idioticiſmis 7 per novi N. 3 
menti immerito affictis. Wittenberg, 1730 
in Quart, drei Bogen. Salmaſius und 
andere ſtehen in den Gedanken, daß die 
Knechte Chriſti, als ſchlechte und unwiſſende | 
Leute, auch eine ſchlechte, gemeine und fehler⸗ 
hafte Schreibart gebraucht. Dieſes Vorge⸗ 
ben wird widerlegt. Man giebt zu, daß ſie 
zwar ohne Kuͤnſteleien, aber doch rein, und 
eben ſo, g wie andere Griechen, ge Mrieben: 


Differtatio de puritate graecorum novi teſta- 
menti fontium attica, a dorifmis, boeotifmis 

atque poetifmis aliena, Werbe, 755 } 
| MD Mai SER 


N Hierauf geriech er in einen ‚Streit 8 N 
Ader Frage, ob im neuen Teſtamente lateini⸗ 
ſche R densarten zu ſuchen. Herr Johan 
e Beh und Wa en N 
derich 


in 7 x a 
"R Ä N 96 
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11 
derich Dreſig hielten zu Leipzig eine Dispu⸗ 


den leipziger Gelehrten, Johan Olearius, 
ergriffen, ein unweiſes, ia, wen ich das 
Wort wiederhohlen darf, ein unverſchaͤmtes 
|; Verfahren. Dieſes ſowol, als auch die 
Sache ſelbſt, bewegten den Herrn Georgi, 
| folgende Blaͤtter aufzuſezen: | 


Differticio de iti graecae novi i. focdenis 


er Dieſe Disputation wurde im 
Jahre 1731 im November gedrukt, und ſolte 
ſogleich gehalten werden. Aber ein Hinder⸗ 
nis, das dem Vertheidiger derſelben begeg⸗ 
nete, machte, daß ſie erſt im Februar des 
folgenden Jahres gehalten wurde. Indeſſen 
kam ſie dem Herrn Kap und Dreſig in die 


ner eine . ihrer Dieplratton. PR 


nꝛovi foederis ‚graech lati- feinen 4 u Th. 
niſinis merito et falfo 2 S. 4 


Quast. Herr Geor⸗ tationis de novi foederis 

1 hat. 155 Disputation Fgracęi Tatinifm mis merit 
5 chher in feinen Hiero-| et Hallo ſuſpectis, Leipzig / 
eriticus geſezt / im andern 
* gleich im 1 0 1375 


tation, in der ſie bei der Beantwortung dies. 
ſer Frage die Mittelſtraſſe erwehlten *. In 
dieſer Disputation nanten ſie das Verfahren ; 
des Herrn Georgii, daß er feine Feder gegen 


dictioni immerito affictis. Wittenberg, in 


Haͤnde, die den ſogleich noch vorher ım Jen⸗ 


| in = 5 auf⸗ N 
* rar der en auß TR * Er gm e ie nachher in 


0 0 e Leipzig / 1726, * Nemlich iel, Ailfer- | 
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aufſezten. Dieſe kam geſchwinde nach Wit⸗ 
tenberg, und die Opponenten des Herrn 
Georgii bedienten ſich derſelben. Er verthei⸗ 
digte ſich aber mit allen Kraͤften, und gab 
bald darauf eine Schuzſchrift fuͤr ſeine Dis⸗ ö 
putation heraus, die dieſen Titel fuͤhret: ul 


Fee differtationis de latiniſmis novo te- 
ſtamento immerito affictis; vindieiis drefi- 
gianis oppoſtta. Wittenberg, 17% in 
Quart — Hierauf gab Herr Drefig ſeine 
zweite Verthel digung heraus , und auch 
Herr Georgi feine zweite Schufheſt, mit . 
der Aufſchrift: . 


Apologıa diflertationis de latinifmis Sts no- 
vi fœderis dictioni immerito affictis, a dil | 
ſettationis lipßenfis de novi fœderis græci 
latiniſmis merito & falſo ſuſpectis vindiciis 
nuper repetitis vindicata. Wittenberg, 
1732, in Quart. Und 1 A ſich f 
N St. EN 
3 bee Har 
00 77 Bu Diet Diepne ‚ eee de ae 
‚sation nachher in den graecae novi foederis di- 
1 geſezt/ Th. Gion immeriis aſſictis 
Mr Arta. Leipzig, 732 
” & fegte fie nachher in den! in Quart. Herr Georgii. 
Hierocriticus Th. 5 S. ſezte fi ſie nachher in 98 
e 24 Hierocriticns Th. 2. 
* Deren Titel: vindiciae 147. e 
5 Lulſertationes de noui for» 5 8 
deris graeci laliniſinis 1 Er ſezte ſie dente in ſei⸗ ö 
mierito et falſo Jujpedis,| nen Wee Th. 75 
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„Redensarten des neuen Teſtaments „die noch 
Herr Dreſig für lateiniſche Redensarten ge⸗ 
halten „ebenfals bei den Griechen anzutref⸗ 
fen. Mich deucht, man habe eben keine Ur⸗ 
fache, ſich zu verwundern, daß in den Her⸗ 
ſchaften der Roͤmer die lateinische Sprache 
einen Einflus in andere Sprachen gehabt. 


Alſo nante man zu Rom den Kaifer ſchlecht 
weg den Herrn, und wen in andern Laͤndern 
ſeine Unterthanen, und ſonderlich feine Be⸗ 


diente, lateiniſch redeten, ſo gebrauchten ſie 


von ihm das Wort dominus, ' 
algemeine Ehrenwort, das man ihm beilegte. 
Muſte man den nicht “wen man griechiſch 
vom Kaiſer redete, dieſer Gewohnheit folgen, 
und ein griechiſch Wort gebrauchen, das ienem 


Das war das 


Aominus gleich? Was war es den, daß man 
das we vom Kaiſer gebrauchte, ein Wott, 


Von welchen ich nichts 
eben 50 


* Do 


das „überhaupt einen Herrn bedeutet, und 
0 das man ohne alle Furcht ungriechiſch zu re⸗ 
den, nehmen konte? So machte es Feſtus „ 
f der . BERN: PR, in der Sache der 
. ui 
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Her Dreſig ig hat gewieſen, daß einige Re. 
ensarten des neuen Teſtaments, die mann 
fur lateiniſche Redensarten angeſehen, auch 
bei den Griechen gebräuchlich, Und Herr 
' Georgi hat weiter gezeiget, daß noch andere 
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Vornehmen, nemlich auf griechiſch redete, 
und nante ſeinen Kaiſer fi ſchlechtweg, den 
Herrn. Und da Lukas des Feſtus Worte 
ebenfals auf riecht ſch erzehlet, ſo muſte er 
auch dieſes ages gebrauchen. Oder hat die⸗ 
ſer roͤmiſche Befehlshaber mit dem Agrippa 
lateiniſch geredet, ſo konte Lukas deſſelben 4 
minus ſehr wol und ohne allem Eingrif in die 
Reinigkeit der griechiſchen Sprache durch zu 

eis ausdrukken, weil andere Leute e 
Wort ohne alle Suͤnde gegen Daß Eriech iſc 1 
‚ vom Ser gebrauchten. | 5 


Vindiciae novi Kane ab epa ae 
bus quicquid ebraifmi a - Thoma "Satakero , 
Joanne Vorflio, loanne Oleario, reliquis, grae- 
c novi foederis dictioni eft affictum, tum 
argumentis, turn teſtimoniis ex probatiſſi- 
ma antiquitate graeca erutis, diluitur, fimul- 
que verae nominum ac verborum, partieu- 
larum, figurarum, phraſium fignificatioßs, 
“pondera atque uſus excutiuntur, Frankfurt 
und Leipzig, 732, in Quart, zwei Alphabe⸗ 
te. Herr Georgii ſetzet erſt feſte, was er ei⸗ 
ne hebreiſche Redensart des neuen Teſtaments 
nenne. Er legt zum Grunde, daß alle S. Spra⸗ 
chen, und daher auch die hebreiſche Sprache, 
etwas DR das be eigen Nu . nun 
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u 7 gebraucht worden, das muͤſte, heiſt es, 
eine hebreiſche Redensart des neuen Teſta⸗ 
f ments genant werden. Und dergleichen Re⸗ 
| densarten wil Herr Georgi im neuen Teſta⸗ 
mente gar nicht wiſſen, welches er auf eine 
gedoppelte Weiſe zu behaupten ſucht. Zuerſt 
hat er algemeine Beweife, und beantwortet 
Die Einwuͤrfe ſeiner Gegner. Und nachher g e⸗ 
het er alle Stellen des neuen Teſtaments, die | 
ſeine Gegner für, hebreiſche Redensarten ause ⸗ 
gegeben, in einer guten Ordnung durch, un 
zeiget, daß dieſelben auch in guten Ren 
h Büchern anzutreffen. N 


* Beſchreibungen dieſes Boche in urchele 
über daſſelbe finden wir in ene N 
Buͤchern, US un. 2 


1, in der kbesfogifihen Bipllsther 1 
wo auch geſagt wird: „Bei Gelegen it | 
„ werden manche Stellen des neuen Teſta⸗ 
„ ments hin und wieder gar fein erläutert, 
„ und man trift durchgehends viel Nützüches N 
„ gn. „ Zugleich wird auch etwas erinnert 
bei der Frage: ob der Menſch bei guten Giie⸗ 
| ben ec genant werde. | | 


f Ne 5 
| 2, Heir Lilienthal urtheilet in einer Bi⸗ | 
| eber; i ve Fönen die . x 
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„ hoch getrieben, fo ſcheinet, Herr Gere 
> habe andern Theils daraus zu A 0 
* macht. * 2 N 1 | 
RR i 
sn) 37 in den Aaeiniſchen alis 4 1 
1 in welchen ſo viel erinnert wurde, daß unſer 
Herr Georgii noͤthig fand, dagegen eine be⸗ 
0 sondere 1 z halfen, deren Titel: 
1 


Dirt de peregrinis REN fermoniı no- 
Vi foederis graeco offictis pro barbariſmis 
bvabendis. Wittenberg, 733, in Quart, 
drei Bogen. Er gerieth wegen dieſer Dis pu 

tation in einige Unruhen, die aber BR ihn 
ee ausſchlugen ae 77 

4 in den hamburgiſchen een * 

und in den niederſaͤchſiſchen Nachrich⸗ 
ten *r finden wir auch gute Urtheile von 
dieſem Buche Und Herr Johan Chriſtoph 
e aba es Fa RE und gebrau⸗ 


4 e 1; j { chet 
. — ee — 
* Won 1732, im d in verflaget und wesfals 
Man ſagt, daß wegen man ihn angegeben habe. 
dieſer Disputation der * Von 1732 / im 61 Stuͤkke. 
HO berkirchenrath durch die !““ Auch von 1732: vom is 
0 aethenlogifche , und philoſo⸗“ Julius. 
phiſche Fakultet eine Un» |* Er nennet es in ‚feiten 
kerſuchung anftellen Hafen, | curit Über. Hebr. 2, 9 
da den Herr Georgii frei] „ operam illam egre⸗ 
geeſprochen worden. a » Siam et lacernam a 
-wiffen aber . we | n leutem, N 


Chriſtian Siegmund Georgi. 33 
chet es oft in feinen Samlungen der Erklaͤ⸗ 


* 


kungen des neuen Teſtaments. 


So ungleich aber die Urtheile uͤber dies 
Buch find, fo iſt doch zweierlei gewis. Zu⸗ 
erſt, daß Herr Georgii ungemeinen vielen 
Fleis auf daſſelbige gewendet, und es da⸗ 
durch zum Hauptbuche, das wir in dieſer 
Sache haben, gemacht habe. Hernach, 
wen wir gleich den Fal ſetzen, daß Herr Geor⸗ 
gi ig allen Stuͤkken die Wahrheit ſolte ges 
troffen haben, daß dennoch in dieſem Buche 
vieles zu finden, das ein Ausleger der Schrift 
mit Nutzen gebrauchen kan. 


Indeſſen deucht mich, daß man es fuͤr kei⸗ 
ne gefaͤhrliche Lehre zu halten habe, wen eini⸗ 
ge Gelehrte hebreiſche Arten zu ſchreiben im 
neuen Teſtamente ſehen wollen. Es iſt gar 
kein Zweifel, die Verfaſſer des neuen Teſta⸗ 
ments ſchrieben unter ſolcher Aufſicht, daß ſie das 
ſchoͤnſte Griechiſche, das man iemahis geleſen, 
hatten ſchreiben koͤnnen Cie hätten: allente 
halben die auserleſenſten Worte und die ange⸗ 
nehmſten Verbindungen derſelben gebrauchen 
koͤnnen. Da ſie aber ihre Schriften für ie⸗ 
derman, der das Griechiſche wuſte, und groaͤ z 
ſten Theils fuͤr geringe und unwiſſende Leute, 
aufſezten, fo erfoderte es die Weisheit, ſol H. 
ches Griechiſch zu nehmen, das iedeman 


verſtehen konte. Den dieſes konte iederman, 
wo: .: DI I Re A 
4 . N 
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ſo wol der Geringe, als der Erfahrne und 
Vornehme, verſtehen, da hingegen ienet 
‚prächtige und uͤberausſchöͤne Griechiſche ni 
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ten, eine iuͤdiſche Weiſe zu reden mit: ini 
Griechiſche einflieſſen lieſſen. Dies hielt mar 
bei ihnen fuͤr keinen Sprachfehler, weil et 
der groͤſte Haufe alſo machte; und gemeinig⸗ 
Alich war es kein Sprachfehler, weil auch ana 
dere Griechen, wiewohl ohne ihr Wiſſen, als 
ſo redeten. Die Juden nanten ihre Kinder 
gemeiniglich ihren Samen. Und wen fie 
Griechiſch redeten, gebrauchten fie eben die 
Wort, und zwar darum, weil fie Juden, 
And eben nicht darum, weil fie Griechiſt 
redeten. Den die Griechen gebrauchen tau 
ſendmahl das Wort Kinder, und hingegen 
niemahl das Wort Samen für Kinder Et⸗ 
wa ein Poet, etwa ein Grieche der mit 
Nachdenken ſchreibt und in Worten abwech⸗ 
böhne das ſchon mehr Begriffe in ſich faſſet, 
als das Wort Kinder. Da nun ein gemeis 
ner Man das leichteſte und A ' 
nmimt, fo würden auch die meiften Juden im 
SGriechiſchen das Wort Kinder und nicht das 
Wort Samen, genommen haben, wen ih⸗ 
inen nichts im Wege geſtanden. Da fie a⸗ 
dia, als Juden, das ee ee 
f 8 6 * * ö 8 
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der aufs fleißigſte gebrauchten, ſo gebrauchten 
ſie es auch, wen ſie Griechiſch redeten. Wor⸗ 
aus den erhellet, daß, obgleich Griechen, 
die von Juden nichts wiſſen, das Wort Sa⸗ 
men fuͤr Kinder gebrauchen, dennoch die 


meiſten Juden, die die griechiſche Sprache 


tedeten, nicht wegen dieſer Sprache, ſon⸗ 
dern weil ſie Juden waren, das Wort Sa⸗ 


men für Kinder genommen. Nun koͤnnen 
wir von den Juden, die alſo redeten, auf die 


Verfaſſer des neuen Teſtaments und auf den 
groͤſten Haufen ihrer erſten Leſer ſchlieſſen. 
Dieſe waren auch Juden, und zwar bei nahe 
alle von einer geringen Gattung. Daher re⸗ 
deten ſie das Griechiſche auf eben die Weiſe, 

wie der groͤſte Haufe der Juden, und wen ſie 
ſchrieben, muſten ſie eben alſo ſchreiben. 

Alſo gebrauchten ſie das Wort Samen eben⸗ 


fals fuͤr das Wort Kinder, und machten es 


eben ſo mit andern Woͤrtern. Das thaten 
ſie, weil ſie Juden waren, und eben nicht 
darum, weil ſie Griechiſch redeten. Und dies 
konte man ihnen nicht zum Sprachfehler 
auslegen, weil der uͤbrige groſſe Haufe der 


4 


Juden eben alſo redete. Das Anſehen des 


Geiſtes, deſſen Werk unſer neues Teſtament 
iſt, leidet hiebei mit nichten. Den hat er 
die Verfaſſer deſſelben zum Schreiben nur 
angetrieben und unter dem Schreiben ange⸗ 


halten, die Wahrheit vorzutragen, hingegen 
aber in ihre , geſtellet, was ſie fuͤr 
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Teſtaments ungleich iſt, ſo bezeuget dies, 
| daß er fich bei einem ieden heiligen Schreiber 
hach ſeiner Art zu reden muͤſſe gerichtet haben. 
Matthaͤus ſchreibt anders, als Lukas, daher 

mus er dem Matthäus ſolche griechiſche Wor⸗ 

te in den Sin gelegt haben, die dieſer Man 
gewohnt geweſen zu gebrauchen. Und eben 
—alſo hat er es mit dem Lukas und den übri⸗ 
gen heiligen Schreibern des neuen Teſta⸗ 
ments machen muͤſſen. Das lehret die un⸗ 
gleiche Schreibart des neuen Teſtaments 
ganz offenbar. Und die Weisheit des Gei⸗ 
ſtes erfoderte es auch. Den die griechiſche 
Schreibart, an die ſich dieſe heiligen Maͤn⸗ 
ner geweßnet hatten, reichte bereits zu, daß 
ſie von allen, die Griechiſch redeten, ſo wol 
von ihres Gleichen, als von geuͤbtern, kon⸗ 
ten zur Genuge verſtanden werden. So war 

es den u noͤt ig, daß ihnen der Geiſt andere 
griechiſche Woͤrter in den Sin gelegt, welches 

cn ohne ein neues Wunder zu verrichten nicht 
haͤtte thun koͤnnen. Den das erſte Wunder, 
das er bei der Verfaſſung des neuen Teſta⸗ 
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ments gethan, war dieſes, daß er einige hei⸗ 
lige Maͤnner antrieb zum Schreiben und ſie 
beim Schreiben gegen alle Fehler bewahrete. 
Und das zweite waͤre geweſen, daß er ihre 
ordentlichen Weiſen zu ſchreiben Unterdruͤkt 
und in deren Stelle andere ihm beliebige 
Weiſen zu ſchreiben hervorgebracht. Aber 
Got greifet zu keinen Wundern, wo er ohne 
dieſelben feine Abſicht volkommener erreichen 
kan. Wen den nun der heilige Geiſt bei 


‚feinen Eingebungen die ordentliche Sprache 


ſeiner heiligen Schreiber zu gebrauchen noͤthig 
fand, ſo iſt ihm auch die Schreibart des 
Wen est wente nicht beigumiefien, 8 5 


Hiebei mus ich noch eins erinnern, wozu 
mir das vorhergehende Gelegenheit giebt. 
Dieienigen, die da glauben, der heilige 
Geiſt habe den Matthäus und feine Neben⸗ 
boten ihre eigenen Worte gebrauchen laſſen, 


an die ſie ſich zuvor gewehnet gehabt, berufen 1 


ſich auf d die Ungleichheit der Schreibart des 
neuen Teſtaments. Allein, man kan ihnen 

nur antworten, daß der heilige Geiſt bei ei⸗ 

nem ieden ſeiner heiligen Schreiber die 
Ve . w wie ein De gi | 


ierocriticus novi enen „ five de 5 | 
novi teſtamenti bri tres, 'quibus dialects 
8 6 ovi boederis attics a un Thomae, 


m Sue 
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magiſtri, Salmafi , Paſorit, Wyfki „Leut 
deni, Olearii,. reliquorum depravationibus 
UÜberatur atque ab idioticiſmis, ioniſmis, dos 
riſmis, aeolifmis, baeotifmis, ſyrochaldais · 
mis et perſiſmis vindicatur. Wittenberg | 
und Leipzig, 1733, in Quart, anderthalb 
Alphabet. „„ 


Hierocritici novi foederis pars II, ſive contro« 
verſiarum de latinifmis novi teſtamenti libri 
tres, quibus loei novi inſtrumenti graeti a 
latmiſmorum labe eaque a Caſaubono, Grotis 
Falmaſio, Oleario, reliquis adſperſa, tum au- 
Ctoritate Graecorum, tum argumentis pur. 
Fantur. Wittenberg und Nn 1733, 
Quart, uͤber ein Alphabet. Man kan dieſes 
Weerk als den andern Theil des vorhergehen⸗ 
den anſehen. Den hatte Herr Georgii in 
ienem von den hebreiſchen Redensarten des 
neuen Teſtaments gehandelt, fo handelt er 
in dieſem von den uͤbrigen fremden Redensar⸗ 
ten, die man im neuen Teſtamente ſucht. 
Er hat dasienige erweitert, was er vorher 
in ein zelnen Diſſertationen geſagt, und was 
die lateiniſchen Redensarten betrift, fe hat 

er ſo wol ſeine eigene, als des Herrn Dre⸗ 
ſigs De putationen, die oben angefuͤhret wor⸗ 


den, beibehalten. h 13 


Jn der cheologiſchen Bibliothek 22 


B. 6: ©. u 42. . 2 j 


cheſſen Sienmund Gerti. 809 


erk beſchrieben wird, heiſſet es 
f von demſelben: „ Sonſt mus man übers 
id haupt fa gen, daß der Herr Autor nicht al⸗ 
v lein eine gute Abſicht, die allenthalben her 
* vorleuchtet, gehabt, ſondern auch eine 
„ ſolche Arbeit verrichtet, die den Liebhabern 
u der bibliſchen Philologie, wen fie ſich ders 
„ felben recht bedienen, guten Nutzen ſchaf⸗ 
ken kan. „ Und dieſer guͤtig abgefaſſeten 
Worte finden wir mehr in den bamburgir 
ſchen Berichten von gelehrten Sachen. * 


d Does lezte 


Diftertatio de linguae graecae fatis. Witten · 
berg, 1733, in Quart. 


Diſſertatio de — ad varios veteris et 
novi teſtamenti locos illuftrandos. Witten⸗ 
berg, 1734, in Quart, drei Bogen. Er ge⸗ 
het die unterſchiedenen Bedeutungen desieni⸗ 

gen Worts durch, das in der heiligen 
Schritt durch Schreiber und Schriftge⸗ 
lehrter uͤberſetzet worden. 


Dice de linguae hebraeae ac graecae har- 

monia. Wittenberg, 1734, Quart. Wen 
gleich die Gleichheit der hebreiſchen und grie⸗ 

1 chen Spogrde ſonſt keinen Nutzen hat, ſo 
dienet ſie doch dazu, daß derienige, der be⸗ 

reits das Griechiſche weis, deſto e 

5 56 e eelkenen kan. N 
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Diſſertatio de peregrinis idiotiſmis ob caufas et 
effectus ſuos in ſermone novi teſtamenti 
‚graeco non admittendis. Wittenberg, 1734, 
Quart, vier Bogen. W 


Differtatio prior de hermenia linguarum uni- 
verſae theologiae clave. Wittenberg, 1735, 
ein Boge in Quart. 5 . 

- Differtatio poſterior de hermenia linguarum # 
univerſae theologiae clave. Wittenberg, 
"3736, ein Boge in Ouart. Er zeiget, dag 

die Auslegung der Sprachen der Schlüfftl, 
zur ganzen Theologie. | RE 


. 


Novum teſtamentum gtaecum, ad Pe N 
morum codicum exempla ſumma diligentia 
recognitum, chartarum et typorum elegan- 
tis magnifice adornatum, capitum argumen- 
tis ac locis parallelis curatius inſtructum, 
notis pariter theologicis ac philologicis, quoad 
difficiliores locos exquiſitius illuſtratum, 
vitioſa contra interpungendi ratione textum 
turbante, qua codices vulgo premuntur et 
mendis typographicis, pro virili liberatum. 
Wittenberg, 1736, Oktav, zwei Alphabete. 


Novum teſtamen um graecum verfione latina 
genedicti Ariaemontani donatum. Witten⸗ 
berg, Oktab, e, über drei Alphabete, 
Dieſe beiden Ausgaben des neuen Teſta⸗ 
ments find in alem gleich, auſſer daß der 
A ED eee eiten 
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leztern eine lateiniſche en Beige 
dar worden. 


Es ſi nd von diefem | Buche ungleiche Unhel⸗ 
le gefaͤllet worden. In einer Einleitung zum 
e des neuen Teſtaments * wird an 
demſelben ausgeſetzet, daß man eine unrichti⸗ 
ge Ausgabe zum Grunde geleget, und die 
Anmerkungen nicht ſtets die beſten. Hinge⸗ 


85 


gen wird dies Buch ſehr erhoben in des Herrn 


Lilienthals Bibliothek **, in den ham⸗ 
burgiſchen Berichten * und fruͤhaufge⸗ 
leſenen Sruͤchten . Und in den neuen 
lateiniſchen alli. erfditorum * wird es eben⸗ 
fals als ein gutes Buch beſchriebenn. 


Da man Urfache hat, die drei erſten fies 


phaniſchen Ausgaben des neuen Teſtaments, 
nemlich zwo in Sedez von as und leag, 
und 55 dritte in Folio von Bin ‚ für die rich⸗ 


ö Ay tigſten | 


15 Sn wi 7 5 und = „ feruifle, Notae et 


— — 


manniſchen imroductione 
; ad lectionem vodi tefla-- 


menti, S. 407 heiſſet 


„ gius editionem Stepha- „ hie fuit novi labotis 
m ni priorem, id Bud 1 finia ſeopusque. „ 
„„ non uno nomine mi 

3 „ ramur; cum conſtet, B. 1, S. 68. 
5 . ipſum; Von 1737 S. 55. 
5 b uic ſuae editioni pa- I Von 1736, S. 162. 
® » rum tribuiſſe, eamque 

Em in tertia eine A Abſchn. Bi 


A, 


„ animadverfiones raro 

„ad rem critieam cura- 
tius noſeendam facere 

es: „ Secutus eſt Geor- | „„ videntur; forfitan nee 


* . den Zuſaͤtzen / B. 3, 
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tigſten Ausgaben zu halten, und Herr Geor ⸗ 

gu denſelben folget, fo ſehen wir, daß wir 
an ſeiner Ausgabe eine aufrichtige Ausgabe 
haben, und dies um ſo viel mehr, da er uͤber 
dtſieſelbe nach und nach, wie die Bogen aus 


der Preſſe kommen, vierzehnmahl disputiren 


laſſen, da man den nicht mehr als drei Druk⸗ 
| fehler gefunden hat. Die Anmerkungen find | 
teologiſch und philologiſch, und dieſe lezten 
beziehen ſich groͤſten Theils auf die Reinig⸗ 
keit der Schreibart des neuen Teſtaments; 
daher er ſich auf feine vindicias uud feinen hie. 
yocriricum fleißig beziehet. Und ohne dieſe bei⸗ 
de Bucher kan man dies Teſtament nicht wol 
gebrauche. N SR 


Differtatio de b. Lutheri verſione bibliorum 
germanica omnium optima, recentioribus 
potiſimum verfionibus vernaculis oppoſita. 
Wittenberg, 1737, Quart, achtehalb Bo⸗ 
gen, die in den actes academicis ” beſchrieben 
worden. Wen man etwas das beſte nennet, 

ſio thut man wol, daß man ſage, wie man 
dies Wort nehme. Es kan eine Sache an 
ſich ſelbſt gut und die beſte Sache ſein. Und 
wen in dieſem Verſtande unſers Luthers Ue⸗ 
berſetzung die beſte genant wird, ſo moͤchte 
man wol zu viel ſagen. Den ſelbſt dieſer 
Man geſtehet, daß ſeine Ueberſetzung a 


Von 1737: Abſchn. 9g. 
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haft ſein koͤnne. Und in unſern Tagen, da 
man das Hebreiſche und Griechiſche beſſer, 
als in Luthers Zeiten, 3 finden wir 
auch dieſe Mängel. en aber dasienige 
das beſte iſt, was am beſten zu unſer Abſicht 
dienet, ſo bleibt unſers Luthers Ueberſetzung 
die beſte. Den wuͤrde es nicht unſern Chri⸗ 
ſten uͤberaus anſtoͤßig ſein, wen man ihnen 
ihre Bibel aus den Haͤnden nehmen, und 
eine andere Ueberſetzung geben würde , Man 
hat ia Gelegenheiten, ihnen dieienigen Maͤn⸗ 
gel, die ihnen nachtheilig ſind, auf eine gutt 


Wieiſe zu entdekfe. | 
Diſſertatib, qua diſſertatio euiusdam anonymi 
germanica in biblia ſacra veteris teſtamenti, 
ve biblifcher Unterſuchungsſchriften er 
ai ſter Verſuch, ad examen revocatur, N Wit⸗ 

tenbenberg, 738, Quart, ſechs Bogen. 


Dies ſind die Schriften unſers Herrn 
Georgii, welchen noch andere folgen werden. 
Den es moͤchten noch herauskommen | 


Libri fymbolici ecclefiae lutheranae , hiftorices 
exegetice et polemice illuftrati, 1 


(Supplementa ad Quenfledii ſyſtema, quoad re- | 
centiores controverſias. n 
Weiter gedenket er, wen fein Entwurf ſolte flat 
finden, die Schriften der alten abel i 
8 . RN, 
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Kücchenlehrer ſauber und mit Anmerkungen | 
berauben. | | 


| Auch iſt er mit ohllologiſchen und gegen ; 
Erlaͤuterungen fo wehl des alten als des 
neuen Teſtaments beichäftige. 7 


Aa Di Gefehichte geber bis auf eng Janus h 
| des Ja es 1741 F 4 


Nochher kam noch heraus: 94 55 1 


Diſſertatio de corruptione eanonis facri impo- 
fibili. Wittenberg, 1742, A, vier Bo» 
gen. Er erörtert die Frage: Ob alle Ab⸗ 
ſchriften der Bibel dermaſſen konnen verfaͤl⸗ 
ſchet werden, daß keine einzige unverfaͤlſchte 
Asch übrig geblieben. Und dieſes leugnet 
Herr Georgi. 5 een, 


— 


were 


| Geſchichte 


des Herrn 


Boten Sbriſoph 
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Shi und Mitgliedes der koͤnigli ven berlin f 
e Socieret ie; Wiſſenſchaften, 7 
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7 an findet von dieſem Gelehrten in 
N unterſchiedenen Schriften und ſon⸗ 
derlich in den Tagebuͤchern viele 
leine achrichten, die uns denſelben gleichſam 
nur Stuͤkweiſe vorſtelen. Aber im Ganzen hat 
er ſich ſelbſt abgebildet in ſeiner Geſchichte 
der . Kirche * welche Abbil⸗ 
dung bis aufs Jahr 734 gehet. Dieſelbe hat 
nachher Heer Karl Guͤnther Ludovict in ſei - 
nen wolfiſchen Geſchichten bis aufs Jahr 1728 
fortgeſetzet . Hert Moſer ** gehet noch 
weiter bis aufs Jahr 1740, er ſagt aber wen⸗ 
ger, als alle ſeine Vorgaͤnger. Da nun alle 
dieſe Nachrichten nur einzele Stüͤkke, und kurz 
ſind, auch nicht bis auf unſere Tage gehen, ſo 
wollen wir, da wir Gelehenhen dazu haben, 
die ganze Geſchichte dieſes Mannes erzehlen. N 


4 Es iſt derſelbe im Jahre 1696, am acht 

nd zwanziaſten April, zu Langenholzen, einem 
Br bei Alfelde im Stifte Hildesheim geboh⸗ 
ten 5 . Vater war Chriſtoph 
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96 Johan Chriſtoph Sarenberg. 
Sarenberg und ſeine Mutter Anna Wolfen, 
zwo Perſonen, die unſerm Gelehrten zur wah⸗ 
ren Ehre gereichen. Doch, ich verſchreibe mich 
vielleicht, wen ich denen folgen ſol, die ſich ihrer 
Geburt ſchaͤmen und ohne Verdtus nach ihren 

altern nicht zuruͤk ſehen moͤgen. Die unſern 
Herrn Harenberg auf die Welt gebra t, wa⸗ 


ren Leute, die das Feld baueten, und vom 


Garn und Linnenhandel lebten, Eltern, die 
andere Kinder verbergen wuͤrden, die aber unſer 
Gelehrte gerne nennet, und auch für ſolche hal⸗ 
ten kan, die feinen Nahmen erhöhen, Den das 
iͤſt leichte, daß wir vieles lernen, daß wir unſern 
Verſtand bauen, daß wir ein Geſpraͤch der Ge⸗ 
lehrten werden, wen unſere Eltern gros ſind, 
und auf unſere Erziehung vieles Geld wenden 
koͤnnen. Hingegen iſt das ſchon muͤhſamer und 
das bringet uns eine neue Ehre, wen wir in un⸗ 
ſern erſten Jahren in der Tie fe liegen, uns ſelbſt 
nach und und nach erheben, hinaufſteigen und in 
die erſten Reihen der Gelehrten gezogen werden. 


Eltern, wie die Eltern des Herrn Haren⸗ 
bergs, pflegen ihre Kinder ordentlich nicht den 
Wiſſenſchaften zu widmen. Aber hier fanden 
ſich zwo Urſachen, warum ſolches geſchah. 
Die erſte war, daß die Mutter unter ihren Vor⸗ 
fahren einige zehlte, die gelehrt geweſen. Da ſie 
nun bisher vier Töchter und keinen Sohn ge⸗ 
habt, fo gelobte ſie, wen ihr Got einen Sohn 
geben wurde, daß fie denſelben Me 
ER N 4 8 olte 
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jottes widmen wolte. Die andere und färkite 

Urſache war, daß dieſer ihr Sohn ein ſchwaͤchli⸗ 
ches Kind war. Es ſtarb ihre liebſte Tochter, 
welches fie ſich alſo zu Gemuͤthe zog, daß fie 
Er darauf dieſen Sohn einige Wochen vor 
der ordentlichen Zeit ans Licht brachte; von 
welchem Zufalle demſelben viele Jahre viele 


Schwachheit des Leibes anklebte. Dieſe 
Schwachheit machte, daß man ihn den Arbei⸗ 


ten entzog, und einer Lebensart widmete, bei 


der man die Kraͤfte der Selen gebrauchet, und 


vieles Fleiſch und ſtarke Knochen entbehren kan. 


Zuerſt unterrichtete ihn der Voigt ſeines 


rfes im Leſen, Schreiben, Rechnen und im 


Latein. Hierauf ſchikte man ihn, weil er ſtets Ä 


ſchwach dom Leibe blieb, im achten Jahre ſei⸗ 


nes Alters in die naͤchſte Stat nach Alfeld in die 


Schule, in welcher er von den untern Klaſſen 


bis zur Oberſten hinaufſtieg. Anfangs unter⸗ 


hielten ihn ſeine Eltern, die aber vom zwölften 


Jahre ſeines Alters an weiter nichts hergeben 
wolten. Da er den anfing, ſich vom Unter⸗ 
9 anderer Rn und vom Chorgelde iu 


teihalten. | 


er 
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10 Ehe wir bie weiter b. muͤſſen wir 10% 
zu zwo Begebenheiten kommen, die ſich mit dem 
ingen Harenberg zugetragen. Er hielt gleich 
angs nichts von Erſcheinungen und Geſpen⸗ 
. 1 80 was geſchah? Im Jahre 708, im 
r jahr, am Sonnabend, Mittages um eilf 1 
Ge Bar Gel. V. F. G Uhr, 
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hr, ging er von Alfeld nach feinem ganz nahe 


Garten etwa auf zwölf Schritte einen ordent⸗ 


N 


den Tage ging er wieder nach Alfeld um dem 


er den Antonsanger zuruk gelegt und, über die 


lich angekleideten alten Man, welcher dem 
f Schwiegervater ſeines Kanters, dem der Gar⸗ 


die hinter ihm ſtehende Hopfenſtange, und ie 


Leib des Alten. Er erſchrak über dieſen Anblik 


Y 7 
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gelegenen Dorfe. Auf Diefem Wege, ſo bald 


Warxebiuͤkke gekommen, ſahe er im naͤchſten 


fe zugehoͤrte, volkommen gleich war. Er ging 
naͤher zu ihm, weil er ihn kante, und wolte ihn an⸗ 
reden. Er erblikte hierauf durch den Leib deſſelben 
naher er hinzuging, ie durchſichtiger wurde der 


und ging weg nach ſeinem Dorfe. Am folgen 


Durchs. Fender einen Neue vor ber Thin file 
le halten. Sein Vater ging ſogleich hinaus, 
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diefem Fremden, den er vor ſeiner Schweſter 
Man hielt, das Pferd abzunehmen und ihn her⸗ 


einzunoͤthigen. Er ſahe aber niemand und fand 


auch die Thuͤr des Hofes ſamt dem Thorwege 


verſchloſſen. Man verwunderte ſich. Aber des 
folgenden Tages erfuhr man, daß ſeines Va⸗ 
tern Schweſterman, der anderthalb Meilen von 
Langenholzen wohnte, nach einer kurzen Krank⸗ 
heit eben zu der Zeit, da man ſolche Erſcheinung 
gehabt, geſtorben waͤre. Zu dieſen beiden Er⸗ 
ſcheinungen pflegt Herr Harenberg noch eine 
andere merkwuͤrdige Erſcheinung zu ſetzen. Als 
der Voigt, der ihn zuerſt unterrichtet hatte, 


ſterben wollen, hat ihm ſeine Frau angeloben 
muͤſſen, ſich nicht wieder zu verheirathen. 


Dieſe hat ſich aber wieder verheirathet. Und 


da man auf der Hochzeit in einem Garten ge⸗ 


tanzet und mehr als vierzig Perſonen gegenwaͤr⸗ 


tig geweſen, iſt der Voigt erſchienen uͤber den | 


Tanzplaz gegangen und von allen geſehen wor⸗ 
den. Man pflegt dergleichen Erzehlungen we⸗ 
nig zu trauen und ſie ſind auch nicht fuͤr unſere 


Blaͤtter. Da aber Herr Harenberg ein Man 1 


a... keiner Einbildung folget, und noch an 


Leben iſt, fo haben wir dieſe Dinge für dies Er, 
ienigen erzehlen wollen, die ein Belieben haben, 
dergleichen Erſcheinungen zu beurtheilen. Sie 


konnen ſich, da Herr Harenberg lebt, bei dem⸗ 


an! 
1 
ke 2. 8 


felben genauer nach allen Umſtaͤnden erkundigen. 
Nachher hat derſelbe nichts weiter geſehen, ob 
er gleich oft gadüuſch wen es ohne ſeinen 
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Schaden geſchehen konte, noch andere eech. 
nungen zu babens 9 1 


Wir kommen aber SR zur K ec 

ö unſers Gelehrten. Zu Alfeld legten ſich zulezt 
Mangel und andere Hinderniſſe dem iungen Ha⸗ 
N renberg in den Weg, die ihn bald bewogen 
haͤtten, die Wiſſenſchaften zu verlaſſen. Er 

fand aber einen Freund, der ihn nach Hildes⸗ 
heim zog, dahin er auch im Anfange ſeines ae 
zehnten Jahres ging. Er muſte, um Unterhalt 

zu haben, ſich ſonderlich auf die Muſik legen, 
in der er es zu einer groſſen Fertigkeit brachte. 
Auch die Katholiken gebrauchten ihn desfals 
fleißig in ihrer Dohmkirche, und ſuchten ihn 
auch zu ihrer Gemeine uͤberzugehen zu bewegen. 
Weil ſie aber dieſe Bekehtung nicht mit Gruͤn⸗ 
den, ſondern mit Wein und Glaͤſern 1 
fo org fie auch deſto ſchlechter. 1 | 


er nahm zu in dieſer Nebenſache, und 
blieb zuruͤk in den Hauptdingen. Er merkte dis 
ſelbſt. Daher er den nach und nach ienes ver⸗ 
lies und ſich deſto eifriger zu der Hauptſache 
wante. Der Herr Direkter Loſius, und der 
err Rekter Panzer waren ſeine ordentlichen: 
ehrer. Jenen nennet er einen guten aber mehr 
hurtigen als tiefſinnigen Redner, einen guten 
5 Kenner der lateiniſchen und griechiſchen Schreib⸗ 
art, einen guten Jatsiniiben | und griechiſchen a⸗ 
ber e teutſchen Tichter, einen über 
8 9. 8. = { aupt 
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1 nichts gethan, und dabei in der 
Mathematik und Weltweisheit unerfahren war. 
Dies iſt des Herrn Harenbergs Urtheil vom 
Herrn Loſius, welchem wol zu trauen, weil 
Schuͤler, die gelehrt worden, am richtigſten 
von ihren alten Lehrern urtheilen koͤnnen. Er 
lernete alſo dasienige, was ſein Lehrer wuſte. 
Er erlernete alle ſeine Kunſtgriffe, nach dem 
aphthoniſchen, uhſiſchen und huͤbneriſchen Lei⸗ 
ſten eine Rede zu ſetzen, die er aber nachher ein 
duͤrres Gerippe nennen muſte, weil er noch 
nicht gruͤndlich gedenken konte. Er erlernete 
auch fein Griechiſches ünd faſſete feine Kunſt, 
in dieſer Sprache Getichte aufzu⸗ 
ſetzen. Beim Herrn Panzer, den er einen 
frommen, fleißigen und rechtſchaffenen Man 
nennet, hoͤrte er ebenfals das Griechiſche, wie 
auch eine Anweiſung zu lateiniſchen Briefen und 
die Geographie. Und dies war es alles, was 
er damahls lernen konte. Nur bedaurete er, 
A G3 e a, 
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102 Johan Chriſtoph Zarenberg. ; 1 
daß keine Mathematik, keine Weltweisheit, 
keine Geſchichte und Genealogie, auch keine 

mwmorgenlaͤndiſche Sprachen auf der Schule ge⸗ 


llehret wurden. are u 
er muſze ſich alfo zu Fremden wenden. 


Et fand im Jahre 1711 Gelegenheit nicht allein 


as Hebreiſche ſondern auch etwas vom Rabbi⸗ 
niche 1 erfahrnen Man, der das 
Judenthum fahren laſſen und ein Chriſt worden, 
nemlich bei dem Lebrecht Fels, zu erlernen. 
Und zu gleicher Zeit übte er ſich in der franzoͤſi⸗ 
ſchen Sprache, die ietzo ein Gelehrter nicht wol 
entbehren kan. Er hielt ſich auch an den Herrn 
Superintendenten Idhan Niekamp, der in 
der erſten Klaſſe woͤchentlich zwo Stunden die 
Kirchengeſchichte lehrete und das neue Teſta⸗ 
ment erklaͤrte. Er fand bei dieſem Manne fo 
vitlen Zugang daß er ſich feiner Bücher und ſeines 
Raths gebrauchen konte. Im Jahre 414 nahm 
ihen der Herr Licentiat Silveſter Tappen, den 
er einen gelehrten und thaͤtigen Gottesgelehrten 
nennet, in fein Haus, um durch ihn feinen eine 
igen Herrn Sohn, der ietzo in Hannover in 

koͤniglicher Bedienung lebet, unterweiſen zu 
laſſen. Bei dieſem Manne fand er vielen Troſt, 

viele Huͤlfe, viele Anweiſungen und viele Buͤ⸗ 
cher. Mit wenigen. Er fand bei ihm alles, 
und er hatte an ihm ſolchen Helfer, der fuͤr ihn 
nicht allein ia Hildesheim, ſondern auch noch 

nachher zu Helmſtaͤt | 


aufs fleißigſte ſorgte. 
5 5 „ Dieſen 
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er 5 Dieſen Ort erwehlte er, um daſelbſt ſein 
Lernen fortzuſetzen. Fuͤr ſich hatte er nichts, 
das er mit hinnehmen konte. Aber ſein Herr 
Tappen und andere Gutgeſinnete ſorgten und 
ſamleten fuͤr ihn ſo viel, daß er mit hundert 
Thalern wegreiſen konte. Er war neunzehn 
Jahre alt, als er nach Helmſtaͤt zog, und blieb 
daſelbſt vier Jahre. Er zog im Jahre 715 
dahin und im Jahre 17:3 wieder weg. Er hatte 


in Ordnung einzuſamlen. In den mathemati⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften lies er ſich vom Herrn 
Wideburg, der ietzo in Jene lehret, vom Herrn 
Wagner, und vom Herrn Johan Olderman 
unterrichten. Bei dem Herrn Abt Johan An⸗ 
dreas Schmid ſahe er die Verſuche an, die 
man in der Naturlehre zu machen pflegt, und 
hoͤrete auch bei ihm die Gottesgelahrtheit und 
Kirchengeſchichte. Er beſuchte dabei inſonder⸗ 
heit die Stunden des Herrn Jonas Ronrad 
Schrams, und vor allen ſo wol die theologi⸗ 
ſchen als philoſophiſchen Anweiſungen des Herrn 


alſo Zeit genug, die Weisheiten, die er ſuchte, 


Gottlieb Samuel Treuers. Er vergas auch 


nicht die Sprachen, die er bereits erlernet, 


fortzuſetzen, und ſich noch andere bekant zu 


machen. Er hielt ſich desfals an Herrn Spre⸗ 
chern, den auſſerordentlichen Lehrer der morgen⸗ 
laändiſchen Sprachen. Er lernete bei demſelben 
Syriſch, Chaldaͤiſch, Rabbiniſch, Samari⸗ 
taniſch. Das Arabiſche hoͤrete er beim Herrn 
Johan Gotfried i und das Ita⸗ 


leni ⸗ 
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lieniſche beim Herrn Abt Johan Sabricius. 
Er uͤbte fi auch im Disputiren, To wol im 
Vertheidigen als im Widerlegen. Jenes that 


er dreimahl, zuerſt unter der Anfuͤhrung des 


Herrn Schrams, der einige Blaͤtter von Got 


aufgeſetzet, im Jahre 1718, und hernach unter 


feinem beſondern Freunde, dem Herrn Lake⸗ 
macher, der den Araber Alkendl beſchrieben, 


im Jahre ı719. Und zum drittenmahle ver⸗ 
theidigte er feinen eigenen Aufſaz, der von den 
Spiegeln der Alten handelte, in eben dieſem 
Jahre 1719 unter dem Herrn Olderman. Herr 
Chriſtoph Seinrich Ritmeier gab einige 
geiſtliche Ausführungen des Herrn Titius 
heraus, und lies uͤber dieſelben disputiren. 
Und gegen dieſe Blaͤtter muſte unſer Herr Ha⸗ 
renbera oft auftreten. Auch ſpeiſete er andert⸗ 
halb Jahre an einem Tiſche, wo man gewohnt 


war, die Zeit mit gelehrten Unterredungen zu⸗ 


zubringen. Es war der Tiſch des Herrn Ror⸗ 
nelius Dieterich Kochs, an welchem drei 

Profeſſoren, Here Zahn, Herr Olderman 
und Herr Koch ſelbſt, wie auch Her Lake⸗ 

macher ſpeiſeten. Und ſo fand er auch ſelbſt 
in ſolchen Stunden, in welchen wir unſern 
Geiſt gerne ruhen laſſen, genug zu thun. Herr 
Hahn, mit dem er nicht allein ſpeiſete, ſondern 
auch in einem Hauſe wohnete, gebrauchte ihn 
dazu, daß er die Zeugniffe, die er bei den bei⸗ 
den erſten Theilen ſeiner Reichsgeſchichte ger 
brauchte, zuſammen ſamlen muste. HIN, 50 g 


Rh 
N) 


Johan Chriſtoph Harenberg. i 
durch ſchlich eine Liebe zu den Geſchichten in ſein 
Herz, die nachher inſonderheit bei ſeiner gan⸗ 
dersheimiſchen Geſchichte ausbrach. Dieſer bes 
ſtändige Fleis erwarb ihm die Gewogenheit bei 
den meiſten Lehrern, und dieſe Gewogenheit 
machte, daß ſie ihm einen Zutrit fo wol zu ihren 
eigenen, als zu den akademiſchen Buͤchern 
goͤnten, daß ſie ihm erlaubten, andern die An⸗ 
fangsgruͤnde der morgenlaͤndiſchen Sprachen 
zu lehren, daß ſie ihn baten, mit dem Herrn 
Lakemacher Magiſter zu werden, welches er 
aber wegen Geldmangel ausſchlagen muſte. 


Am Ende des Jahrs 1719 verlies er Helms 
ſtaͤt, beſahe die beiden Akademien, Jene und 
Halle, kam wieder nach Helmſtaͤt und begab 
ſich im Anfange des Jahrs 1720 nach Halber⸗ 
ſtat, die Soͤhne des Herrn Regierungsraths 
Bochs und des Herrn Generalſuperintendenten 
Tenbers zu unterrichten. Weil er aber für 
ſich Unruhen beſorgte, ſo entſchlos er ſich, die 
erſte Bedienung, zu der er mit gutem Gewiſſen 
kommen koͤnte, anzunehmen. Und da geſchah 
es, daß er bald darauf von der Aebtißin und 
Herzogin zu Gandersheim an ihre Stiftsſchule 
als Rekter berufen wurde. Er nahm den Be⸗ 
ruf an und wante auch allen Fleis an, der von 
einem Schulmanne erfodert wird. Er lehrte 
täglich ſieben Stunden. Die übrigen gebrauch⸗ 
ke er zur Unterſuchung der Urkunden des Stiftes 


und zur Erklaͤrung der heiligen Schrift. Er 
„ Sl aan, 11 
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ſchikte viele Aufſätze, in welchen er die Schrift 


ausgeleget, nach Bremen an den Herrn Theo 


dor Hafen, der ſie in die Samlungen untere 
ſchiedener Anmerkungen, die er die bremiſche 
Bibliothek nante, ſezte. Und durch dieſe Auf⸗ 


ſlatze hat er ſich bei den Hollaͤndern, die dieſe 


* 


Bibliothek fleißig leſen, den Nahmen eines groß 
ſen Kritikus erworben. Die Urkunden des 


Stifts unterſuchte er ebenfals nicht blos zu ſei⸗ 


nem eigenen Vergnuͤgen, ſondern auf Genehm⸗ 


haltung ſeiner Herzogin und Gutachten des Ka⸗ 


pitels, weil beide gerne wiſſen wolten, was in 


ihren alten Schriften enthalten wäre, Mit dies 


fen vielen Beſchaͤftigungen verſuͤſſete er alle Bits 


terkeiten, die er zu Gandersheim in andern 


Dingen fand. 


So bald er mit feiner "Arbeit, mit der 
Unterſuchung der gandersheimiſchen Urkunden 
fertig worden, belohnete dieſelbe ſeine Herzogin 


mit der Pfarre des Kloſters Klaus. Er wurde 


zu dieſem Amte im Jahre 734 am achten Aus 


Be! 
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hin kam. Er mu 


guſt eingeweihet, es verzog ſich aber, ehe er da⸗ 


Pfarre beſorgen. Und da er indeſſen bei ſet⸗ 
ner Herzogin in 1 70 5 und in den Verdacht 
gekommen, daß er b 

urkunden ſich geneigter für den Wolfenbuͤttel⸗ 
ſchen Hof, als fun das Stift Gandersheim be⸗ 


ſte indeſſen eine andere ledige 


ei Unterſuchung der Stifts⸗ 


zeiget, ſo aͤnderte fie ihre Verfuͤgung und gab 


ihm die Pfarre Bornhauſen. Er legte alſo im 
1 g Jahre 
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Jahre 1730 gleich nach Trinitatis ſein en 

das er bisher noch behalten, nieder, und ging 
an den ihm angewieſenen Ort. Er blieb aber 
nicht lange an dieſem Orte. Den in eben dem 
Jahre, im Oktober, ernante ihn der wolfen⸗ 
büuͤttelſche Hof zum Oberaufſeher der Schulen 
im Herzogthum Wolfenbuͤttel, ſo eine Bedie⸗ 
nung, die ehemahls der Herzog Auguſt geſtiftet, 
und insgemein von einem Lehrer der helmſtaͤti⸗ 
ſchen Akademie verwaltet worden. Er uͤberli 

alſo ſeine Pfarre einem andern, nahm ſeine 
Wohnung in Gandersheim, und wartete ſeine neue 


Bedienung ab. Nach wenigen Jahren folgte © \ 


dieſer Ehre noch eine andere. Den die koͤnigli⸗ 
che Societet der Wiſſenſchaften zu Berlin er⸗ 
klaͤrte ihn im Jahre 1738 am zwanzigſten Wi 
zu ihrem Mitgliede. | 


| Dieſes iſt eine Enechlung des Lebens unfes 
Herrn. Harenbergs, die wir, wen es noͤthig, 
noch erweitern koͤnten. Doch ſein beſtes und 
richtigſtes Bild werden wir noch, in feinen 
Schriften finden, die wir insgeſamt erzehlen 
Holen Die erſte, die er aufſezte, war eine st 


Fun Einleitung in die athiopiſche ſon⸗ 


derlich habeß iniſche alte und neue Theo⸗ 


logie, die er unter den Nahmen ſeines 
Finde Herrn Adolph Winöhoens, 
zu Helmſtaͤt 719 in Quart, auf ſechszehn | 
Doge, Hekgusgake 1 | A 
* Differ- Br 
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1s Johan Chriſtoph Sarenbergg. 


Differtatio de fpecularibus veterum, ad illu⸗ 
ſtrandum locum 1 Cor. XIII, v. 12. Helm⸗ 


ſtaͤt, 1719, in Quart auf drei Bogen. Er 


verfertigte ſie ſelbſt und hielt ſie unter dem 
Herrn Olderman. Herr Haſe und Iken 
haben dieſelbe nachher mit in ihre Samlung 
von Disputationen gebracht *, in welche 
Samlung Herr Harenberg, wie wir nach⸗ 
her ſehen werden, noch einige andere Ab⸗ 
handlungen ſetzen laſſen. Herr Johan 
Chriſtoph Wolf lobet dieſe Schrift und be⸗ 
ſchreibt ſie in der Kuͤrze in ſeiner Samlung 
der Erklaͤrungen des neuen Teſtaments a. 


Veri divinique natales circumcifionis iudaicae, 


templi Salomonei, mufices davidicae in ſa- 
cris et baptiſmi Chriftianorum, Halberſtat, 
1720, in Quart, vier Bogen. Dieſe Blaͤt⸗ 


ter find gegen den Spencer gerichtet und 


wol geſchrieben. 1 a 


Programma de lenitate frigoris hiberni in Ger- 
mania fenfim creſcente. Goslar, 1721 ‚in 

Quart, ein Boge. Er zeiget, daß ehemahls 
in Teutſchland viele ſtarke Waͤlder und 

ſumpfigte Gegenden geweſen, die man nach und 


nach mehr gebauet habe. Weil nun in ſolchen 


5 Gegen⸗ h 


— nen nn 


theologicophilologicum ad M „ 
ſelectiora atque inſgniora In ſeinen euris über 1 
abu inſfrumenti loca, ] Kör. 13, v. 12. | 


* 
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Jo cehan Chriſtoph Harenberg. 100 
Gegenden die Luft dikker und kaͤlter, mus 


auch durch dergleichen Ausbeſſerungen der 
Himmel. erträgliher und wärmer. worden 


Programma de globi crucigeri imperialis ori- 
gine et fatis praecipuis. Hildesheim, 1721 
in Quart, zween Bogen. Als Herr Friede⸗ 
rich Auguſt von Zanthier * ein Schuͤ⸗ 
ler unſers Herrn Harenbergs, nachher von 
eben dieſer Sache ſchrieb, gebrauchte er dieſe 
Blaͤtter aufs fleißigſte. Man Biden die 


— 


Egyptier und andere Voͤlker die Erde unter 
dem Bilde einer Kugel vorgeſtellet, und die 
Herſchaft Gottes uͤber die Erde dadurch 
angedeutet, daß ſie ihn mit einer Kugel in 
der Hand abgebildet. Die erſten Kaifer zu 
Rom, die den Goͤttern gleich ſein wolten, 
lieſſen ſich ebenfals mit einer Kugel in der 
Hand abbilden, um ihre weitlaͤuftige Her⸗ 
ſchaft uͤber die Erde anzuzeigen. Die grie⸗ 
chiſchen Kaiſer behielten dieſe Gewohnheit, 
und ſezten oft ein Kreuz auf die Kugel, das 
durch ſie auf die chriſtliche Religion, deren 
Hauptzeichen das Kreuz war, ſahen. End⸗ 
lich von den griechiſchen Kaiſern iſt dieſer 
8 Nd zu den karolingiſchen und folgenden 


Kaiſern kommen. | 9 8 
. e ee ie is. 


= crucigeri imperialis oragi- neriadi. kan in 1 f 


e 


8 
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ne Johan Cheiſtoph Satehberg. 
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Disquifitio propemtica de idolo* Chiun et 
* Rephan, Braunſchweig, 1723, in Quart, 
drei Bogen. Man ſucht zu beweiſen, daß 
dieſe beiden Goͤtzen den Nilſtrom vorgeſtellet. 
Herr Reimman ſetzet an dieſer Schrift 
vieles aus. „ Vir induſtrius, doctus, et 
„ meliore fortuna dignus, ſed in proferen. 

„ dis ſuis coniectaneis et aliorum tollendis 
„„ audacior interdum, quam fas eſt. At- 
„ que hinc in hiſce ſchedis 1, paradoa, 
„ V. g. Paradifum in Aegypto füpra Delta 


. fuiſſe p. 8, I, dabin. In Mofe luculenta 


„ extare teſtimonia, ex quibus poſſit pro- 
„ barı, Nilum olim ab Begyptis pro deo 
v efle cultum. Cum, quaè p. 8 ad hoc 
„ probandum adducuntur loca, Exod. XX, 
„ 4 et Deut, III, 18 nihil tale loquantur, 
„ nedum luculenter. III, 4 veritate pror- 
5 ſus aliena, v, g. Homerum ſua carmina 
„ Phäntafiae, feminae Aegyptide, ſurri- 
„ puiſſe. Quae fabula et a nobis refutata 
„ eſt, in Iliade poft Homerum, p. 50 et 
u ante nos à Leone Allatio, €. 4, de patria 
„ Homeri pag. 48. „ Herr Harenberg 
bergleichet die beiden Selen, Amos 2, v. 28 


Fi 


und Apoſt. Geſch. 7, v. 43. Bei I 


Worten: Ihr truget den Sichuth, eu⸗ 
ee 2 \ . 3 Fr * 1 
ken Voͤnig, und Chiun, euer Bild, den 
Stern eurer Götter, ſagt er, daß die 
F5ùudWdwd ER RE 
Im caralop B. 1, S. 910. . 
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t 


2 Zoban Ehrifisph Zütenbee; 9 1 


155 den Nilſtrom als eine Gotheit unter 
dem Nahmen Chiun verehret. Dieſen 
Chblun nenne Amos einen Stern, weil fie 
ſich den Chiun am Himmel unter dem Sa⸗ 
. kurnus vorgeſtellet. Sichut ſei kein beſonde⸗ 
rer Got, ſondern ein Wort, das ſo viel, als 
„ein. Goͤtzenbehaͤltnis, in welchem man den 
Goͤtzen trug 9, andeute. Bei den Worten des 
Stephanus: J Ihr nahmet die Suͤtte Mo⸗ 
loch an un das Geſt irn eures Gottes 
Bemphan ‚ fagt er, daß der Chiun in neuern 
Zeiten Remphan genant 1 9 8 der 
Moloch ſei ebenfals Saturnus. * 


115 Hraelitarum in palaeftinam. NA x 
1724, Quart, zween Bogen. Herr Hen⸗ 
ning Bernhard Wilter hat ein beſonders 
Buch geſchrieben „ das dieſe Auſſchrift 
fuͤhret. Herr Harenberg ſagt, das Recht 
der Israeliten Pu, Me: SR ERROR: ie 
l a 1 
=, dat Got, der 1 Berl der ganzen MER 
5 b ſeinem fab ein de arge 
oͤnne. . 


Ay 2, daß Noah, der nach BR 1 
Herr von der ganzen Erde war, geordnet, 
2 die Nachkommen des KM den 13 
. dern 255 dienen ſollen. 4 55 
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3, daß Abraham und Jakob einige Güter 


im Lande Kanaan erworben, die ihnen nach⸗ 


her von den Kananiten vorenthalten worden. 


"Bu dieſen drei eee 9 1 er . 


drei andere hinzu. 


Commentaiſo de deo, mundo, anima et fäto, 


Frankfurt und Leipzig, 1726, in Quart. Es 


wird dieſe Abhandlung in den lateiniſchen * 
und fraͤnkiſchen alli, eruditorum ** bes 


ſchrieben. Und in dieſen lezten muthmaſſete 


man, daß es eigentlich eine Arbeit des Heren 


— 


ö Muͤllers, der ietzo Profeſſer zu Gieſſen iſt, 
und Herr Harenberg nur den Nahmen her⸗ 


gegeben. Dieſer aber erkennet ſie, wie wit 


wiſſen, für ſeine eigene Arbeit. Man findet 


in Diefer Schrift einige Dinge, die etwas 
"frei und hart, die aber eben daher ſelbſt un⸗ 
ſerm Gelehrten ietzb misfallen. Es hat auch 
‘+ jemand, der verborgen bleiben wollen, einen 


Brief gegen dieſe Schrift drukken laffen e, 


5 den man aber nicht beantwortet hat. 


mene iuris „diwinf; quod Weid eſt in 


Nerd 


convincendo et refutando, illuftrata et de- 
ducta ex exemplo Chriſti redarguentis Sad - 
dacaeos, Matth. XXII. comm. XXIII- 
RRRUL e et | Yindicat, 5 
4 1729, 


AT. NEE NE * 
TEE ER", ge 


7 2 Von 1726, S. 4. , Jn der me * 
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helle. u RR 0 
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Johan Chriſtoph Sarenberg. uz 
1729, in Oktav, zwoͤlf Bogen. In den la⸗ 
ateiniſchen atis eruditorum ; und der 
fortgeſezten Samlung von Alten und 
Neuen wird dieſe Arbeit weitlaͤufig be⸗ 
ſchtieben. Der Herr Reimman ſezte an 

derſelben aus *, daß der Herr Harenberg, 
feine Sache nicht klar vorgetragen und durch 
die harten Worte, die er gegen andere jn eben 
dieſer Schrift gebrauchet, dem Epempel Jeſu, 
das er zur Nachfolge vorgeſtellet, entgegen ge⸗ 
handelt. Herr Harenberg antwortete, auf 
Hieſe Beſchuldigungen in ſeiner Hiſtorie des 
Stiftes Gandersheim **. Wegen dieſer 
Antwort klagte ihn Herr Neimman in einer 
gedrukten Schrift? beim wolfenbuütteſſchen 
Konſſſtord im Nahmen der, evangelischen 
Geiſtlichen zu Hüdesheim an, gegen welche 
Anklage Herr Harenberg heraus gab: 


Exceptiones auf die von dent evangeliſchen 


"minifierio zu Hildesheim s genante abge⸗ 
drungene Vorſtellung und Bitte. Erfurt, oder 
%% ee) 2 


3 14 


Von 170 © 261. | ſterii zu, Sildesheim 
Von 1731 S 608. | 
*Im Catalogo, B. 17 S.] Wolfenbüttel wider 
40909 ³¼ l den Kekter zu Gan⸗ 
499 } 2 
S. 1667. 5 dersheim und deſſe 
N. 00 ebrenrührige Beſchul. 
x Abgedrungene porſtel! digung u. fw. Hil- 
lung umd Bitte des desheim, 1734 / Folio / 
evangeliſchen Mini- zween Bogen. 
Geſch. Jezrl. Bel. v. F. 8 


A \ N 
| 


ans Bonſiſtorium zu 


N er 2 1. Zeban heilende (Gerda 


Fi 


vielmchr Hildesheim, 17305) Quart. 1 — 
„Auszug ſtehet in den hamburgiſchen Ber | 
ichten . In den lezten Tagen hat Herr 
renberg die harten Worte, die dieſen 


a 
5 treit veranlaſſet ſabſt gemisbilliget. hi 


= a 
nn 


ncrinos, feu ilium Inpidenm, Helmft 


1729, in ‚Duart. Eine Beſchreibung 1122 
N wir in den novis Alis er nditorum . Nach⸗ 


her ſezte er Si Abhandlung von den ſteinern 
yet: die die Gewisheit der Suͤndflut ber 

ſtigen können, in fate gandersheimiſche 
N eee 


Progtetnmd de 1 de fund. 


| mente augüſtanae confeflionis, Braun⸗ 


ſchweig, 1730, in Quart, anderthalb Bo⸗ 


rg gen. Er zeiget, daß die ſchwabachiſchen Ar⸗ 


likel, die zum Grunde der augsburgiſchen 

n geleget worden, nicht in der erſten, 

ſondern in der Zweiten Zuſammenkunft der 

0 e 5 0 Schwabach verfertiget wor⸗ 

i Hier hat he das Gegen⸗ 
Er bade wollen. 


| Das Nordlicht, 2 ein n Spiegel der 12 0 


lichen Guͤte und Gerechrigkeit Braun⸗ 

ſchweig, 1731, in Quart, zween Bogen. 

Har Harenberg . A 5 Das Nord⸗ 

| | vn 5 8 77 ur 

* Bor 17357 ©. u S. 1666%/%h 
* Pon 732 / S. 8. 8 1 S. % 5 ; 
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2... Foban Ehriftoph Zatenberg. u; 
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Ach t entſtehet, wen ſich die Luft um den 
955 ordpol verdichtet und aus den zuſam⸗ 
37 menruͤkkenden feurigen Duͤnſten, ſo uͤber 
„ dem Kreis der woͤlkigten Duͤnſte ſchweben, 
eine Flamme hervorbricht, welche die an⸗ 
n grenzende Luft in Bewegung und gleiche 
„ Entzündung bringet, und weil der Raum 
n um den Pol zu enge wird, von allen Sei⸗ 
en ten mit ſich gegen Suͤden reiſſet, fo viel 
„ der Widerſtand des n der Eis | 
% * den ſolches zulaſſet. RR ' 


ge und chriſtliche Gedanken de 
ber die Dampires oder blutſaugende To⸗ 
ten, ſo unter den Türken, und auf den 
Grenzen von Servien den lebenden 
Wen und Viehe das Blut ausſau⸗ 
‚gen: ſollen. Wolfenbuͤttel, 1733, Oktav, 
neun Bogen. ‚Sn der Kürze findet man dio 
ſe Gedanken in den Zufägen zu den novis atis 
eruditor um X. Er haͤlt dieſe Blutſauger fuͤe 
einen Traum wuͤſter und mit dikken Blute 
angefuͤlleter Köpfe. Als hierauf Herr li⸗ 
chael Ranft gegen ihn ſchrieb **, verthei⸗ 
digte er ſich in den eben angefübeteß a ‚ 
fügen. . ku 
dor. ecclefiae eganderhemen Sede ae 
. | H 2 h. 


** 2 


B. 2/ ©. 90. 7 det f Toden f in den Gre 
* In den 2 — von dem ben S. 270. 
Bauen und Schmagen |* 8. 2 S. 9e. 
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ALaudolph, zu befehreiben. Er gab auch die 


uns Johan Chriſtoph Harenberg. 1 
Ciollegiatae diplematica. Hannover, 74 
uin Folio, etwa zwoͤlf Alpyavete nebſt vielen 
Kupferſtichen. Als Herr Harenberg nach | 
Gandersheim befoderk ward, hielt ers für 

noͤthig, den alten Zuſtand ſeiner neuen Woh⸗ 
nung kennen zu lernen. Und hiebei entſchlos 


ver ſich, den Stifter derſelben, den Herzog 


Geſchichte dieſes Herrn, der gleich nach dem 
Witekind im Anfange der neunten hundert 

Jahre Sachſen beyerſchet, unter die Preſſe. 
Er ward aber gebeten, auch andere ganders⸗ 
heimiſche Dinge, die er bei dieſer Lebensbe⸗ 


ſchreibung wuͤrde angetroffen haben, hinzu⸗ 


zuthun. Er konte ſolchen Bitten nicht wie⸗ 
derſtehen. Und auf ſolche Art iſt dieſes Werk 
entſtanden das er in einen andern Zuſam⸗ 
menhang wuͤrde gebracht haben, wenn er 
gleich deim Anfange gewuſt, daß er mehr, 
als ſeinen Ludolph wuͤrde zu beſchreiben ha⸗ 
ben. Er handelt daher nicht allein von die⸗ 
ſem alten Herrn, ſondern auch von vielen 
andern Dingen, die zur Geſchichte ſeines ho⸗ 
hen Stifts gehoren. Er erzehlt das Leben 
des roͤmiſchen Koͤnigs, Ludewigs. Er ber 
ſchreibt die Schuzherren des Stifts und alle 
Aebtißinnen. Er handelt von den Guͤtern 
des Stifts und den Unterthanen deſſelben. 
Und hiebei gibt er viele Nachrichten von vielen 
adelichen Haͤufern unſers Niederſachſens. Er 

f beweiſet alles aus den erſten Urkunden. Und 
5 e de 


gels 5 er e an allein e f 
laͤtter, die wir Diplomata zu nennen pfle⸗ 
53 und die groͤſtentheils bisher unbekant 
geweſen, ſondern er hat auch drei alte Schrif 
ten ausgebeſſert, und ganz einruͤkken laſſen. 
Dieſelben find des Agius Leben der Aebtiſ⸗ 
fin Hathumoda, der Roswitha lateiniſches 
„Gedicht vom Urſprunge und Wachsthume 
des Stifts und des Eberhards altes ſaͤchſi⸗ 
ſthes Geticht von den erſten Schikſalen des 
Stifts Ueberdem hat er noch zwo beſondere 
Abhandlungen beigefuͤgt. Die erſte fuͤhrt 
die Aufſchrift: expoſitio theblogica, hiſtori - 
ca et critica canonis XXXIII ſynodi eliberita. 
al nae; de domiciliis animarum humanarum 
intra et circa ſepulera *. Er erklaͤret nicht 
allein das Geſez erh fpanifchen Kirchenver⸗ 
ſamlung, fondern erläutert auch zwo Stellen 
des erſten Briefes Petri *. Die andere 
iſt die bereits genante Schrift von der ſtei⸗ 
nern Lilie, die ehemahls bei Gandersheim 
gefunden worden. Weitlaͤufiger wird dies 
Buch beſchrieben in der theologiſchen Bi ⸗ 
4 bliothek *in den zovir allis eruditorum * 


und im Abris von dem neueſten Zuſtande 8 


der Gelehrſamkeit Von dieſem lezten 
sz, 9 3 Peer 
e eee ; 
Sie fängt mit der 943. 8.7, S. ei 
Seite an. Von 1735 im März: | 
1 Petr. 3 v. 19 und 20, | * Im vierten und ne | 
um N ee en | 


Johan chriſtoph Zärenberg. 
Auszuge wird in den leipziger Zeitungen 
von gelehrten Sachen geurtheilet *2 
„ Viele Leſer werden wuͤnſchen, daß die 
„ Schreibart bei der Recenſion der ganders⸗ 
u heimiſchen Hiſtorie etwas glimpflicher ein⸗ 
v gerichtet und nicht mit ſo heftigen Aus⸗ 
* druͤkkungen verſehen ſein möchte , aus 
v denen eine beſondere Empfindlichkeit des 
. Verfaſſers über den Autorem erhellet. „ 
Auch in den Geſchichten der Stat Goͤttin⸗ 
gen! ſezte Herr Gruber in Hannover 
ö vieles an dieſem Werke aus, dagegen vom 
Herrn Harenberg herausgegeben worden: 


* 


Vindiciae harenbergianae. i Frankfurt und 
Leipzig, oder vielmehr Braunſchweig, 1739, 
„%% Ä 


N 


Palaeſtina; ſeu terra a Moſe et loſua occupata 
et inter ludaeos diſtributa per XII tribus, 
vulgo ſancta appellata, ex obſervationibus 

aſtronomicis, itinerum intervallis ac fcriptis 
fide dignis coneinnata. Es iſt eine Karte 
vom gelobten Lande, die Herr Harenberg 
zu Augsburg bei Herr Seutern im Jahre 
72) ſtechen laſſen. Man kan wegen dieſer 
Karte die leipziger Jeitungen von gelehr⸗ 


— 


ten Sachen nachleſen *. N 
65 N Se e a da war at 
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Von 1738, S. 2, ( Theile ‚oorangefeiten Be S. 
. NN a trachtungen. 
In denen dem diilten ]“ Von 175/ Suse 
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Johan Chriſtoph Shrendeig. Sun 


190 at eine gecgrapfiam ſactum pensateuchi mofaici 
aufgeſetzet, zu welchem Werke dieſe Karte 

gehoͤret. Er hat ſie aber nachher in oc 
Bi „Siken ausgebeſſert. 2 


ole gandershemenfia abe! e fa- 


'eris litteris et hiſtoriae ecclefiafticae dicata. 


Utrecht, 1730 in Quart. Es beſtehet dieſes 
Werk aus vierzehn Abhandlungen, die wir 
N anführen wollen. 


1, de eibo loannis baptiſtae, Matth. u, 
c. III, et Marc. I, c. VI. Er verſtehet eine 
. beer Art von Heuſchrekken, und das 


Hung erklaͤret er von einem vor dem Auf⸗ 


gange der Sonnen fallenden ſuͤſſen Thau, 


der ſich an die Blätter henget, und ſetzo 


durchgehens Manna heiſſet. Die Heuſchrek⸗ 
ken nehrten ſich von dieſem Thau, und ſchik⸗ 

ken ſie ſich alſo wol zu dem ee das 
5 genoſſen. 


2, de illo, qui leſum vocat anathema, . 5 


6 0. XII, e. III. 
| 35 interpunctio genuina et e bei 
een Matth, XV, c. V. W 


* 


8 45 Simon Aineris emauntici focus, ad 5 


x "Luc, lll. e, ne 
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. Interpundtio genuina et expofitio i0ch 
8 Tim. II, e. II- VII. Dur aus nen u 


63 de prunis ignitis pro gspite inimiel 
Coacervandis, ad Rom. XII, c. XX, et 


15 Prov. XV, c. XXI. Man erklaͤret die feurt⸗ 
gen Kohlen vom Rauchopfer. Paulus fol 
„jagen: Wen du deinem Feinde Gutes thuſt, 


ſo wirſtu auch die feurigen Kohlen des Rauch⸗ 


ppfers für fein Haupt und ganze Wolfahrt 
ſamlen, oder, du wirſt auch fuͤr ihn beten. 


7, ferta facra, op, ad Eph, V, c. Il 


et Levit, II. Dieſe Abhandlung iſt lang. 


hi 8, Iter Pauli in Hiſpanias deſtinatum. 
non ſuſeeptum, ad Rom. XV. c. XXVIII. 


| HT FINDEN Zr | 
9, de clave folvente et ligante, Matth. 


4 


\ XVI, 0. X 


1 


c. XVII et XVIII I et cap. X VIII. 
10, Waldenſes, Petro de Waldo anti. 


* 


quiores, 


un, creatio. huius mundi ex nihilo, ag 


Abr. XI, e. sr 


, haereſis tritheiſmi falſo ficta docto- 


ribusque adficte. Dieſe Abhandlung ift ger 


gen den Herrn Johan Lami zu Florenz. 


J 
NN n ' olſa 


K 1 * 


es Chriſtoph — 1 en 


b, oſſa meſſiae baud ud fracta, ad ple. d pfalm, 
l, e. X et Xl. | 


1 555 14, de Faß uns — 1 ale Xl. 
45 VII. Den erdenen Tiegel erklaͤrt er von 
der runden irdenen Form, worin in den 
Bergwerken das Silber, wie man ſagt, zum 
m dl gelanget. e 


Hinten iſt noch eine Rede beigefüget, die 
Mr er in der Kloſterſchule zu Amelunxborn gehal⸗ 
ten, und von dem alten und neuen Zuſtande 
der aten des ee et Landes 
handelt. | 


und dies ſind die einen die Kr N, 
berg befonders herausgegeben. In andern 
Buͤchern, die aus meor, als einer Feder, 
gefloſſen, finden wir von ihm viele andere 
Abhandlungen, die wir ebenfals erzehlen 
muͤſſen. Wir muͤſſen mit der bibliotheca hi- 

a lorico philologico - theologica , die Herr Theo⸗ 

dor Saſe zu Bremen herausgegeben, den 

Anfang machen. Es ſtehen in derſelben fol⸗ 
gende Ausführungen unſers Gelehrten: 7 ü 

an 1, ketalis loſiae praelii ad Megiddo, 1 

reg. XXIII, comm. XXVIIII et XXX, et 

Far XXXV., comm. XX -- XXIII, ee 

2 ie nu 6 © Br 1055 


; 6 J N ) 15 de 0 


| B. 6, S. 6171. Das Unausſprechliche ſol 
anzeigen daß Got dem Paulo offenbaret, 
daß auch die Heiden von ihm zu Gnaden an⸗ 
genommen wuͤrden. 1 


wohnheit, auf Oſtern Eire zu eſſen, auszu⸗ 


u Johan Chriſtoph Sarenberg. 


23 de Paulo in coelo tertio “, c. 


7 
170 
* 


Pa 


erto, ad Il Cor. XII exercitatio. Sie ſteht 


3, de ovorum paſchalium origine com- 
mentatio. Sie ſteht B. 6, S. 1027. Et 
glaubt, die alte und faſt algemeine Ge⸗ 


theilen und ſich daruͤber zu freuen, ſei daher 
entſtanden, daß man nunmehr nach der 
Faſtenzeit die Erlaubnis habe, wiederum 


Eire zu eſſen. Rn 


43g exercitatio de crucis ſigno, ſymbolo 
„ofalutis, frontibus pt orum Ifraelitarum impo- 


* 


‚nendo, ad Ez. Vllil, c. II. Sie ſteht B. 


6, S. i080. Er ſagt, daß das Kreuz ein 


Zeichen des Wolſeins in den aͤlteſten Zeiten, 


Und die alte Geſtalt des hebreiſchen Buchſta⸗ 


petheiſſenn n 


- Vill. Sie ſteht B. 7, S. 82. Er meint, 
unter dem Engel werde der Ptieſter verſtan⸗ 


* 


Herr zum Ezechiel ſage, er ſolle an die Stirn 
| 


Zr 


7 


bens Tau ein Kreuz geweſen. Wen alſo der 


der Elenden zu Jeruſalem ein Tau ſchrelben, 
to habe er ihnen dadurch ihre Befreiung 


5 | 


a 
9 


57 miraculum duplex ad Siloah, Toa. V. 


den, 
- 


. 
* 
4 4 


— 
— 


be Chriſtoph Zeche ya} 
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den; der am Feſte der Lauberhuͤtten zur Quelle 

Sildah vom Tempel hinabgeſtiegen, und 
aus derſelben eine Schale mit Waſſer zum 
Feſte heraufgehohlet. 


* 6, ſchediaſma pro ee aquae ex 
Siwah häuflae antiquitate ex illuſtrato loco 
Eſ. XXX, l. Pe 155 15 Zu 
S. 106. 


| 0 


5 7, obſervationum . mere, es 5 


‚find folgende vier Abhandlungen: 


„ ft, ſchediaſma de D e meſſdne 
vuiͤolenta, facta regnante Uſia et 3 
mo fecundo, ad Amos I,. c. I, ſeq. et 
Zach. XIII, c. V. Sie ſteht B. 7, S. 
468. Es wird dieſes Erdbeben aus dem 
andern Buche der 1 C a b. 
416722 ae Ws 
5 de magis tudaei ex Babylonia a 
Natth. II. c. I, ſeq. obſervatiuncula. 
Sie fieht B. AR GS. 470 und wird in den 
fortgeſezten Samlungen von alten 
2 und neuen theologiſchen Sachen wi⸗ 
derlegt *. Er vertheidigte ſich aber nach ⸗ 


99 wie wir bald ſehen werden. 
Ae 14 enn; 


* 
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a: Sie ſteht Boer, S. 473. fi KERNE 8 ¹ u 
N en. e. PR 
u 


7 


iz, facilitas moriendi pro beneffcig, 
non pro iuſto et rigido, ad Rom. V. e. VII. 


W 
4, inquiſito de antiquitate verſionis 
novi teſtamenti ſyriacae. Sie ſteht B. 


2 


n U 
„ N 4 N 


* 


8, caufa Iſraelitarum, qua vindicantur 4 


furto et dolo in Aegyptios commiſſo, acta & 
10. Chr. Harenbergio, ad illuſtrandum ex. 


XII, comm. XXXV et XXXVI. Sie ſteht 


ww 


B. 7, S. 624. Herr Harenberg uͤberſezt 
die Worte des Moſes alſo: „ Iraelitae fe- 
„ cetunt, ut imperatum ipfis erat a Moſe. 


„ ne Aegyptios vaſa argentea et 
„ va 


a autea et veftimenta. Et ipfe domi- 


„ nus conciliavit benevolentiam erga po- 
„ pulum in animis Aegyptiorum, ut dona- 


„ ferunt ab Aegyptiis. „ 


„ rent ipfis expetita vaſa, quae etiam ſum. 


9, de vento in meridie noxio ad illuftran- 


dum pf. LXXXXI, c. VI. obſervatio. 


1 Sie ſteht B. 7, S. 60. Die Seuche, die 


im Mittage verderdet, iſt ein feuriger Wind, 


der in den Morgenlaͤndern zu wehen pflegt. 


10, commentatio de XIIII annis Paulinis 


ad illuſtranda loca Il Cor. XII, e. II, et Gal. 


I, c. I, pro definiendo conſeriptae era 
h DE BETT . ad 


x, 
x 


7 — 


/ 1 85 N 


Sehen pete d Serpderg, a 


75 
75 


15400 Coriothios rere anno. Sie m CH | 


Ber, Ses. NA 

Su Weblett 
Bi or, ‚demonfiratio. mischen — 13 
bes inſita, quam peccatum originis vocant, 
enimum corpusque omnium, praeter Chri- 


ſtum, hominum depravarit, contra tecen- 


tiores be elagianos. Sie ſteht B. 7, S 1008, 
und ift ‚gegen den Herrn Dantel Wirby, 


einen Engellaͤnder, gerichtet der im Jahre 


zu zu beweiſen geſucht, daß man vor den 
Zeiten des Brei von vn er. nichts 
ö gewuſt. AR 
2035 1 ' nd 
u, de modo eruendi aurum argentum- 
que in Arabia et Aethiopia a lobo celebrato 


cap. XXVIII, comm. EX Sie ſteht . | 


FE S. 4 5 N, ur a ec 
Irn ale ee f 
iz, de ae lectione loci Ga. un. Hen, 
II. Ill et V retinenda. Sie ſteht B 
| S 104. Er ſchreibt geg n den ng 85 
mel Battier. ee ee 


f 


7 1. Akten: de oratione per 
ſpiritum et veritatem, ad lo, IIIl, comm. 
n et XXIII. Sie ſiht B. 8, S. zu. 


In 15, Chrittus imperator. libertatis eher, 
ante delineatus Galatis ob oculos: (in loco 
Sr III, 0. 1) m. sanfderdtün; Sie el 

d⸗ 


\ 


. 


nn; 


/ 
15 


f 7 1 N 


die Galater, die im Kriege lebeten, auf die 
roͤmiſchen Fahnen, in welchen das Bild 


des Kaiſers. Und eben alſo waͤre ihnen auch 


das Bild des Heilandes von ihren Lehrern 
vorgetragen worden. Herr Scharbau an 
Her dieſe Gedanken. en eee en 
rd: 16, de Be em se ep 
is paravit, ad verba Chriſti Luc. XXII. 
comm. XXXI et XXXII. Sie ſteht B. 3, 
S. 44. Man glaubt, der Herr ſehe auf 


die Webegarbe, die eben damahls ſolte 47 


bracht werden. 


„Sit ſteht B. 8, S. 6dr. Nach den Wor⸗ 
ten fol dieſer Pfalm vom Judas Makkabeus, 
und nach dem geheimen Verſtande vom Hei⸗ 
per . | 


. LEXX, LXXI. LXXII. Sie ſteht B. 8, 
S623. Er erklaͤrt dis Geld von einer perſi⸗ 
ſchen Muͤnze, die vom Darius ke den 


| ae erhalten. 5 


rl 19, oculus Mois et Chrifti, e monte d edi. 
A e Ralasftinam, nee Sie ſſeht 


Dh Yin 


B. * 


16 | . Seb 2 
. 8 8, S. 386. Man glaubt, Paulus us führe ö 


4 


Aunps enatratio enegetieas pfalmi exva. 
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B. 8, S. 853. Moſes und Chriſtus ſollen 


me. Berge Nebo das gelobte Land ber 
ſehen haben, welches Herr Hel man dilliget. 


20 obſervatio exitica de aetate conferi- 
ptionis libri loſtiae. Sie ſteht B. 8. S. 999. 
Er haͤlt den Joſua ſelbſt für den Verfaſſer 
des Buchs, das von ihm den Nahmen fuͤhrt, 
die fünf- lezten Verſe ſollen aber von einem 


1 


e Il. Sie ſteht B. 8, S. 970. Dieſer 
Pſalm ſol gemacht ſein, als Abſolom den 
Ammon erwuͤrget Der Thau des Hermons 
ſol der Thau ſein, der in den heiſſen Mona⸗ 
ten bei Nacht vom Hermon uͤbers gelobte 


Land durch den Wind getrieben worden, 
und auch auf dem trokkenen Berge Zion nie⸗ 


dergefallen. Nachher hat er geſehen, daß 
hinter dieſem Thau ein Geheimnis ſtekke. Den 
weil die Heiden in der ſyriſchen Ueberſetzung 
des neuen Teſtaments Aramener heiſſen, ſo 


ſol der Thau des Hermons, der auf Zion ge⸗ 
fallen, anzeigen, daß das Chriſtenthum vonn 
den Heiden werde zu den Juden gebracht 


werden *, Hiezu komt noch: 
Ju der biforie ganderchemn] , S. 1566. i 


} 


* \ 


andern ſein. | 333 


— 


21; ros Hermonis deſeendens in montes 
Zion; ad enodandum locum ps. CNXXXIIIx 


128: Johan Chriſtoph Berenberg 

5 225 demonſtratio theologicophiloſophica, 
quod idea electi mundi optimi a deo, favs 
eius fapientia et Jibertate, removeri nequeat, 
welche Abhandlung er unter dem Nahmen 
Almontii Utinis in die achte Abtheilung 
S. 4 ſetzen lies. Herr Philip Ludewig 
Thummig rühmet fie in der Vorrede zum 
ersten Theile feines Auszugs aus der wolfiſchen 


Philoſophie. | 
108 709 


* „ee ) 

An der Fortſetzung der vorhergehenden Sam⸗ 
lung, nemlich in dem muſeo hiftorico- plöikologi= 
ca. theologico welches Herr Theodor SHaſe 
zund Herr Nikolaus Nonnen herausgege⸗ 
ben, finden wir vom Herrn Harenberg di 


1, obſervatio critiea de ebraica voce 
Dad, ad prov. XXVI, com. VIII. B. t, 
S. uf. Solomon ſol in dieſen Worten 
den Thoͤrigten mit einem Steine und die Eh⸗ 
re mit einer Perl vergleichen. Er ſol daher 
ſagen wollen, gleichwie man keinen Stein 
| mit auf einen Perlenſchnur ziehet, eben fo 
wenig ſchikt ſich der Thoͤrigte zu Ehren 
und Würden. e 1 au mann hole 


2, obſervatio de νο wyab , domo 
inducta minio Sinopico, ad prov. XXXI, e. 
Xl. Sie ftehtB.1,& 159. Sie fürchter ihres 
Sauſes nicht vor dem Schnee den ihr gen“ 

| et e Near ra ee 

u | 


— 


2 
* 
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zes Baus hat z wiefache Kleider werden 
alſo uͤberſetzet: Sie befuͤrchtet nicht, daß ihr 
Haus von Schnee werde beſchaͤdigt werden, 
70 es fat mit rother Farbe angemahlt it. 


| 3, anthropomorphifinus de voluntate di- 
vina decernente, citra rationem fapientem , 
modeſte profligatus. Sie 57 B. 1, S. 
214. ' ' 
4, Uberiora cogitata de magis lndaeis, 
qui ad leſulum ex oriente acceſſerunt. Sie 
ſtehen B. 1. ©. 644. Man hatte den 
Herrn Harenberg beſchuldigt, daß er es in 
dieſer Sache mit dem Herrn Serman von der 


Hardt hielte. Und in den unfebuldigen 


Nachrichten vom Jahre 1724 hatte man 
ſeine Erklaͤrung widerlegt. Er zeigt daher, 
daß dieſelbe von der Meinung des Herrn 
Hardts unterſchieden ſei, und 8 ji mit 
neuen ee | ’ 


My de nive in mefle Palaeſtinos vekanfe 
ad prov. XXV, e. XIII. Sie ſteht B. 2. 
S. 36. Auf dem Libanon bleibt der Schnee 
dis in den Sommer liegen. Und ſolchen 

Schnee gebrauchte man in den warmen Ta⸗ 
a beim Wein: 


dec Expoſitio de is, qui faftum dont 
. in gratiam retis ſiii; ad Hab. I, 
G Jeztl. Gel. . F J comm. 


* 


a x 5 7 7 7 . * 
N * 94 * 


130: Johan Chriſtoph Satenberg 
comm. XVI et XVII. Sie ſteht B. 2, 
4 S. 52. 1 N N RR W 


Per 


der Morgenländer glaubten, daß die Sele 
mit einem duͤnnern Koͤrper umgeben ſei, den 
ſie behalte, wen fie gleich von dem Leibe ge⸗ 
trennet werde. | ae 


* I* 


75 H. C. Trichorii ochematologia. Sie 
ſteht B. 2. S. 14. Einige alte Weiſen 


3. barergon criticum ad lob. XXXXI, 
C. VI, de pelle oreae ob duritiem compara- 
ta cum ſigiflo ex Smiri lapide. Sie ſteht 
B. 2, S. 287. Er verſtehet unter dieſem 


Steine Schmergel. KR 


5 79 7 N 
9 tentamen criticum ad eruendum figni- 


flcatum, qui ineſt vocibus οπι VW; 9 


, b vim, ad El. XXV, 4 


3 


XXVI, 1, XXVIII, comm, V, VI, XXXIII 


Sie ſteht B. 2, S. 297. 22 


io, annotationes criticae in tetrateuchum 


- eyangelicum novi teſtamenti pervetuſtum 
latinum manuſeriptum, quem oftendit bi- 


bliotheca coenobii ri Idagshufani ad Brun- 


u, apologia, qua lobi Ludolphi Aethio- 
ica vindicatur ab obiectionibus Grandii, 


 feriptoris Galli, Sie ſteht B. 2, S. 450, 


0 5 

92 «#3 
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1142, diflertatio de Quirino Kuhlmanno, * 


fanaticorum fpeculo “et exemplari. Sie 


ſieht B. 2, S. en. 


In der groſſen Samlung der Erklaͤrun gen der 


heiligen Schrift, die Herr Theodor "Safe 
und Herr Konrad Iken herausgegeben, 


finden wir ebenfals einige Stuͤkke von unſerm 


Herrn Harenberge. Es ſind folgende: 


1, S. 639. 

n 2 l 
235 Nervus demonſtrationis, qua Chriftus 
adverſus Sadducaeos uſus eſt, B. 2, S. 
8 242. N iR j 0 5 fr N ˖ ö 


3, diſſertstio de paſchate; propter quod 


ludaei noluerunt domum Pilati ingredi, ad 


oh, XVIII, c. XXVIII, B. 2, S. 538. 
9 8 45 miraculum pentecoſtale expoſitum et 
vindicatum, ad act. II. B. 2, S. 569. 


. 1. diſſertatio de ſpecularibus veterum ad 
1. Cor. XIII, c. XII. B. 2. S. 829. 


An den Herrn Theodor Zaſen ſchrieb Herr 5 


Harenberg einſt einen Brief, und zeigte in 
an „daß das Thier UN, deſſen in 


1. 
* 
. 


. 


si Diſſertatio de pythoniſſa endorea, B. 


der Schrift gedacht wird, und deſſen Haut 
F een 


ve 


— 


zz Johan Chriſtoph Harenberg. 
man zu Dekken und Schuhen gebraucht / 
das Ian der Griechen, das du der Schrift 
und Ciacalo der Italiener ſei, ein Thler, 
das im gelobten Lande haͤufig zu finden. Den 
Jnhalt dieſes Briefs ſezte Herr Haſe in die 
Samlung ſeiner philologiſchen Anmerkungen“. 


In der bibliotheca lubecenſi haben wir von ihm 
vier andere Abhandlungen: | Tu, 
I., diſquiſitio in originem ritus ludaeorum, 
quo ramum (rondentem 200 ih feſto taber - 
naculorum geſtare ſolent. Sie ſteht im 
dritten Bande, S. 434. 1 


2, meditatio ſchediaſtica ad Rom. XII, 
comm. XVIII. XXI. Sie ſteht B. 6. S. 
232. Er hält die Worte : Wer geſtor⸗ 
ben iſt, der iſt gerechtfertiget von der 
Suͤnde, für eine luͤdiſche Redensart, und 
Herr Johan Chriſtoph Wolf billiget ſol⸗ 
sche Auslegung . In den Worten: Ge⸗ 
ber Raum dem Zorn, erklärt er den Zorn vom 
Zorn der Menſchen, und giebt die Worte alſo: 
Laſſet den Zorn fahren. Herr Wolf 
55 RR ER wen⸗ 


* In die Hoge diſſertutio-] et critiei- über den Brief 
| vum et obſervationum phi-] an die Roͤmer / S. 108 
f lologicarum, S. 601. und 109 17 
* Roͤm. 6/7. * lram faceſſite, miſſum 
In den ewris philologitis ] faelte. 


\ 


John cheiſte b Sarenberg · 


wendet dagegen vieles ein und erde den ö 


Zorn vom Zorne Gottes *. ) 


0 3, Pauſanias, graecus ſeriptor, interpres 
ſacri codicis. Wir muͤſſen im achten Ban⸗ 
ie die 598 Seite anfichlagen. | 


ie 15 5 Harne To Ay l. Cor, XI, 
c. VI. Im achten Bande, S. 612. Pau⸗ 


lus ſol ſich einen Man nennen, der ſeine 


Worte nicht nach den Kunſtgriffen der Red⸗ 
ner abmeſſe, ſondern der natuͤrlichen und al⸗ 

gemeinen Art zu reden 4 4575 en me 
handelt ebenfals davon * 


In den lateiniſchen alli eruditorum leſen wir 
vom Herrn Harenberg: 


17 obſervationes grasdam phyficas de ge- 

neratione lapidum figuratorum. Es ſtehen 
dieſe Anmerkungen im Jahre 727, S. 136. 
Und bald darauf hat man ſie in Engelland 


50 in die new memoires of literature dom Jahre 5 


1737 im April eingerükt. i N 


1 
is 


. Anale&ta ad NUNG ducum Sa- 
‚ xoniae usque ad Henricum Leonem et du- 


* 5 den eur, 1 E 55 "FTE us era ber, N 
2 2. N 


> 
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1 was \ - Pay EN |, 


cum brunfvicenfium. Diefe ER fin, 
33 den 
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u % de lis, a qua et ad. quam fecunda 
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255 wir in erg novis atdis n von 7 | 
. 116. 5 
38 Difertätiönem de colore Ademan. E⸗ 

beddafeblt, er; 1734 S. 222. ane * 

e 
4. ee 1 ne ludaeorum 
de mago Parva, conditore conclavis Parva, 

Dieſe Anmerkung ſtehet in den Zuſaͤtzen zu 

den no vis e ernditorum , im fi ſiebenden Ab⸗ 


ſchnitte. 


FJ, ratiocinationem, uoginmi experten ad 


logomachias referendanr, Wal inventis fu- 


| 8 annumerandam. In den Zuſazen 


2, Abſchn. 2. 


ar | 4 es 
9 0 a Kae 


N 4 demonſtrationem de exfiftentia et uſu 
5 monadum quae prima 91 ſunt ele- 


5 went. In den Zuſaͤtzen, B. 2, Abſchn. 4. 


75 obföryaticnem. Phyficam de marium 


feminarumque genitura, phaſſbus lunae 


accommodata. In den Zuſatzen, B. .S. 332. 


8; 9510 0 ad 1 Cor. XI, c. XIII, 
de i u naturae hypothetico, In! den Zug; 


0 gen, B 0 T, S. ze: 


Joan 


Zr Chriſtoph Seewen, 4 157 


Dennis epiſtola fuit e Ebendafabſt 
536. 


I ulberhoup if zu erinnern, daß Herr Ha⸗ 
ei n ſeit 1728 in dieſes lateiniſche Tage⸗ 
buch über drei hundert Auszüge aus Büchern 
unterſchiedener Gattung ſetzen laſſen. | 


und auch in die leipziger Zeitungen von eo. 
lehrten Sachen hat er oft etwas einruͤkken 
laſſen; als eine Beſchreibung eines Bandes 
alter ſeltener Schriften von Luthern und an⸗ 
dern alten Lehrern“ . und andere Dinge. 


on die mifeellanea berolinenfa, in den fünften 
Band, hat er gar vieles ſetzen laſſen. 8 


1, in clafe mathematica: 


1; faeilior et univerfälior ed per 
trigonometriam planam tres angulos, datis 
lateribus tribus, inveniendi i in triangulo. 


Kr 4c geographiä antediluviana in deperditis wi 
- „anmeranda, „CR 

. . 

37 Weh mathematiea eaque prafti- 
ca maximam partem emendanda. 


7 


FFV 


18 


Rat, 2 Ben 728 8. 348. 


f 1 
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I“, Jehan chriſtoph Sarenberg. | 
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** 


# 
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4, de probabilitate hypotheſeos e 
ad 5 geneſin diluvii nasche 


6. diatribe mechanica de lampade i Anivo⸗ 
ma, machina aetatis priſcae, origine bom- 
bardarum. Er weiſet, wie die Karthaunen 
und anderes Geſchuͤtz albereits nach ihrer Ge⸗ 
ſtalt, aber ohne Südlach bei den Alten be⸗ 
sh gers 8 J 


9 % 


2, in cual 1 0 


eh, de aurora boreali, Bund 
MDCCXXXVIIT, die XXX Marti viſa. 


34 14 
hf 7, dit ib de 1 lunam ambiente. 


3 in claſſe biflorica.eı philologica, 


8, Otto, marchio brandenburgenſis, ex- 


eunte ſaeculo XIII per univerſam Saxonkım 


sanferwaler, pacis regiae. 


9, deſeriptio veteris Saxoniae, pagi Hen. 
in et determinatio pagorum circumvicino- 
rum. Gandersheim lag vor Zeiten im Bes 
zirk Flenede, oder Flenchi. Gegen Norden 
lag Oſtfalm; gegen Oſten Amberga und Lis⸗ 
ga; gegen Süden Rittega; und an der Lei⸗ 
ne KR gegen Weſten Aringen. 3 

a 10, dia- 


— 
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Johan Chriſtoph Harenberg. 7 
10, diatribe de poſitu comitum germaniz 
in mec aevi ſigillis. Es wird gezeigt, daß 


; die Grafen auf den Siegeln nicht ee 0 


| [Rehab abgebildet worden. 

aß A5 dietribr de voce Musketier. Man 
zeigt, daß man anfangs das grobe Gefchü- 
be wegen der Geſtalt Moͤſer, das Zeughaus 
die Moͤſerie, den Geſchuͤtzmeiſter Noͤſeme 
ſter, ein klein Geſchuͤtz Moͤſerkede oder 


— 


1 Musketier entſtanden. 


12, , obfervatio de origine et fi zen vo- 
cis priſeae, Schächer. Die alten Teut⸗ 
ſchen nanten ihre Dolche Saͤxes, und die 
dies Gewehr trugen, hieſſen fie Särers, aus 
welchem lezten orte das 1 Schaͤcher 
entſtanden. 


2 


In den parergis ee finden wir ſeine 


eeogitata de Metim et Rephaim, hoc et, N 
Thmuitis et Pharbaethitis, Aegypti populis, 
add illuftrandum locum Eſaiae difficillimum 

: ep: XXVI, c. XIIII et XVIII. er ſtehen 
. erſten Bande „S. 135. 


Moskede genant; aus welchem Worte das 


er hatte noch andere Abhandlungen nach 


ebnen geſchikt die er 95 Samlung ge⸗ 
1 35 \ Wide 
1 a j f 
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widmet hatte. Da man aber mit derſelben 
een hat er feine Blatter zuruͤr gefo⸗ 


dert, und giebt ſie 32 und nach a eine 
Ä andere Art heraus. 77 


| Dies And die ch Schriften unſers BR 
Harenbergs. Er hat aber noch viele andere 


aaaufgeſetzet, die er nach und nach herausgeden 


wird. Sie ſind folgende: | 1 


On den Herrn Haſen hatte er fcb 1 5 Auf. f 
ſaͤtze geſchikt, die er eben dieſer Bibliothek 
e gehabt. Sie ſind ee 


1, cla vis apocalypſeos Toannis 


3 expofitio Parabolae. de operariis in 
vinea, und 


ori inatio vocis Schͤͤcher teltontes 
Wich eiden e nunmehr ſchon gedrukt. 


4. expoſilio vocum DB rv s Me: 
RN | | 


“5 expofitio vocis s Dudaim. 


5 6, de numero conſeribendorum librorum 
non iniendo, N a com. XII. 


1 * 


7 
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Johan Chriſtoph Sarenberg. 139 
907 de ianua, per quam Chriſtus refur- 
| rent, ad obſeurum Heſychii locum. nn 


1 85 tres de . Chrifi natura in ter. 
; ris teſtes ai 10. V. comm. VI, VII, VIII. 


9, de rivis Afabiss occultis 24 Iocum 
ob VI, cem N. tel. a 


10, de umbilico terra Indaicae, 
* 


de fine ſeculi veteris tetamenti ; pn. 
mordie novi teſtamenti. 


u, de genuino ſenſu verbi ec. 


13, de facrificio piaculari ultra meſſianum 
non ſperando a ludaeis ad Ebr: VI. comm. 


III, V, en et ae comm. XXVI- 
XXVII. 


1 de hola ernte ee een 


Nac Göttingen hatte er geſchikt was folger; 


m. W. 

| 7 cogitata dei inopia plüviae in ha 
ac malis inde exoriri ſolitis, ad alluſtra dum 
eur Deuter. Rl c, VIII. . 


25, cogitata de Magog. 


h 3 rain quaeftioyis, ar deu i in fy- 
emate 


14 | 2 chrinoph Saba 


Renate cultus religioſi levitici fi bi cord Tora 
immoberi haud iuſſerit e enodatio. ö 


f 


A compendifin theologiae dice or- 
tiodörke ex Eſaiae cap. III. | 


s In der Samlung der juͤdiſchen Alterthuͤmer, 1 
die Herr Konrad Iken zu Bremen heraus⸗ 
geben wird, werden wir vom Herrn Harenberg 
vier Abhandlungen haben. Wir wollen ſie 
ebenfals anzeigen. 


1, diſquiſitio, eur Iudaei cor et cere- 
Prag victimarum non immoluerint. 


f 
j 


2, geographia in n peutateuchum Mofi is, 


— 


3, Syria ſacra et idololatrica. 


4, commentatio de cherubim, 


7, differtatio de gradibus. phötofeiaterici 
achaſiani. | 


Ueberdem bat Herr AR andere Schriften 
e die noch ungedrukt find. Als 


eine Weederlegung der Schrift, in ber 0 
Herr Dip pel die Philo ſophie des Herrn 
Chriſtian Wolſs angegriffen. Herr Wolf 
ſelbſt 12 fa ſches unſerm Gelten 8 

| 855 
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— — ä — — — 
then, nachher hat er es aber für unnöthig ge | 


halten, daß ſie herausgegeben wuͤrde. 


a 


2, opufculum de ſenſu ſacrarum meta 
um mne, 


3, doßtrina de illaminatione Kheologica. 


4. veritas ſaeri n et ereationis o- g 
mnium rerum ex nihilo. 


5, principium moralitatis ode ae · 


ternum. 


6, deſeriptio W 0 geometrici, 


culus, ope ex unico loco wendnterur inter. 


valla minus tuta. 


4 1 el de ſtella mags rum duce. 


8, unica revelatio divina in facris Chri. 


ſtianorum litteris obvia. Er zeigt die Noth⸗ 


wendigkeit einer goͤttlichen Offenbarung. Er 


erzehlet die Kenzeichen derſelben. Er weiſet, 
daß allein unfere heilige Schrift dieſelben an 


N ia ch habe . 


I 255 demonftratio de eo, ed anima poſ- 


ſit 


A — 


— mn Ben 


2 — 
Nach den leipziger Zeitun⸗ SER von 1728, S. 


n gelehrten Sa -:] 348. 


we 


142 Johan chriſtoph Sanne 
— wä— nn N a 


fit effe nec Lorgpolita ſeu N x nec 8 
talis e, 1 


Jule antiqherium iudaicum. Ya K 4 


11, Graeciae antiquae deferiptio plenior. 


1 


. lexicon ebraicae lioguae eriticum et 
‚emphaticym, | | * 
3, numiſmatologia. ver 7 

14. deſeriptio Seographica prineipatus 
wolfenbuttelani. 4 


15 expofit tio problematis de aeternitate 
mundi i imaginaria eiusque diſeuſſio. 2 


16, expoſitio epiſtolae apoſtoli ae * 
haereſſ philoſophiae ‚orientalis, 


270 chronologiae facrae dubia, ) 


18, anale&ta ad erden | cela eee. 
graphiam alli 


19, Rritiſche und gründliche 14 
heimiſche biſchoͤfliche Stifts · Stat / und 
Landhiſtorie nebſt angehaͤngten dipl- 

\ { matario und eingemiſchten Ausbeſſerun⸗ 

Si einiger in der gandersheimiſchen 
iſtorie Vorhin uͤberſehenen Wahrhei⸗ 

5 , ten. 


An \ r j 


— 


Johan cheiſtoph ph Batenberg, 


4 ten. Man findet von dieſem Werke — 1 
Nachricht in den hamburgiſchen Berichten 
von gelehrten Sachen. Man kan auch 


— 


leicht gedenken, daß Herr Harenberg, den 


1 


ſich mit ſo vielem Fleiſſe auf die Geſchichte 
unſers Niederſachſens leget, noch vir les, das 
zu dieſer Geſchichte gehoͤret, werde entdekket / 

und aufgeſetzet haben. r 


20, diatribe de machina mealurgicn | 
ab Ebraeis % dicta. 


21, de Aram-naharaim et Aram. paddan. 


. 22, obſervatio ad locum luvenalis, in 17 
quo proſeucha en romana deſeri. 
bitur. 105 
23 Erklorungen über. die Propheten 
altes Teftaments und Offenbahrung Jo⸗ 


hannis, welche Erklärungen er lahruch durch. | 


N ſiehet und ausbeſſert. 
5 Diefe Geſchichre geher bis zum A 
fange des Jahrs 1741. | 


Racer kam in den mifcellaneis 19 5 s novis 
* 5 | 


Expo g 
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e 
* 
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Von 1736, S. 258. 


2 1 Erich eich Julius Biòrner. N 


| e ſuecincta parabolae de opel 
0 riis in vinea, ad Matth. XX, c. I. XVI. f 


Man hat ihn zum Berfaffer des kritischen Be 


Bye machen wollen, dagegen er ſich 
in den görtingifchen Zeitungen von gelehr / 


ren Sachen * vertheidiget Hat. 9 


„ e Denn 


Geſchichte 


des Herrn 


Sri Julius Vioͤrner, 


Aſſeſſers des Föniglichen ſchwediſchen Anti⸗ 
quitetenkollegi zu e 


| feines Schwedens der ſchoͤnſte Kenner 
if, haͤtte ich laͤngſt beſchrieben, wen 
mich nicht die Hofnung, zuvor ſeine Schriften 
genau kennen zu lernen, aufgehalten hätte. 


Ich wil aber nicht weiter warten, wan das⸗ 


ienige erzehlen, was ich habe. 


Er kam auf die Welt im Jahre 1696 am 
zwei und zwanzigſten Julius, nach der alten 
A Rech⸗ 


e Bugs ee 5 


0 Von ı 1742 S. 234. 


— 


8 > Kiefen Man, „der von den Altrthamern | 


a Erich Julius 2 Bioͤrner. a - 
Rechnung, und zwar zu Timmera; einem Orte 


” 


der Landschaft Medelpad. Sein Herr Vater 


war in dieſer Landſchaft Oberlandrichter, hies 


Moriz Bioͤrner, und zugleich war er auch im 
koͤniglichen ſchwediſchen Hofgerichte Aſſeſſer; 
ein Man, der wegen ſeiner vielen Erfahrungen 
in den ſchwediſchen Rechten und aus nehmenden 


Geſchiklichkeit hochgehalten und zu vielen wich⸗ 


tigen Dingen gebraucht wurde. Seine Eher 
genoßin hies Katharine Teeten „und war von 


| ſchottiſchen Geblute. a 


Wie nun unſer iunge Böörner das Glu 


hatte, daß er von vornehmen Eltern war, die 


anbei mit den angeſehenſten Geſchlechten Schwe⸗ 
dens, als mit dem rudbekiſchen, mit dem terſeri⸗ 


ſchen, mit dem barkiſchen und noch andern nahe 
verwand waren, ſo genos er auch eine vernuͤnf⸗ 
tige Erziehung. Im Jahre 1704, das das 
achte ſeines Alters war, ſchikte man ihn, unter 


der Aufſicht eines geſchikten Menſchen, des 


Herrn Magiſters Matth. Nordals, in die 


Schule zu Hernoͤſand in der Landſchaft Angere 


manland. Er war fleißig, und faſſete, was er 


zu lernen hatte, mit aller Hurtigkeit. Als er 
hierauf tüchtig gefunden wurde, die Schule zu 
verlaſſen, ſo muſte er das Gymnaſium, das 
an eben dieſem Orte war, beſuchen. In dem⸗ 
ſelben bauete er auf den in der Schule geleg⸗ 
ten Gruͤnden mit gutem Fortgang, unter der 
P ſeiner Lehrer, Here neben Wal⸗ 
Gesch. Jen. Gel. v. FJ. lan- 


m * — 


2 
* N Sr 7 
* * 
EN 
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Sanders, Herrn Zacharias Plantins, und 
Herrn Georg Wallins, bis ins funfzehnte 


Jahr feines Alters fort.“ 


Vuon dieſem Gymnaſio ging er im Jahre 
1715 auf die Univerfitet zu Upſal, und hoͤrete 
daſeldſt die beiten Lehrer in der Logik, in den 
Geſchichten, in den Sprachen und ſonderlich in 
den ſchwediſchen Altertduͤmern. Den zu die⸗ 
ſen fand er eine ſtarke Neigung bei ſich, die ihn 
antrieb, in denſelben nach einer ausnehmenden 
Wiſſenſchaft zu ſtreben. Doch unterlies er 
dabei nicht, in andern Wiſſenſchaften ſich um⸗ 
zuſehen, und was er verſtuͤnde, bei oͤffentlichen 
Disputationen im opponiren zu zeigen. Ja er 
ſelbſt ſezte eine Disputation auf, die in die 
ſchwediſchen Alterthuͤmer lief, und vertheidigte 
ſie im September des Jahrs 1717. Weil er 
aber darin von den Gedanken einiger upſali⸗ 


5 ſchen Lehrer abgegangen war, ſo ſahen ſie ihn 


nicht alzu freundlich an, und lieſſen ihm auch 
nachher, wie man uns verſichert, ihren Wi⸗ 
derwillen empfinden. Ob nun gleich dieſe 
Disputation einigen feiner Lehrer misftel, fo 
konte er es dennoch leicht verſchmerzen, da fie 
dem Herrn Johan Peringshiold, 1 Se⸗ 

} 9 9 5 e eig 


»Man wird Sch hier in] fal 1715 gegangen, fo 
meiner Urkunde verſchrie⸗! mus ſolches im 19 Jahre 
| ben, und für 19 geſetzet] feines Alters Behörden 
haben 15. Den da er] ſein. . 
vom Gpmnaſio nach Up⸗ 3 * K 


Erich Julius Bioͤrner.. 147 
kretarius und Antiquarius bei dem koͤniglichen 
Antiquitetskollegio zu Stokholm, einem in den 
ſchweodiſchen Alterthuͤmern ſehr erfahrnem Man⸗ 
ne, gar wol gefiel, Dieſer ſchoͤpfte aus der 
Disputation fo viel Vergnuͤgen und für unſern 
ungen Herrn Bioͤrner fo viel Liebe, daß er 
noch in eben dem Jahre 717 an ihn nach Up ⸗ 
ſal ſchrieb, und ihn bat, nach Stokholm zu 
kommen und bei dem koͤniglichen Antiquiteis⸗ 
kollegio die Stelle eines Kanzeliſten anzu⸗ 
nehmen. N NO " 


Herr Bioͤrner folgte dieſem Winke gar 
willig, ging nach Stokholm, und trat ſein 
Amt im Anfange des Jahrs i an. Er 
verfertigte bei demſelben einige Schriften, die 
von den nordiſchen Alterthuͤmern handelten, 
und ſeinem Goͤnner, dem Herrn Peringshiold, 
dergeſtalt gefielen, daß er durch deſſelben Ver⸗ 
mittelung nicht nur am Ende des folgenden 
Jahrs 1719 von der koͤniglichen Kanzelei, fordern 
auch bald darauf vomKoͤnige ſelbſt zum königlichen 
Dolmetſcher * angenommen wurde. Und nicht 
lange hernach, da ſeinem Herrn Peringshiold 


7 NS 
N 


die Bedienung des Herrn Vaters unſers G⸗ 


lehrten gegeben wurde, erhielt er wiederum das 
Sekretariat beim koͤniglichen Antiquitetskollegio. 
Fun beſtrebte er ſich feinem Amte volle Ges 
nuͤge zu thun, und gab 9 50 in allen Woehe 
A N Pa, — e OR. 


Königlicher aranslarer. RER 


r 
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der „ ener ſchoͤne Schafen f 


Pa 


In deſem feinem Amte öbel ahm e er im 
abre 1724 inſonderheit auf Anſuchen des 
gel Baron und Reichsraths von Duͤben 
eine Reiſe durch die noch groͤſtentheils unbe⸗ g 
kante nordlaͤndiſche Provinzen, in der Abſicht, 


damit er von dem alten Schweden nach In⸗ 


halt der alten Sagen eine Geographie verfer⸗ 
tigen moͤchte. Auf dieſer Reiſe beſahe er die 
runiſchen Steine, die Begraͤbnishuͤgel und 
andere alte Dinge mehr. Und ungeachtet er in 
denen hinter Angermanland belegenen Land⸗ 
ſchaften dergleichen Alterthuͤmer nicht mehr 
antraf, ſo reiſete er doch weiter und bemerkte 


viele Sachen, die ihm nachher in feinen unter / 


ſuchungen ſehr vortheilhaft waren. 


Im Jahre 1737 begnadigte ihn ſein König 
mit einem Aſſeſſorat im Antiquitetskollegio, 
welche neue Ehre ihn ermunterte, neue Zeug⸗ 


niſſe, wie wuͤrdig er ſich dieſer Stelle zu mar 


chen fuche , an den. Tag zu legen. 


| Wir wollen nun 125 ſeine Schiffen a 
erzehlen. | 


Disputatio academica 05 Svetbia Böreali hifto« 
BESTEN PM 1717, Oktav. IR 


Totte 
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Tractatvs de Gotunheimia eiusque provinciis, 


Stokholm, 1721, Quart. Durch eine 
Feuers brunſt iſt dieſe Schrift groͤſtentheils 

verzehret worden; e er al, e 1741 voͤlli⸗ 
ger herausgab. . Ay 


Frohen geographiae Scandiag veteris, ex- 
hibens ſucecinctum iudicium de Scythiae, 
Gothiae et Svethiae etymo, necnon runa- 
rum in cippis helfingicis et medelpadicis 

inventarum aetate explicatione. e 

1726, Quart. 


Epiftola refponforia ad Emig Olaum Cel. 
um , theologiae profeſſorem, de dubiis eius 
circa delineationem et explicätionem runa· 
rum. Stokholm, 726, Quatt. 


Diſſertatio epillolica ad illuſtrem Rofenflolpium 
de Stockholmiae antiquo fitu, nomine et le- 
gibus, nec non de Aboriginibus Scandiae 
Contra Leibnitium. Man kan wegen dieſer 


Schrift die gundlingifebe Hifforie der 


Gelahrtheit nachleſen k. Er: bat dieſelbe 


nachher gt besmiebtt und zum Die feat 1 

fliegen“ | | 

Volumen W continens variorum äh. 
. er K 3 e e 


Lee 


B. 4 S. 7 und Nach den hamburgi⸗ 
1354. f is * ſchen „ von e 
5 © 694. | | 


1 { 
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orbe hvperboreo antiquo regum, heroum 
ac pugilum res praeclare et mirabiliter ge- 
“Ras. Acceſſit in primis conſpectus genealo- 
gieus regum et reginarum /Sueciae accura- 
tifimus. Stokholm, 1737, Folio, zehn Als 
phabete. Er fuͤhrt zuerſt von feinen Helden 
die erſten Urkunden in gothiſcher Sprache an, 
und nachher uͤberſezt er fie in die ietzige ſchwe⸗ 
diſche und in die Inteinifche Sprache, und er» 
llaͤutert fie durch viele Anmerkungen. Das 
beigefuͤgte Verzeichnis der ſchwediſchen Koͤni⸗ 
ge hat der Herr Graf und Neichsrath Gu⸗ 
ſtav Bonde aufgeſezt, welches fuͤr das rich⸗ 
tigſte, das wir haben, gehalten wird. Und 
die Ueberſetzung der Geſchichte des alten 
ſchwediſchen Koͤniges Adil iſt ebenfals aus 
der Feder des Herrn Bonden gefloffen. Den 
uͤbrigen Inhalt finden wir in den hambur⸗ 
giſchen Berichten * und leipziger Zei⸗ 
tungen von gelehrten Sachen ... 


A Yan ů —— — 


Introductio in antiquitates hyperboreogothi. 
. praeſertim praerogativam linguae et 
N cognitionem hiftortarum gothicarum. Stok⸗ 

holm, 1738, Folio, über zwei Alphabete. 
» Ich wuͤſte memand,, ſchreibt von dieſem 
Buche ein Schwede an den Herrn Kohl *, 


rr — — 


Von 1738, S. 504. ] In den hamburgiſchen 
0 e Berichten von 1737 
Von 1739, S. sı ] S. 694. . 


— 


Erich Julius Biörner. 1 
v der unter unſern Gelehrten dieſe Materie 


„ bündiger haͤtte ausführen koͤnnen, indem 


5 aller Orten nicht nur eine weitlaͤufige Sam» 

„ lung und ſtarke Beleſenheit, ſondern auch 

2, eine ungemeine Beurtheilungskraft hervor⸗ 

leuchtet. „ Es iſt dies Werk auf koͤnigliche 

Koſten gedrukt worden. Man leſe die 

leipziger Zeitungen von gelehrten Sa⸗ 
TA 


Veterum hyperboreorum armillae et annuli, 
cum figuris. Stokholm, 1739, Quart. 
Man kan wegen dieſer Schrift die hambur⸗ 
giſchen Berichte von gelehrten Sachen 
** nachleſen. Mans x | 


Nicht allein die Volker, die ganz oben in 
Norden wohnten, ſondern auch ihre Nachba⸗ 
ren, die uns etwas naͤher ſind, trugen der⸗ 


gleichen Zierathen. Alſo beſitze ich ſolche A 


kerthuͤmer, die in zwo Urnen bei Lüneburg ges 
funden worden. Das erſte Stuͤk iſt aus 
Metal, das man fuͤr einen Ring halten ſolte, 
der halb ſchmahl und halb breit, und in der 


Gegend, wo der breite Theil angehet, gebor⸗ 


ſten. Wen man aber die Duͤnnigkeit und das 
Loch, das am Ende des brelten Theils zu ſehen, 
erweget , ſo mus man es für einen Ohring halten. 
ar BR K 4 Ri Das 


N 0 


1 


— 
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Das andere Stuͤk iſt ein Hake, der zur 
HBefeſtigung des Kleides zu dienen ſcheinet. 
And dieſe beiden Stuͤkke waren mit vielen 
Knochen in einer Urne. In der andern fand 


man ein aus einem dikken dreiekkigten metal⸗ 


llenen gruͤnen Drat verfertigtes Stuͤk, das 


Leiner Krone gleich, welches aber durch die 
Unbehutſamkeit der Gräber zerbrach; doch 
beſitze ich davon die meiften Stuͤkke. | 


NE 
N 


* 


* 
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1 


Hiſtoria critica ſeriptorum Suiogothicorum, in 
qua ſeripta Erici Olui, Joannis magni, Joan- 


‚nis Meſſenii,  Schefferi, Verelii, Oernhielmii 15 


Rudbekü rel.recenfentur et diiudicantur.Stok⸗ | 
holm, 1740, Quart, in ſchwediſcher Sprache. N 


Specimen hiſtoricogeographicum, ‚deferiptio- 


rarum, quae in Svethia boreali olim fitae 


‚fuerunt, ſuccincte exhibens, maximam 


puattem excuſum anno MDCC XXI. Stok⸗ 
holm, 1741, Quart, dreizehntehalb Bogen. 


9 


Man kan wegen dieſer Schrift die ham⸗ 


burgiſchen Berichte von gelehrten Sa⸗ 


Von 141, S. 67 


chen nachleſen. Im erſten Kapitel zeigt 


er die Gleichheit zwiſchen dem hebreiſchen 


Worte 922, womit von Mofe die Ty⸗ 


kannen vor der Suͤndflut benennet werden, 
und dem alten gothiſchen Worte Niiphul⸗ 


ar beim, 


* 


N 


. 
rd 


nem Gotunheimiae, five gigantearum ter- 


| 


1 


bi 


I 


na, N 
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heim, wache eine Wohnung 5 len ans 1 
zeiget. 1. \ 


 Buze Ib in Eil . 8 
grunde, daß unſere Boͤta und Runflei- 
ne einerlei und aus dem heidniſchen Al⸗ 
terthum ber find, zu Beleuchtung eines 
unlaͤngſt zu upfal erblikten Programma. 
Man lieſet dieſelben in den hamburgiſchen 
Berichten . Sie find gegen den Herrn 
e Olaus Celſius zu Upfalı gerichtet, 


Kleine e zur e 8 - 
Wiſſenſchaften Wir finden ſie ebenfals 
in den hamburgiſchen Berichten ** Zu⸗ 
lezt var) er, man möchte zu Stokholm eine 

Akademie der Wiſſenſchaften e ee 
welches auch nachher geſchehen iſt. 


Man kan leicht gedenken, daß ein Mon, 

wie unfer Herr Bidener, der in feinen beſten 
Jahren iſt, der ſich den Alterthuͤmern ſeines 
Vaterlandes ganz hingegeben hat, der von 
dem Herrn Reichsrath von Ehrenpreus 
ſtets ermuntert wird, dieſe Alterthuͤmer wei⸗ 
ter zu unterſuchen, mit allem Fleiſſe darauf 
gedenken werde, daß er von denſelben noch 

1 ncht ER 8 möge. Er hat 

N Ne auch 
—— — ren. — 
Von 1738 / S. a und is Von er u Sn 
53 auch 50x. 


um 
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auch wuͤrklich einige verfertiget, die auf die 


Preſſe warten, und zu andern hat er auch ſei⸗ 


ne Feder bereits angeſetzet. Es werden alſo 


klunftig noch herauskommen: 


Examen runicum continens ſincerum iudieium 
de monumentorum ſeandicorum aetate et 
integritate, quo fimul religionis chriſtianae 
in his terris antiquitas, necnon Gothorum 


expeditiones illuſtrantur. Was wir in die⸗ 


ſem Werke bekommen werden, finden wir in 


den hamburgiſchen Berichren von ges 


lehrren Sachen 


Deſeriptio ſcandiae hiſtoricogeographica. 


1 N * N 7 1 Mir * 5 1 5 
Aetas numorum Sviogothicorum, nonnullo- 
rumque antiquiſſimorum explicatio. 


Opuſeulum antiquarium, quo Aborigines Scan- 
diae Scythas, non Venedos five Fennos 
fuiſſe, adverſus Conringium et Leibnitium de- 
maonſtratur. Er wird dasienige, was er im 
Anhange des Briefes an den Herrn Roſen⸗ 


ſtolp geſagt hat, in dieſer Schrift weiter 


ausgefuͤhret haben. 


bpyarkalium, vulgo bircenfium, 
150 % 


| | x 


“Non 17371 ©. 695. 36 
15 


2 


Initia et fata legum fviogothicarum, ſigillatim 


„ 6. ’ f { ) ö 
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Hitori Rufordikt antiqua. 


Tractatio de Ruſſorum primis principibus Va- f 


regis, ex hiſtoriis Fehn concinnata. * 
Explicatio calendarii fehnich, 
Origines Phoenicum 1 


De antiquitate templorum , urbium, commer- 
ciorum et eivitatum maritimarum in Scandia, 


Edda Shemündi, ein Werk, in welchem die öl. 
teſte Mythologie der nordiſchen Voͤlker in 
gothiſcher Sprache erzeblet, wird. Er hat 
das Gothiſche ins Lateiniſche uͤberſetzet und Ale. 
lenthalben Anmerkungen hinzugethan. 


. ad d. Val, Ern. Mae li- 
teratorem Celtam. Ich habe ehemahls dieſe 
Schrift des Herrn Loͤſchers geleſen, und dar⸗ 


auf meine Gedanken von einigen teutſchen | 


Woͤrtern aufgezeichnet, die ich in die Kurze 
ziehen und hieſelbſt beifügen wil. 


Die erſte Regel, die ich mir machte, 

war dieſe: Da unfere jetzigen Teutſchen mit 

andern Bölkern gleiche Eltern haben, fo find 

in anlener aaa viele e age mit 
oͤr⸗ 


4 
N. 
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Wörtern anderer Volker übereinfommen, 
Und ie naher wir Teutſchen mit andern Voͤl⸗ 
kern verwant ſind, ie groͤſſere Gleichheit wer⸗ 


den wir zwiſchen ihrer und unſerer Sprache 


finden. Wir haben einige Schriften, in 


welchen dieſes in vielen Exempeln gezeiget 


worden. Es iſt auch gut, daß man die 
Gleichheit unſerer teutſchen Woͤrter mit 


Woͤrtern anderer Völker zeige, weil uns da⸗ 


und durch zeiget. Man thaͤte alſo nicht uͤbel, 
wen man den Kindern, die Latein lernen ſol⸗ 


durch die Erlernung anderer Sprachen erleich⸗ 


tert wird. Und ie nuͤzlicher uns eine fremde 


prache wird, ie groͤſſern Dienſt leiſtet man 


ſchen ihrer und unſerer Sprache findet, durch 


ten, zeigte, worin unſere Sprache mit dem 


Lateine übereinfäme. Man muͤſte denſelben 

die Gleichheit zeigen | 
zwiſchen Axe oder Affe und t 
zwiſchen Sus und ye⸗ 


so pwifehen Siſch und pifir 


z wiſchen Garten und horeus 


bwiſchen Saupt oder Bop und en 


zwiſchen Haut und cueit 1 


zmwiſchen Salm und calamıs 


4 


beooiſchen Serz und or 


zwiſchen Horn und corn 


35 


uns, wen man uns die Gleichheit, die ſich zwi⸗ 


wb piſchen 


| Erich Julius Birne. 
z wiſchen MTeer und mer 
zwiſchen Mutter und mater . 
zdwiſchen Nus und nux 
zwiſchen Ohr und auris 
zwiſchen Pfahl und palus 
zwiſchen Rad und rora 
zwiſchen Tafel und tabula 
zwiſchen Vater und pazer. 


| Dies find nur einige Exempel, welchen 
tauſend andere koͤnten beigefuͤget werden. 
Nachdem man die Gleichheit zwiſchen den 
Woͤrtern gezeigt, muͤſte man auch die Gleich⸗ 0 
heit zwiſchen den Verbindungen der Woͤrter 
weiſen. Es waͤre gut, wen man das be⸗ 
kante Buch, daraus wir das erſte Latein zu 
lernen pflegen, nemlich den Donat, und 
auch des Cellarius Wörterbuch er dieſen 
Jus einrichtete. 


Wie man mit der lateinlſchen Sprache 
verfaͤhret, ſo koͤnte man es auch mit andern 
alten Sprachen, als mit der hebreiſchen und 
giiechiſchen, ia auch mit den neuen Spra⸗ 

chen, als mit der engliſchen, franzoͤſiſchen, 
und andern Sprachen machen. Und wen 
wir in der Erlernung der Sprachen welter 
kaͤmen, ſo koͤnten wir nicht allein auf die 

0 50 15 neben. und unſerer teutſchen 
2 Sprache 
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Sprache ſehen, ſondern unſere neue Spar | 
che, die wir erlernen wollen, auch mit an⸗ 

dern uns bereits bekanten Sprachen ver⸗ 
gleichen. Ich wil einige Exempel geben. 
Zeiget man Die Gleichheit zwiſchen teutſchen 
995 und hebreiſchen Wörtern, ſo fuͤhre man an: 


menſch und u : | 
lachen und ; 

riechen und nn 

5 begehren und 2 


1 Komt man zur griechiſchen Sprache, ſo 
finden wir abermahl viele Woͤrter, die un⸗ 
ſern teutſchen Wörtern gleich find. Man | 

vergleiche; 


fr Tochter mit N 8 9 
Uapme und ovoun, Er 
Nebel und vedern, NR 
Nlirte und pedov, | 
„ anal und ex. 


e 


Wil man das Engliſche erlernen, ſo 
kan man das Teutſche überaus 17 75 dabei ö 
gebrauchen. Man ales A 


Wanne und 7 unnd 1 
hau a Spreu 5 %. N 
| 

| | 
| 


— 


„„ Mit 
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Antworten oder antern und . 
Simmel oder Baͤfen oder heaven 


Ausrotten und voce, die Wurzel. Das 


her Botland ſolches Land iſt, das kuͤrzlich 
umgebrochen und von Wurzeln 6 880 
worden. 


Waſſer und meat, Speiſe, den die Alten 
bedienten ſich dieſes eee ige 
haufig. 


Mit dem Franzoͤſi 1 0 und Das en ver⸗ 
hält es fich ebenſo. Man kan bemerken: 


E. Ebentheuer und avanturier, 
Mager und maigre, 
Saſtig oder eilig und ble oder bafte, 


Warwolf und 22 garou. Das war 
und garon komt überein mit gierig oder bes 


gierig, wie den die Holländer einen Warwolf 1 


hier uo nennen. 
A 


Die zweite Regel, die ich ae 


war dieſe: Als unſere Teutſchen anfingen, 
mit andern Voͤlkern bekant zu werden, ſchlie⸗ 
chen viele neue Woͤrter in ihre Sprachen. 
Dies geſchahe infonderheit zu der Zeit, da die 


Römer zu ihnen kamen. Dieſe lehrten 15 0 


| e kennen, und 1 N ug leich 
755 N * 8 N 8 „N 4 * 5 ihre 
9e 


Meth ein Getraͤnk von Hoi und 


* 
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ihre Woͤrter mit. Und da ſie im Lande der 
Ueberwundenen bei ihrem Lateine blieben, ſo 
blieb auch von demſelben vieles bekleben. 


a Man koͤnte 99 in vielen e zeigen. 
20 Alſo koͤmt wol RR 


genſter von feuer, 5 
Schreiben von feribere , fals & gewis iſt, 
daß die Teutſchen vor der Ankunft der Rö⸗ 

mer nicht ſchreben koͤnnen, 51 


— 


meſſen von metiri, 

Spiegel von Jheculum , g 
Siegel von fgilum, 

Köln von Colonia, 1 

Wein von vinum. Den nach den Zeug⸗ 
niſſe des Julius Caͤſar * litten die Nervier 


und Swaben und uͤberhaupt die Teutſchen 
keine Weine. Eben aber Bienen wir 


auch 


most von EN ee und 

Kelter von rorcular. Und mit tömicchen 
Fruͤchten haben wir auch we Woͤrter g 
e AR komt 


„ Hehl 3 ö 


a } 
— — ——— \ 
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N Gehl von Oleum; 7 N 

| Rirſche von ceraſum, 

* Lorbeerbaum von Jaurus, 
N! Spargel von ajparagus, 


Ja es 9 5 daß wir mit dem Rechnen f 
auch die Nahmen der Zahlen von den Roͤ⸗ 
mern bekommen haben, wie ich den auch fin ⸗ 
de, daß Herr Beuman eben dieſes e 
pte *. Alſo kaͤme den 


ii von unus, 

Zwmeen, Zwo, Swei oder ce von Zope 

Drei von zria, * 

Vier vom leiten Theile des Bars 
BR: 7 N | 

Suͤnf von quingue,. | 

ene, een 

Sieben von ſeptem, r 

Acht von oo, 98 * 

Neun von novem, A 

Sehn vom lezten Theile des Worts den, . 


Zur dettren Regel ſezte ich mir: Mit der 
15 ren BA find viele neue 8 in 
| wor lee 
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unfere Sprache gekommen. Und da man die⸗ 
feibe in der lateiniſchen Sprache abwartete, 
fo kommen dieſe Woͤrter aus dem Latemiſchen 
zu uns, ob gleich viele eines griechiſchen Ur⸗ 
an A ſind. Dieſer Wörter ſind RN viele. 
| Al koͤmt 


Abt von abbas , 
Altar von altare, 
Engel von angelus, 
Teufel von diabolus , 
Seſt von jefums 
Buͤſter von cuflos, 
Merte von matutina, 
Mꝛeſſe von wiſſa. % 
‚Opfer von offero, 7 i d. 
Prieſter von ‚presbyter, <A 
90 Segnen von Agrar mit dem Ste 16. 
nen, % 
Tempel von ade. 


— 


Kovent von Convent, weil man in a8 


7 75 fin ein ‚dünnes Bier brauete. | 


Kanzel von come, | 


Krenz von ce, T 
Dem on ge, r . 


* — 
Pr 


Mönch von monachus , 


Pfarre von parochia. und Pfarter iſt 0 


viel als Pfarner, oder der Herr der Pfarre. 
‚ Alofter bon clauftrum, | 


Die vierte Regel, der man Shen könte Wi; 
möchte dieſe fein: da unfere teutſche Sprache 


ſelbſt vielen Veranderungen unterworfen ge⸗ 


weſen, ſo mus man ein Wort, das ietzo ge⸗ 
braͤuchlich iſt, in ſeiner alten Geſtalt betrach⸗ 
ten, wen man den UnpIUNg deffi elben wiſſen 


wil. Alſo: 


Stelzenlicht hies chemahls Stolkenlicht, 


das iſt, das die Geſtalt. eines Lichts hat. 


Inbeuten, das ſo viel als einhitzen heiſ⸗ 
ſet, komt von dem alten Worte Beut oder 

But her, das fo viel als Holz bedeutet. 
Von welchem Worte auch das Wort Buͤdde, 
ein gewis hoͤlzernes Gefaͤs, herkommen wird. 


Wir wollen nun weiter nichts hinfetzen, 
als dies, daß uns die Klugheit des Herrn 
Biörners hoffen laͤſſet, er werde ſich fuͤr die 
Krankheiten derer, die ſich ganz und gar 
auf die Alterthuͤmer eines Landes legen, hüten. 

Den dieſe pflegen ihre eee Eu zu 


u hoch zu treiben. 
BR im Anfang begebe 1742 
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. des Herrn 1 


Predigers zu Zörbich * bei Dresden. 


1 


edieſer Man! iſt am ſechszehnten Zen. 
ner des Jahrs 1707 zu Bertholsdorn, 
einem Otte, der nach Freiberg gehoͤ⸗ 
ret, gebohren worden. Sein Herr Vater war 
an dieſem Orte Prediger, und hies Andreas 
Beier. Und ſeine Frau Mutter, eine Tochter 
des Herrn Johan Chriſtoph Bauers, Pre⸗ 
digers bei Leipzig zu Moͤlbis, hies Dorothea 
Eliſabet. Dieſe Eltern lieſſen ihn mit ihren 
uͤbrigen Kindern, unter welchen er der zweite 
Sohn war, anfangs in ihrem Hauſe im 
Chriſtenthume und in den Sprachen unter⸗ 
richten. Und im funfzehnten Jahre ſchikte ihn 
ſein Herr Vater mit zween andern Söhnen, 
nach Freiberg auf die Schule, und lies ſie durch den 
Herrn Rekter Muͤller und Konrekter Haſſen 
unterweiſen. Bei andern lernete er das Engli⸗ 


* d Sippel Dear Munen mie im 3 
wo serbit .. l des Herrn Wiliſch frei ⸗ 
Einige kleine Nachrich⸗ er ee 

ten von dem Leben diefes] ſtorie Th. 2, S. 24. 
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Mathematik. Und Herr Wiliſch 


ermunterte ihn zur Hiſtorie der Gelehrſamkeit. 


IJInm Jahre 1726 verlies er Freiberg, nach⸗ 


dem er zuvor zur Ehre feines Herrn Grosva⸗ 
ters, Andreas Beier, Amtspredigers an der 


freibergiſchen Niklauskirche, eine Rede von den 


/ 


Schikſalen des Apoſtels Andreas gehalten, 


und begab ſich nach Leipzig Er konte, weil 


ſeine Eltern bei einer Pfarre von geringen Ein⸗ 


kuͤnften, und viele Kinder hatten, wenig mit dahin 


nehmen; aber deſto mehr Vorſaz, ſich zu be⸗ 


helfen und durch Fleis und andere gute Eigen⸗ 
ſchaften ſich Wolthaͤter zu erwerben, nahm er 


mit dahin. Herr Karl Orte Rechenberg 


nahm ihn auf in ſein Haus und an ſeinen Tiſch, 


dagegen der iunge Herr Beier ſeine Kinder un⸗ 
terrichten muſte Dieſes nahm ihm viele 


Stunden weg, inſonderheit da im Jahre 1728 
ein hitziges Fieber hinzukam. Dieſe Abhaltun⸗ 
gen machten ihn aber deſto fleißiger. Anfangs 


hörte er. des Herrn Kuͤdigers Widerlegungen 


des Herrn Wolfs, beim Herrn Rechenberg 
das oͤffentliche Recht, beim Herrn Gebauer 
die Geſchichte, beim Herrn Joͤcher die Rede⸗ 


kunſt, beim Herrn Starken und Weiſſen das 


Hebreiſche. Er disputirte auch unter der An⸗ 
führung des Herrn Magiſters Sildak *, der 


letzo zu Danzig das Hebreiſche lehret. | 
en . N. 6% % 
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vielen Stuͤkken helfen muſte. 


bei welcher Arbeit ihm unſer Herr Beier in 


3 1 


8 ai a en al 2 


Elm 1 


Die Liebe zu ſeinem Bruder möehigte on, 


auf ein Jahr Leipzia zu verlaſſen, damit der⸗ 


ſelbe beim Herrn Rechenberg in ſeinen Plaz 


treten und ſein Lernen fortſetzen moͤchte. Der⸗ 


ſelbe heiſt Adolph Beier, iſt ietzo koͤniglicher 
Bergſchreiber zu Schneeberg, und hat zwo 


Schriften herausgegeben, die in Bergwerks⸗ 


ſachen ſchlagen „. Aber auch zu Haufe ſorgte 
unſer Herr Beier für ſich. Er hohlte Dasienige 


nach, was er zu Leipzig wegen Mangel der Zeit 


nicht thun koͤnnen und uͤbte ſich im Predigen; | 


dabei er auch fein Geſchwiſter unterrichtete. 


»Die erſte nante er: pa- richten von alten 


triotiſche Gedanken Bergwerken in Chur⸗ 


von einigen Sinder⸗] ſachſen. Beide Schrif⸗ 


nifjen m Dergwerfen;l den kamen 1734 heran. 


und die andere: Nach⸗⸗ 


N 


es Kl Jahre 1730 erhielt er zu Wittenberg 
die Magiſt erwuͤrde. Und ehe ſich ſelbiges en⸗ 
digte, ward er bei dem Herrn Johan Dieter 
rich von Schoͤnberg bekant. Dieſer Herr, 
der ein groſſer Kenner und Liebhaber von Buͤ⸗ 
chern, hatte nicht allein in Teutſchland, ſon⸗ 
dern auch auf ſeinen Reiſen in Italien, Frank⸗ 
reich, Spanien, Portugal, Engelland und 
Holland mit aller Sorgfalt viele Buͤcher ge⸗ 

ſamlet und mit nach Dresden gebracht. Mit 


August Beier. # 16% 


dieſen Büchern wolte er auch gerne andern 


dienen. Damit nun dies geſchehen möchte, fo 
lies er fie durch unſern Herrn Beier in Ord⸗ 
nung bringen. Bei dieſer Arbeit verfloſſen drei 
Jahre, die ihm gar angenehme Jahre waren, 
weil er dabei für feine Neigung zuͤr Geſchichte 
der Gelehrſamkeit viele Nahrung fand, und 
mit gelehrten Männern Briefe wechſeln muſte. 
Er theilte alle Buͤcher in vier Haufen ab. In 
den erſten brachte er dieienigen, die zur Hiſtorte 
Du Gelehrſamkeit gehören. Der andere hielt 
die Buͤcher in ſich, die zur natuͤrlichen Ge⸗ 


ſchichte gezehlt werden. Im dritten ſahe man 
Buͤcher, die von Alterthuͤmern handelten. und 


der vierte Haufe gehoͤrte fuͤr die Liebhaber der 
Muͤnzen. Mit allen Buͤchern diente dieſer 
Herr gerne allen, wie den die Nachrichten von 
neuen ſpaniſchen Buͤchern, die wir in den la⸗ 
teiniſchen atis eruditorum leſen aus den Buͤchern | 
des 5 von Schönbergs ee worden. 0 


PR 
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Als er hierauf wieder nach Hauſe gehen 
wolte, nahmen ihn der Herr geheime Rath 
von Buͤnau zu ſich und vertraueten ihm die 
Aufſicht über ſeinen reichen Buͤchervorrath, 
der in ſechs Haufen und zugleich in ſechs Zim⸗ 
mer vertheilet war. Und kaum verfloſſen einige 
Monathe, da ihm der Rath der Stat Dresden 
bei ihrer Kreuzſchule eine Stelle unter der Hof⸗ 
nung gab, daß er ihn kuͤnftig ins Statmini⸗ 
ſterium aufnehmen wolte. Er nahm auch dieſe 
Stelle an. Und ob er wol mit vielen Kindern 
umgehen muſte, ſo verſuͤſſete er ſich doch dieſe 
faure Arbeit mit hoͤhern Arbeiten, mit der Un⸗ 
terweiſung einiger Juͤnglinge, die nach Akade⸗ 
mien gehen wolten, mit Beſuchungen der fr 
niglichen Buͤcher, zu welchen ihm der Herr 
Büibliothekarius Seebiſch einen freien Zutrit 
goͤnnete, und ſonderlich erhohlte er ſich an der 
Hofnung, von ſeiner ſauren Arbeit bald erloͤ⸗ 
fer zu werden. 1 e A 


And dieſe Hofnung wäre bald erfuͤllet 
worden. Den da der Herr Hofprediger Gleich 
geſtorben, muſte unſer Herr Beier an den 
Son » und Feſttagen die Mittagspredigten 
verrichten. Dies muſte er anderthalb Jahre 
thun, und es ſchien, daß er nunmehr ins dres⸗ 
denſche Miniſterium wuͤrde aufgenommen wer⸗ 
den. Jedoch, es gefiel dem Herrn, mit ihm 
andere Wege zu gehen. Den das dresdenſche 
Oberkonſiſtorium gab ihn dem erſten Predi⸗ 


U 


* 
* 
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ger zu Zorbich zum Gehuͤlfen, mit den Beif⸗ 5 
gen, kuͤnftig nach dem Tode ſeines Alten die 
Pfarre zu behalten. Er wurde im Jahre 738 


zu Zoͤrbich, welcher Ort bei Dresden lieget, 


eingefuͤhret, und verwaltet ſein Amt nebſt 
zween andern Predigern mit allem Fleiſſe. 
Und wie er bereits vorher der Welt einige 


Schriften geſchenkt, alſo fuhr er auch bei die⸗ 


ſem feinen Amte damit fort. Die meiſten ge⸗ 
hoͤren zur Geſchichte der Gelehrſamkeit, in 
welcher er ein guter Meiſter iſt. Wir DR fi € 
aber ſelbſt näher kennen lernen. N 


Ken ad 3 Dietericum de Sch en 


berg de bibliothecis dreſdenſibus, tum 


publicis,, tum privatise Dresden, Wii, 
Quart, drei Bogen, die in den leipziger 
gelehrten Zeitungen * beſchrieben worden. 
Er handelt zuerſt von der koͤniglichen Biblio⸗ 
thek, die der Churfuͤrſt Auguſt zuerſt angelegt 

und zulezt mit den Buͤchern des Herrn gehei⸗ 
men Raths Johan von Beſſer ſtark ver⸗ 

mehret worden. Hierauf komt er zur Biblio⸗ 
thek der Kreuzſchule. Von den Privatbiblio⸗ 
theken beſchreibt er ſonderlich die buͤnauſche, 
die marpergerſche, die loͤſcherſche, die gleichi⸗ 
ſche, die engelſchaliſche, die woogiſche, und 
vor allen 3 1 er die ſchünde the Die 
1 . 1. 41 f 


* Von 1731, S. 867. . 
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10 Auguſt Beier. 3 
Bernardi Monerae (de la Monnoye) epiftola 
hactenus inedita ad Michaelem Mattarium 
(Maittaire), in qua viro huic doctiſſimo 
ſuas in eius annales typographicos et hiſto- 
riam Stephanorum animadverfiones mode- 
ſte exponit. Ex bibliotheca ſchoenbergiena 
edit Auguſtus Beier. Dresden und Leipzig 
‚32, Oktav. Herr de la Monnoye wolte 
dieſen Brief ſelbſt an den Herrn Maittaire 
ſenden, er aͤnderte aber ſein Vorhaben. 
Nachher hat er ihn dem Herrn von Schoͤn⸗ 
berg, als feinem Freunde zur Abſchrift gelie⸗ 
hen. Und nun hat ihn unſer Herr Beier 
herausgegeben. Wir muͤſſen aber hiebei er⸗ 
innern, daß dieſer Brief nicht erſt nun, ſon⸗ 
dern bereits vorher, ehe er gedrukt worden, 
in die Haͤnde des Herrn Maittaire kommen. 
N Den in der bibliotheque britaunique & finden 
wir ſo wol dieſen Brief des Herrn Monnoye, 
als auch des Herrn Maittaire Anmerkungen 
uͤber dieſen Brief, die bereits 1726 aufgeſetzet 
worden. 5 f 


| | 65 | 
Hifloria vitae, fatorum atque meritorum Ceor- 
gi Gentii, dhamafoxonis, confiliarii electo- 
alis faxonici, viri linguarum tum orienta. 

lium tum occidentalium peritiſſimi, literati 
infeliciſſimi, ex autographis. Dresden, 
‚173, Oktav, neun Bogen. Von u | 


8. % S. 1 


« 
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entbehren finden wir einen Auszug 
in den Zuſaͤtzen zu den adtis erudieorum 1 


1 nina librorum rariorum. 
Accedunt Evangeli coſmopolitani notae ad 
"Jo, Burch. Menkenii de charletaneria erudi- 
torum declamationes, in quibus exempla 
nonnulla praecipue Hiſpanorum adferuntur. 
Dresden und Leipzig, 734, Oktav, zwan⸗ 
zig Bogen. Herr Reimman ſchreibt von 
dieſem Buche *: „ Centum librorum ra- 
„ riorum exhibet catalogum, quos ipſe ſuis 
„ Oculis inſpexit et manu ſua trivit. Et in- 
„ volutas carum rationes ita aperit, ut, 
„ quae latuerunt antea prorfüs, iam pa- 
5, teant pleraeque et rectius cernantur, „ 
Hernach vergleicht Herr Reimman dies Buch 
mit des Herrn Johan Vogts Verzeichniſſe 
von raren Buͤchern und ſchreibt *: „ (n 
„ eidem truci committens pelago raten 
„ cum Beiero, ad eundem portum con- 
„ tendit quidem, ſed non eadem via, Beis. 
„ rus enim plerumque ſua fide nititur in 
„ indicandis libris rarioribus; Vogtius aliena. 
5, We plures habet auctores alienigenas, 
„ hiſpanicos, gallicos, anglicos; hic plures \ 
„ indigenas, germanos, latmos etc, le 
Bi » ano. ordine incedit; ‚ie Ein: 95 
a f e ine 
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2 Auguſt Beier. e 
Eine Beſchreibung von dieſem Buche finden 
wir in den novis adlis eruditorum x. Und 
ich ſelbſt habe ehemahls in die theologiſche 
Bibliothek einen Auszug aus dieſem Bu ⸗ 
che ſetzen laſſen, den wir nachher ganz beifuͤ⸗ 
gen wollen. Er wird dies Buch mit Zuſaͤtzen 
wiederum herausgeben und den zweiten Theil 
hinzuthun. Gee e . 


0 Nachricht von dem Leben und Schriften 
M. Chriſt. Andreas Vinholds, Paſtoris 
zu Pappendorf. Dresden, 1737, Quart, 


zween Bogen. 


Ein Schreiben von der Gluͤkſeligkeit ei ⸗ 
nes „unverebeligten Gelehrten. Ein 

e SEEN ANNE 

Ein Schreiben von denen gluͤklichen Tas 


gen zum Heirathen. 


Arcana ſacra bibliothecarum dreſdenſium. 
Dresden, 1738, Oktav, drei Bogen. Wir 
koͤnnen dieſe Blaͤtter als Zuſaͤtze zu des le 

Long Buche von den Bibeln anſehen, weil 
Herr Beier in den dresdenſchen Bibliotheken 

vieles gefunden, das iener entweder gar übers 

gangen oder unvolkommen angeführt hat 
Wer dieſe Blätter ſeloſt nicht hat, der kan 


— = 


Von 1714, im Oktober. e B. 7, S. 1081. 


5 


Ab 


| | er Be... 
ein ee der Bibeln, die Herr Beier 


beſchrieben hat, in den leipziger Zeitungen 
von gelehrren Sachen antreffen. | 


De arcanis facris bibliothecarum area: 

Continuatio prima. Dresden, 1738, Ok⸗ 
tav, drei Bogen. Die Bibeln, die er ber 
ſchreibt, find in eben den leipziger Zeituns 
gen erzehlet worden. Im Anfange neſet 
man einen Brief, der von den Bibliotheka⸗ 
rien der koͤniglichen W Bibliothek 
handelt. 


De 1 fe RR dreſdenſium. 
Continuatio II. Dresden, 740, Oktav, 
drei Bogen. Es werden noch. andere Soe. 
zungen folgen: } 


‚ Epiftola gratulatoria ad Or ophatnrn Zie- 
genhalſium, de Luthero in Spietaphis, 
Dresden, hr ein Boge. 5 


Wir müͤſſen nun, wie oben detſprochen | 
53 erden naͤher zu des Herrn Beiers Ver⸗ 
- » zeichniffe von raren Büchern kommen, und 
den Auszug hieher ſetzen, den ich ehemahls 
in die e he e 8 
5 laſſen. | 3 | 

5 je arte eee Mane 
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H ar. Von 758 1.70 


N10 — 


0 55 9 5 . 
174 Auguſt Beier. 
Meine Worte waren dieſe: 


„ Wir führen dies Buch darum an dieſem 
„ Orte an, weil der Herr Beier in demſelben 
„ auch von einigen raren geiſtlichen Schrif⸗ 
„ten Nachricht giebt. Wir wollen alſo 
„ dieſelben aus dieſem Buche hieher ſetzen, 

„ und mit einigen Anmerkungen begleiten. 


Seite 3. „ Das 5 Buch iſt dieſes: Anco⸗ 
„ni Cornelii querela infantium in limbo 
„ clauſorum adverfus divinum indicium, 

apud aequum iudicem propoſita; apolo- 

„ gla divint iudicii contra querelam infan- 

„ tium. Infantium ad apologiam divini 
3, iudicii reſponſio. Aequi iudicis ſuper 

„ hac re ſententia. Lutetiae, MDR XXI. 

„Quart. Kornel war in Frankreich ein 
„ Licentiat in den Rechten, und alſo hat er 

„ dieſem 1 „wen ich ſo ſagen ſol, ein 

„ iuriſtiſches Kleid gegeben. Der Man 

„ mus viele Einbildung gehabt haben. Er 

„ ſchreibt, wie er das Geſez geleſen: neminem 

„ ex fatto alterius exhaereditari poſſe, ſo habe 
„ ihm dasienige getraͤumet, was er in die⸗ 
„ ſem Buche vorgetragen. So hat den 
u ſelbſt ein Anbeter des roͤmiſchen Stuhls ſo 

v wenig Hochachtung für eine Lehre deſſel⸗ 

„ ben, daß er ſie, wie einen Traum, vor⸗ 

5 ſtellet. Man hat auch dies Buch ſo hes⸗ 

u lich gehalten, daß man geglaubet, der 


N N 


8 


= . 


| „ in, 
4 


„ chel durch Armuth zur Strafe gezogen, 
* weil er daſſelbe nur gedrukket. 0 


Seite 10. „ Das 6: Nicodemus bis 
„ Gofpel, by lohn Cauſturier. Oktav. 
„ Vor Johan Koletus Zeiten iſt dies Buch 


„ in Engelland mehr, als die heilige Schrift 


„ gebraucht worden. Den vornemlich die⸗ 
„ fer ſuchte vor mehr als zwei hundert Jah⸗ 


> 


„ hervor. 


Seite 8. „ Das 17: Opati galli, de ca- 
„ vendo fchifmate ad illuſtriſſimos ac te- 


„ verendiſſimos eceleſiae gallicanae prima- 
tes, archiepiſcopos, liber paraeneticus 
2, MDCXL. Oktav. Der Kardinal Riche⸗ 


„ lieu ſuchte unter der Hand in Frankreich 
„ ein freies Patriarchat aufzurichten. Dies 
„Vorhaben konte vor den geheimen Freun⸗ 

„ den des Pabſtes nicht lange geheim bleiben. 


„ erſen ergrif daher ſogleich die Feder, 
„ und entdekte unter dem Nahmen de 
„ Opatus in dem angeführten Werke die 


„„ köͤmiſchen Hoheit. Der Kardinal mehr 

z kete ſich mit Feder und Feuer. Peter de 
„ Marka muſte ſchreiben: Sur les droits dus 
d lacerdoce et de lempire, und das Parla⸗ 


19 a 7 
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BR Auguſt Beier. Er 


„ren in dieſem Lande die Bibel wieder 


„ Der Kanzler des Stuhls zu Me, Karl 


— 
22 


, Lit des Kardingls, und die Gefahr den 


70 „% ment 


„, ment befahl des Herſen Buch zu verbren⸗ 
5 


„ aber dennoch iſt es überal ſelten. 


176 Auguſt Beier. 


N Ra haben. 


5 Seite % Das 19: Thomae Campanellae 
„» Monarchta meſliae. MD CXXXIII. 
„Quart. Es iſt dies Buch zu Gieſi in Ita⸗ 
n lien gedrukt, und wird in demſelben die 


v Hoheit des Pabſtes befeſtiget. 


Seite 33. „ Das 24: Chaos del tri per 
„ uno, Vinegis, MD XXVII. Oktav. Der Ver⸗ 
t faſſer) der ein Benediktiner, Gotlieb Tor 
s lengo, fein ſol, hat in dieſem Buche in 
„ dunkeln Verſen das naturliche und geiſtli⸗ 
n | Sa Se . 


— 
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Aurguf S. Beier: a 177 


5 che Leben und Sterben des Menſchen be⸗ 
n ſchrieben. So kan ein Buch auch wol dar⸗ 
i um rar werden, weil es niemand wegen 
eue 8 en 15 de ur 
In 1 Wie 
Seite 34. Er Das 30% Liber ein 
„„ tum vitae Prancifei ad vitam domini no- 
„ ſtti leſu Chriſti Mediolani, MDX. Fo- 
„ lio. Dies Buch iſt mehr als einmahl | 
„ nachgedrukt worden, aber man hal die 
4% Wunder des heiligen Franzen, „die alzu 
„ kindiſch und albern geweſen, in den Auf⸗ 
„ lagen weggelaſſen. Und dies iſt die Urſa⸗ 
15 che, wann, dieſer er Dauk ſo rar 80 ? 


Seite 64 aid: Di Das 32: Male Ce 5 g 
„ languine Chriſti libri quinque, in quibus 
. de illius natura, effufiombus ac mira- 
zy ulis copioſe diſſeritur. nsvMediolani., 
„% MDCXVII. Quart. Es iß darum ſelten, 
„ weil der Verſaſſer in demſelben von dem 
„ blutigen Schweiſſe des Heylandes, von 

v dem Waſſer, das aus der Seſte deſſelben 

\ efloſſen, und von dem Werke der Erloͤ⸗ 

| a ung freier ſchreibt, als es billig, und tar 

s lien leiden kan. Wir verwundern uns, 
, daß die Herren Deiſten diſe Schrift nicht 

3 machen. In 1 U e 

Seite 65. 16 e „Das 3: "Bros Coll de 3. 

* span libri quinque. In 

5 Geſch. Jeztl. Gel. v. . 5 gu 


28 


’ 
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u ten der englischen Deiſten. 


zeile 7x. % Das z: Alvari Pelagii ſum- 
„ ma de planctu eecleſiae, libri II, in qui · 
„ bus ad confirmandam pontificis pote ſta- 

r tem et veram Chriſtianae doctrinae cogni- 
„ tionem plurima traduntur. Venetiis, 
„ MDLX. Folio. Wir haben dieſe Klag⸗ 

v lieder über die Kirche, die im vierzehnten 


pa 


N en 2 Jahr⸗ 


Seel „ 28 » ‚Das m 49: val Min inerva 


75 ad gz worden el 
hl geſehen. Einmahl in der Univerſi⸗ 
Im ketsbibllothek in Helmſtaͤt, und hernach 


N bei dem zelliſchen Herrn Obergppellations⸗ 


u rath von Aveman, der auf feinen Rei⸗ 


35 „ fen viele rare Schriften geſamlet hat, un⸗ 
» ter welchen auch das ſo Wera rare * 


a a . 


Site 93. „„ Das 44:Catholica 0 


„ nia. 77 8 MDCLXXXVI. Oktav. 


„„Es iſt eine Shufguift für Die Sefuiten, | 


Seite 101. „ Das 47: Catalogus viros 
„rum illuſtrium veteris et novi teſtamenti, 


„nee non omnium primitivae. ecelefiae 


ny, cum ſucceſſoribus pontificum in eceleſia 


„ romana, conſtantinopolitana, antioche- 
„ na, alexandrina, et hieroſolymitana, in 


„„ ecclefia Pariter ‚quileiae , Ravenae, Me- 
5, diolani, Pariſiorum ac in alis antiqulorl- 


„ bus Galliarum ecclefüs , cum cauſis 


v diflenfionis eceleſiae romanae et orienta - 


„ lis Auctore frat, e Alan gmand. Par. 


Fu MDLXXX. Oktav. | 
Seite „„ 48: Le ek ir finds 


7 


mn anges; compile par frere Frangem Een. 


9905 les. Far. MN. Quart. 


1 5 a 


1 172 8 22. 21 5 > 9 

ee 0 
dee libro apoctypho, cum catalogb et in 
„ dice Jibrorum apacryphörum, Nespol. 
„Meckl. Quart. Dies Buch iſt fo ſel⸗ 
n ten, daß auch Top in ſeiner bibliotheca 

m neapolitana es nicht angefüͤtret hat. Aber 

„ iſt ſogleich das neapolitaniſche Buch rar, 

„ das Top nicht neunet? Doch in Ile 


allen 
„ mus es rar fein, den ſonſt müste es Top, 
ein Man, der faſt alle ſeine Zeit a 


„„ Wiſſenſchaft von neapolltaniſchen Büchern - 
„gewendet hate, nothwendig angefuͤhret 
„ haben. Ne 5 | Fi 


=; 


Sele n. „ Das sa: Ernefli Vanii tra- 
„ Ckatus phyſiologicus de pulchritudine 
„, iuxta ea, quae de ſponſa in canticis can- 
„ ticorum myſtice pronunciantur. Bruxel- 
„„ lis. MDCLXIL ee 


* 


Se eee e 
„ ein böfes Schauſpiel des Kals. 


Seite 17. „Das 60: La bible des poëtes 
u methamorphoze. Par. MCCCCLXXXXIII. 
„Folio. Der Verfaſſer ziehet aus den 
„Fabeln des Dpidii, Regeln der Sitten 
„ heraus, und vergleicht fie mit den Tugen⸗ 
„ den, die unſer Heiland in feinen Gleich⸗ 
„ niſſen angewieſen So iſt es den bereits 

„ ein altes Laſter, Chriſtum zu erniedrigen, 
v indem man ihn an. erhöhen i 
ee % ein | . Das / 


3 Auguſt Beier. u 
„Das 64: Milte ,, Mozarabes per 


„„ fenſ. Orixiun. Poleti, MD cum brevia- 
„ rio, ſecundum regulam B. Iſdori, Moza- 
n rabum, ibid. MDI. Folio. In der vier⸗ 
ten Kirchenverſamlung zu Toledo wurde 
v geordnet, daß in allen ſpaniſchen Kirchen 
der Gottes dienſt nach der Vorſchrift its 
n e eingerichtet werden. Wie 
v hierauf die Sarazenen ganz Spanien 
„ Überfchiwernmeten, fo. ergaben ſich ihnen 
„ viele mit der Bedingung, daß fie den 
„s chriſtlichen Gottesdienſt frei halten moͤch⸗ 
„ ten. Dieſe, weil fie mitten unter Sara⸗ 
„ genen und Arabern wohneten, ſcheinen 
„ Mozaraber, und ihr Miſſal, Miſale Mo- 
„ zarabes, genennet zu ſein. Mit der Zeit 
„ änderte ſich das Miſſal der ſpaniſchen 
„ Kirche. Aber der Kardinal Ximenes, der 
„ein Freund der Alterthuͤmer war, ſuchte 
„dies alte Miſſal wieder hervor, er lies es 
„ unter der Aufſicht des Ortizius drukken, 
„ welches ihm soo00. Rthlr. koſtete. Er 
„ ſtiftete die Kirche der Mozaraber und ſetzete 
„in derſelben gewiſſe Geiſtliche, welche den 
„ Gottesdienſt nach dieſer alten Ordnung 
un abwarten muſten. 0 


2 * 


z 
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Seite 219. „Das 71: Spacio de la beftia 


vy trionfante, propoſto da Giove, effettuato 
„dal confeglo, revelato da Mercurio, re- 

m eitato da Sophia, udito da Saulino, re- 
REN | 1 $ 3 . „Bi 


1 
1 


. 


1 


„ giftrato dal Nolano in Parigi, MDLXXXIII. 
„ Oktav. Der Herr Beier erzehlet von 
„ dieſem boͤſen Buche viel merkwuͤrdiges. 
„ Wir wollen den Inhalt deſſelben mit 
V» Worten des Herrn Baple hieher ſetzen: 
„ Ceft un traité de morabe, ſchreibt der⸗ 
„ ſelbe, bizärrement digere, car on y ex- 
„ poſe la nature des vertus ſous lembleme 
„ des conſtellations eeleſtes, chaflees du 
„ firmament, pour faire place a des nou - 
„ veaux aſteriſmes, qui reprefentent la 
i Lerits, la böte, rel.. 150 


A * *. 
eee 


Stitt 2 Q „Das 7e: II eatechifne, 
v overo inſtitutione chriſtiana , di Bernar- 
» dino Ochino, Baſil. MDLXI. Oktav. 


Seite 224. „ Das 73: ſaaei Peyrerii 
„ praeadamitae, five exercitatio ſuper verſ. 
„„ II, XIII, XIV, cap. V ep. Pauli ad 

„ Rom. quibus inducuntur primi homines 
t ante Adamum conditi, cum ſyſtemate 
„ theologico ex praeadamitarum hypothefi, ; 
„ MDCLV, Quart, Oktav und Duodez. 


Seite 227. Das 74: Peccatum origi - 
„nale zur Fei fie nuncupatum, philo - 
„ logice zeoßAnparınas elucubratum a The- 

„ midis alumno. Vera redit facies, 3 1 
„ mulata perit. Eleutheropoli. Extra pla. 

„ team obſcuram fine privilegio — 
4 f 1 üdbSs⸗ 


„ Holle > 


* 


2 — Veiel MRS 2 


* erg Ubi et quando. (Am Ende.) In 

5 „ horto Heſperidum typis Adam F vae 

* terrae Ali, MDCLXX. Oktav. Dies iſt 

„der volle Titel des 5 Druks des hes⸗ 

n, lichen Buches, das Sad brian Beperland, 

. „ ein wilder Ka 90 neuern e 
1 l hat. 5 


1 


| Seite 2290. Wille gerne ift! man Ay neue 
1 » Shmanfare gegen das Pabſtthum an. 

„ Die erſte iſt dieſe: Papekoſt opgedift in 
„ geuſe Schotelen, handelende van de 
„ Pauſſelyke opkomft, MDCCKX.' Okkav. 
3, Die andere: Geuſekoſt opgedift i in paapfe 
ERBE ſchotelen, handelnde van de ſouvereine 
„ oppemagt en Heerfchappge des Room- 
3, ſche Paufen, MDCC XXV. Oktav. Die 
u lezte: leſuitenkoſt of the mzaltyd der le- 
u ſuiten op de welke verſcheide vaaderen 
„ der voorſz. Societeit, miet alleen heb- 


„ ben koomen te noodigen de Roomſe 


„ Paufen, Gedruckt in de kookkeuken der 
55 leuten. MDC cx x VI. Oktas. 


Seite 222. „ Das 57: The life of one 
v Tach e Londen, MDCXLIV. 

„Quart. Der Me if dem 5 
1% cr ſeht a 8 W 


— % „ Das 845 47 nacli. ie 
‚Togorum * IV. a primus de di- 
* * M4 „ vini. 


91 
* 
& 


“ N Kuga Zee. e 


N vinitate e et ‚ideis, tract. II, de Untyerfrüm 
say „ geshen com mpledtitur,, Ul, de virtuti⸗ | 
„bas vitiisque ipſis contrariis copioſiſſime 

au: loquitur- IV, de Romanae eccleſiae ſa- 

Aae cramentis, eius peſtifera donatione, an · 

W tichriſti regnum fratrum 4 fraudulentorum 

vn origine atque eorum hypocriſma va varia- 

v que aevo ſeitu digniſſima ph per- 
„ ſtricta. M DX XIV. Quart. Di 0 

sam er ſuch chten Pr Buch ei auf un 

ni es EN Nie ache, an es ſelten iſt. 


Seit 254. 23 Joh Das 324 Spe Simoni 
J 5 S Primum romani, tum calvinia- 
‚7 een eh deinde lutherani, denuo romani, 
seh ſemper gutem athei fumma. religio. Cra- 
⁰5 coviae. MDEXXX VIII. Quart. Man 
BR ehet leicht aus der Dftern- Veraͤnderung 
abb beß, Religion dieſes Mannes, daß er ein 
unbeſtaͤndiger Kopf geweſen, der nicht ge⸗ 
Er wuſt ö was Ba oder falſch fi. a d 50 f 


Stile 259. 965 Das 992 E piſtte aux ma · 
. ag 8 ar oh de Siene par Befnar - 
n din Ochin du dit. lieu, aux quelz il rend 

* Lende de la foi et dactrine. Avec un 
% % Autre, Ebiltre . Mutio dier nokia, par 
„la quelle ıl rend auſſi raifon, de ſon depar. 
„tement d'ltalie et du changement de ſon 

„ eſtat g; itranslatee de la langue italienne. 5 
071 be ET wolte ein 
‚ini x 92 ita ü 
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Auguſt Netkr. e 
RR 17 1 Luther ſein. Er 50 in ſeiner 
era „Jugend die k choͤnheit der nade, und 
„ die Ohnma t der Werke, und fing end» 
„ Iich an öffentlich zu lehren, daß allein der 
Glaube ſelig mache, daß die Werke tot, 
r daß das abſtthum dem Herrn ein 
„ Greuel. Sieben Kordinaͤle ſolten auf 
n Befehl des Pabſtes den Ochin wegen 
N ſeiner Lehre befragen. Wie er nicht er⸗ 
Ius ſchien, wolte man ihn mit Gewalt hohlen. 
dns Man beſezte das Kloſter, aber er entwich 
„ zuvor nach Florenz, und von da ging er 
„ nach Genf, Wee er e e ge⸗ 

* u; chice Na Neid * 


Selle 271. N Achte „Das * "La e 3 
„ „ VER dans Pesernure, MDUXXNXI Ok⸗ 
et Die Abſicht des Verfaſſers iſt die⸗ 
5 ſe : Ex wil „übers. Pabſtthüm, und beſon⸗ 
vs ders uͤber die Meſſe derſelben ſpotten. Er 

0 „ nennet das Fegefeuer den marq is purgatoire 
5 5 „den. Grand ‚inaitre ‚Cuif ſuter. Die Werke 
mn er heiſſet er den Conte Merite, und den Grand 

37 Threſorier. Er erdichtet einen 7. conte 

50 N. Franc - Altre; Allein es iſt unartig, das⸗ 

v ienige zu verſpotten, was man u nicht. füt 
122 an abr Male u bn 5 


A. 3 77 


e 276. ; 11 * „Das 9 97: Antithefe Ai no- 
5 „ Hire ſeigneur J. C. et du pape de Rome. 
en N dediee aux champions et domeſtiques 


AR M5 we „ de 


. | 1 a h 


s Aucguſt Beier. 
„ de la foy, MDCXX. Oktab. Der Ver⸗ 
er Schrift iſt Stanz de Lan⸗ 


v ſaſſee dieſtt 
due 
Seite 277. „ Das 98: Io. Bodini Collo- 
„ quium heptaplomeres, de abditis rerum 
2, ſublimium arcanis. Bodin hat dieſe 
Schrift, in welcher die natürliche Religion 
V der übrigen vorgezogen wird, ums Jahr 
5, 1588 aufgeſezt. Dieſe Handſchrift liehe 
„ der Preſident der Mefmes, und lies ſie ab⸗ 
3 ſchreiben, und dieſe Abſchrift iſt, wen ich fo 
v fagen fol, das Original aller übrigen Ab» 
„ ſchriften dieſes Geſpraͤchs. Dies wird dadurch 
V beſtaͤrket, weil man eigentlich nicht weis, 
v wo des Bodins Handſchrift hinkommen 
„ ſei. Man hat dies Buch niemahls unter 
„ die Preſſe geben wollen, und wir wiſſen 
, nicht, warum man dies nicht leiden wollen. 
„ Wir haben ein groſſes Theil deſſelben ge⸗ 
„ leſen, und gefunden, daß Chriſtus bleiben 
» werde, wen gleich ſieben Bodins ſieben 
„ mahl noch ſieben Perſonen gegen Chriſtum 
v auffuͤhrten. Man befürchtet vielleicht, 
n man wuͤrde den Feinden Jeſu durch den 
„ Druk dieſes Buchs neue Waffen in die 
n Hände geben. Aber wie viele hundert 
„ Abſchriften hat man von dieſem Buche? 
V Und der Preis deſſelben iſt ietzo ſo geringe, 
vy daß man kaum fuͤr denſelben dis Geſpraͤche 


1 


2 Abbt Beier. 87 


ab 1000 würde kaufen können, “ wen es Bed 
55 ‚hatte 21 87 * El 


ein 283 RN „Das 100: Adler Loper de 
Men, Montoya, Xereſanus Canonicus, de recto 
een divitiarum, Madriti, MDLXXX. Ok- 
an Man trift in dieſem Buche Gedan⸗ 
v ken an, die man bei einem fo alten Spa⸗ 
55 nier nicht ſuchen ſolte. 2 


1 „Dies ſind dieienigen raren Bücher, die 

v eigentlich Für dieſe Bibliothek -gchöcen, 
„Herr Beier hat uns fo wohl von dieſen, 

15 * als von den uͤbrigen Schriften, die er be⸗ 
en ſchrieben, ſolche Nachrichten gegeben, die 

„ voölkommen beweiſen, daß er ein geſchikter 

„ Kenner ſeltener Bücher fei, und daß man 
* ihm wuͤnſchen muͤſſe, daß er möge Gele ⸗ 
„ genheit haben, noch viele andere rare 
5 Schriften ſelbſt zu leſen. Ae 


r „ Wir wolten eben die Feder 9 
a und dieſen Aufſaz endigen, wie ein Freund 
v uns Gelegenheit gab, auf den Wehrt ra⸗ 
rer Bücher, und eine ordentliche Einrich⸗ 
1 15 ik der Ne derſelben zu kommen. 


r , Was iſt den ein rares Buch ? und wor⸗ 
Ahr beſtehet der Nutzen derſelben? Man 

ih de ungemein vieles antworten, wen 
„ man alles EBEN wolte. Ein rares und ſel⸗ 
1 N, „* tenes l 


eg u 


+ 


* 


1 warum man ein Buch a, Haben 
EN, kan, find ſehr ungleich. Wie man erſt an⸗ 


„ fing Buͤcher zu drukken, ſo drukte man 


von einem ieden, weil ieder Anfang ſchwer 
„ iſt, nur einige Stüͤkke. Von dieſen ein⸗ 


„ gen Stüͤkken find viele durch diele Schikſa⸗ 


„ le verlohren gegangen; Und alſo find Die 


„ erſten gedrukten Bücher felten. Oft iſt es 
„ geſchehen, daß das groͤſte Theil eines 


„Werks, noch ebe es unter die Leute kom⸗ 
„ men, von den Flammen verzehret worden. 


„Man fuͤhret Bucher uͤbers Meer, und die⸗ 


„ ſes hat dieſelben oft verſchiungen. Und 


„daher find auch dieſe Bücher rar. So iſt 
„ der zweite Band der machinae ‚coeleflis des 


F ˙wͥn ß ⁵—Uupn T7. 


„ Johan Sevels ſehr ſelten; Den er hatte 


A, „ die prächtige buͤlauiſche Bibliothek ge 
„ men, die naͤchſtens von r nach Göttin» 


„ denſelben auf feine Koſten drukken laſſen, 


„und hatte das Unglü, daß ſeine Woh⸗ 


„nung und zugleich dies Buch im Feuer auf⸗ 


„ ging. Doch hatte er bereits einige Stuͤk⸗ 


„ ke ausgethetlet, von welchen auch ars in 
om⸗ 


„ gen ſol abgeführt werden . Das groͤſte 
„ Theil eines Buchs pflegt in den Lande zu 
„bleiben, wo es gedrukt iſt, und wenig 


15 . Stüite 1 beben re in wett r 


den derer 17 10 be 
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® P 
170 ler) und fo find die italiänifchen, por 
** tugififchen, ſpaniſchen, engliſchen und an⸗ 
a dere fremde Bucher ſelten, vornehmlich 
* wen ‚fie bereits alt ſind. Von vielen Buͤ⸗ 
5 chern find nur wenig Stuͤkke gedrukt, und 
u dieſe dazu noch verboten worden. Staten 
„ Pflegen von den Ausführungen ihrer Rechte 
„ nur wenig Stuͤtke zu drukken laſſen. Andere 
„ pflegen wol gar darum ihre Schrift nur ei⸗ 
„ gige mahl drukken zu laſſen, damit fie die⸗ 
* ſelben,, und zugleich ſich ſeldſt mögen _ 
„ theuer und anſehnuch machen. Oft wer⸗ 
„ den auch einige Stuükke von einem Buche 
| auf eine beſondere Art gedrukt. Alſo ſind 
„ bon der engliſchen Bibel, die 17% in En⸗ 
* gelland in Folio herauskommen, nur ganz 
„ wenige Stuͤkke auf Pergament gedrukt, 
n von welchen das in der koͤniglichen Hand⸗ 
i bibliethek, das andere zu Oxfurt, das 
0 „ Dritte zu Kambridge, und ein anders hier 
» auf der königlichen Bibliothek iſt. Herr 
„ Dokter Bruͤkman lies von feiner, Geſchich⸗ 
te des Asbes vier Stuͤkke auf unverbrenlich 
8 „ Papier drukken, von denen die Herzoge 
„ Auguſt Wilhelm, Ludewig Rudo ip) und 
„ Ferdinand Albrecht dret, und das 25 der 
* N Nene nr’ . 
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August Wut Nane 189 0 ; 


e der 3 N N . Ne. 1 
„ der Nutze derſelben mit der Bemuͤhung, 


„ dieſelben zu kennen, die Waage? Kaum 


1 


5 2 


9 Auguſt Beier 


e Dis ſind nur einige Urſachen der Selten 
u heit einiger Bücher:. 


5 


Aber iſtden auch fo viel daran gelegen daß 


man die rären Bücher kenne? Halt auch 


„, wird man ſch enfehtiflen Ebnnen, ſe gerd 
„ ig oder nein zu ſagen. Wal die Abſicht 


„ aller unſerer Bemühungen dieſe ſein fol, 


„daß wir uns und andere gluͤklich machen, 


„ ſo wird man den Zuſammenhang der Wiſ⸗ 


„ ſenſchaft von raren Buͤchern mit unferer oder 


„ Unſerer Brüder Gluͤkſeligkeit ſo gleich nicht 


„ einſehen. Hält man aber beides wol gegen 


„ einander ſo zeigtſ es ſich, daß ein iedes ra⸗ 
„ res Buch auf gewiſſe Art die Gluͤkſeligkeit 


„ auch ſuchen, ſich in vielerlei 


„der Menſchen befoͤrdere. Der Menſch iſt 


„ in vielerlei Umſtaͤnden, und ſo mus er 


2 


Umſtaͤnden 


n gluͤklich zu machen. Em Umftand deſſel⸗ 


„ben iſt wichtiger, ein anderer geringer. 


„ Und ſo gebraucht er ein wichtigeres Mittel, 


v ſich in einem wichtigeren Umſtande glük⸗ 
„ lich zu machen, und er gebraucht ein ge⸗ 


De > za 


g tingers in dieſem feinem, geringen um⸗ 
e ſtande. Nun komme man zu den Buͤ⸗ 


chern. Wen dieſe überhaupt einen Einflus 
„ in das Wol der Menſchen haben, fo koͤn⸗ 


u nen auch die raren Bücher ihren Nutzen 
„ haben. Ein ieder gebrauche die raren Buͤ⸗ 


beam ane er 
5 1 4 


Auguſt Beier. e 
Ber Er nad dem Umſtande, in welchem er 
yo ſich glu lich machen wil. Er greife nicht 
l. en die keinen Einfluß in die Gluͤ⸗ 
s ſeligkeit dieſes ſeines Umſtandes haben. 
n Gebraucht er viele Arten der Gluͤkſeligkeit, 
un ſo hat er viele Arten rarer Bücher vor ſich. 
„Nur treffe er es in der Wahl. Er ver⸗ 
„ Achte nicht ſogleich das Buch und feine 
„Seltenheit, weil er es nicht gebrauchen 
„ kan. Es find wol andere, die es ge⸗ 
15 „ brauchen koͤnnen. Sucht iemand in der 
Liebe zu Jeſu ſich dadurch feſter zu ſetzen, 


„ wen er dieienigen betrachtet, die ihn ge? 
n haſſet haben, fo kan er zu raren deiſliſchen 


* Schriften gehen. Mus iemand die 125 
v ſchichte dieſer oder ener 1 e wiſſen, fo 
„ nehme er die feltenen Bücher in die Hand, 
„ die in dieſe Sache ſchlagen und laſſe die 
„ andern liegen. Ein Arzt wähle die raren 
„ Bücher. feiner, Kunſt. Mus iemand die 
„ Rechte des Landes aus alten Zeiten bes. 
„ haupten, ſo forſchet er in den raren Bir 
„ chern, die von dieſen alten Zeiten han⸗ 
„ deln. Mit wenigem: Ein ieder gebrauche 
| „ dieienigen raren Buͤcher, die er feinen um 
v ſtaͤnden nach gebraucht. Und ſo werden 
n wenige und wol keines h bleiben, n de 
\ ” He gebraucht worden. 


IR Dieſes leitet auf eine 99 asg 
* . e von Rn OHREN, 
1 TL Meg e und 


N Und auf daeienige, ein 
7 10 iede en derſelben billig ſagen mus. 
5 a Zir haben bereits viele ſolcher 7 
5 5 enten, die Herr Johan Chriſtoph Rru⸗ 
PN 5 fi ke erzehlet *, und die Verfaſſer derſelben 
v find grbſtenchels Meiſter in dieſer Wiſſen⸗ 
„ ſchaft. Was dieſe geſamlet haben, hat 
„ vor ein paar Jahren Herr Voigt in ein 
» Buch zuſammen gebracht. Aber man 
7 „ bönte noch eine nizlichere Samlung ma⸗ 
m chen. Man muͤſte die Rechte, die Arznei⸗ 
5 kunſt, die Gottesgelehrtheit, die Welt⸗ 
Be weisheit, und die raren Buͤcher diefer 
„Wiſſenſchaften trennen. Ein Man, der 
„ eln geſchikter Kenner der Welt und ihrer 
"Aa Rechte, koͤnte von denienigen ſeltenen 
. Schriften, die in feine Wiſſenſchaft ſchla⸗ 
a gen, in einem befondern Buche alles zu⸗ 
1 Fr bringen, was andere von denſel⸗ 
en zerſtreuet erzehlen; und dasienige hin⸗ 
* „ zuthun, . er ſelbſt bemerket hat. So 
* „hätte ein 9 echtsgelehrter die Nachricht 
von raren B Büchern. in einer Folge bei ein, 
Mh ander. Und eben fo konte es ein Arzt, 
55 „ein Gottesgelehrter, N. Weltweiſer mit 
pi „den Nachrichten von den ſeltenen 2 
„ ihrer Wiſſenſchaft machen. Es ſſt keine 
„ geringe Urſache der Verachtung fi 
| an a Ba 1, gi mau, in, den, en 
„von 


Ar } 


= 5 guſt Beier. x a 293 
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enfelben unter zwanzig oft kaum zwo 
„ antrift, die eine iede Art von Gelehrten 
e chen kan. Die beſte Einrichtung 
Ri iner ſolchen Nachricht iſt wol dieſe, wen 
man den e einer ieden Hauptwiſ⸗ 
dene b W N Die Gottesgelehrtheit 
b beſt b vi En Wißſenſchaff ften, und dieſe 
n Wiſſenſchaften mus man in einer gewiſſen 
9 1 „Ordn Hi lernen. Wer die Nachrichten 
» von raren Büchern, die ein Gottesgelehr⸗ 
i ter gebrauchen kan, in einem Buche zu⸗ 
n ſammenbringen wolte, der wuͤrde den 

Ds richtigſten Weg gehen, wen er der Ord⸗ 

e dieſer Bi enſchaften folgte. 
sie koͤnte derienige, N Nic) der Öotesgelebtf 
„ heit widmet 5 bei Erlernung einer ieden 
ut Wiſſenſchaft, zugleich aus dieſem Buche 
„ die raren 5 ud ieden 5 

N meer Halen, er 


4 


aut, Das lezte if dieſes: Es 0 2 gut, wen 
„man bei einem ieden raren Buche auf 
„ viererlei ſehe. Zuerſt muͤſte man die Ges 
an ſchichte deſſelben ausfuͤhren. Hernach 
. muͤſte man den Inhalt deſſelben erzehlen. 
„ Weil die Seltenheit eines Buchs ſich bald 
| auf die Geſchichte deſſelben, und bald auf 
n den Inhalt deſſelben gruͤndet, ſo konte 
Ihn Br zum dritten die Urſachen der Seltenheit 
„ des Buchs anzeigen. Zulezt würde das cui 
Gef - Zeztl. Gel. V. F. 1 8 


1 1 


* 0 er, 
Nebenarbeiter angenommen hatte. Wir 
konten hiemit die Geſchichte unſers Herrn 
Beiers endigen, wen mir nicht eden iD, 
da ich dieſen groſſen Kenner rarer Schriften 
beſchreide, ein Büch in die Hände gerathen, 
das bei uns fremd und ſelbſt in dem Land 


wo es gedrukt worden, eine Seltenheit if 
Es iſt des Koͤrbachs Woͤrterbuch. 9 
wil zuerſt den Titel und die Geſtalt deſſel 


85 IE 


anzeigen. Nachher wil ich zum Inhalt ko 


men. Und zulezt wil ich von der Selten 


dieſes Buchs handeln. 
De rs URN BR be 2 5 
Dtäeer ganze nnd lange Titel iſt folgender: 
Een bloemhof van allerley liefiykheyd fon- 
der verdriet, geplant door Vreederyk Waar- 
mond, onderfoeker der waarheyd, tot nut 
en dlienſt van al diegeen, die dernut en 
dienſt uyt trekken wil. Of een vertaaling 
‚en uyt legging van al de hebreuſche, grieck. 
“fche, latynſe, franſe en andere vreemde ba. 
ſtaartwoorden en wiyfen van fpreeken, die, 
(t welk te beklaagen is,) foo inde godsge- 
ſleertheyd, regtsgeleertheyd, geneeskonft, 
Als in andere konſten en weetenſcha open, 
„ a ARE 


„ * 


KR 


en ook i 8 80 755 Fre van pre. us 

euer inttlkrdiiyite taal gebruykt wor 
ia en gedaen door mr. Adr. Roerlagn,, 
271 regisgel. en geneesmr. vAmſterdam;, ge- 
dukt voor den Schryver. In't iaer 1668, 
Es ſſt ein Buch in Oktav, das aus einer 
Vorrede von ſechszehn Seiten, und nachher 
och aus ſechshundert und 200 und Moni 
Seiten befteyet. 


In der Vorrede wird 1 daß die 
vi olländer aus fremden Sprachen gar viele 
Wörter angenomme n, die die wenigſten un⸗ 
ae ihnen verſtuͤnden. Daher den die Wahr⸗ 
heit ſo wol bei Geiſtlichen, Rechtsgelehrten 
und Aerzten, als auch bei andern Leuten auf⸗ 
“gehalten würde. Man muͤſſe alſo, wen man 
für die Wahrheit ſorgen wolle, alle fremde 
Woͤrter nach ihrem wahren Verſtande in die 
055 Sprache uͤberſetzen. Er wolle 
dieſen Dienſt der Wahrheit und zugleich ſei⸗ 
enen Landesleuten erzeigen. Er gehet daher 
nach der Ordnung der Buchſtaben alle frem⸗ 
de Worker durch, und uͤberſetzet ſie in rein 
4 hollaͤndiſch. Oft trift er es recht wol, aber 
auch oft ſind ſeine Ueberſetzungen dunkel und 
druͤkken den Verſtand des 99 9 5 Fa 
nicht genug aus. 


Alein, der Man bleibt nicht bet and 
SEE rn gehet oft weiter, ie 
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* „ "Die fein | 


„tagt, ung, En von . Sa 


En anna 20 ö d Und ee 


e Er fagt *, daß die Suden und PER | 
Gewohnheit gehabt, in ihren Tempeln zu 
buchen, und der Gotheit damit ein Ver⸗ 
gnuͤgen zu erwekken. Aber, ruft er dal 
aus, o Thorheit! Eben als e Got ei 
Menſch „wäre, der ſich an einem angen⸗ 
men Geruche beluſtige. Ein groſſt BR Rer 
mahl, daß weder Jude 9 ben 
18 gekaut babe. | 


Bei den Wotten: Lam Gottes „ kröfnet 

er ſeine Gedanken von der Religion alſo: Ob 
die Blindheit und Thorheit in Religionsſachen 
bei Heiden, Juden oder Chriſten gröffer ſei, 
kan ich hier nicht erzehlen. Ich wil ſolches 
bei andern Gelegenheiten anzeigen. Ueder⸗ 
haupt wil ich hier nur ſo viel ſagen, daß die⸗ 
ſe Leute die ran: Religion noch nicht 1 9 


0. 


l 
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Di  apoteophifen en Bücher 1 een y er 
Bücher, welche von der alten Kirche für or⸗ 
4 daulche Buͤcher der heiligen Schrift ange⸗ 

men, aber von den Proteſtanten von der⸗ 
fſelben abgeſondert worden. Fraͤg t iemand: 
ben ſie dies fo thun koͤnnen? ſo antwt 
„ ſchreibt er: ia wol, warum nicht? Sie 
und: A andere haben noch ietzo Macht und f 
en „wen fie wollen und wen es ihnen alſo 
beliebt, alle uͤbrigen Buͤcher der Schrift für 
eee Buͤcher zu erklaͤren, und an⸗ 
dere Schriften in ihre Stelle als regelmaͤßige 
Schriften zu ſetzen. Den was eine Gemeine 
fu a iu — na das kan die andere für 
unt den. Den bisher un die 
noch nicht feſte. 


| ae Enzengel * wil er an Ken Boten 
. 5 den Oberboten uͤberſetzet wiſſen, und 
ſagt weiter: Doch, was dieſer a c ſei, 
ob er ein Menſch oder ein Geiſt ſei, we 

nicht, auch weis ich nicht, was ſein 054 
bringen ſei. Der Gottesgelehrte ſol wol 
ſagen, daß er ein Geiſt fei. Aber aus der 
‚Shift kan man dies nicht beweiſen. g 


Von dem Kaſten, in welchen fi 5 Noa 
N den Seinen Mi SR r, urthei⸗ 


PS; 3 e 1; 
Ten * 25 N un. Beim Worte erg, 
* 3 a TTAR ID 1. a 
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| f nicht ſo viele Thiere und S e 


* a Ju "ee christ gef efehiche eines 


Kaſtens Meldung, darin ſich Y ren re . 


viele Thiere begeben muͤſſen, zur Seit da 


eine Waſſerflut über die ganze Erde k 


men ſolte, wie der Schriftverfaſſer meinet. 


Ein Irthum, der demſelben leicht zu berzeiß 


ir Den er glaubte, wie alle Alten, daß 


Erde nicht rund, ſondern eine Eber 2 


einige Tage ſtark regne. Und ſo tan man 
ihm auch die Beſchreibung, die er vo 
Kaſten 195 zu gute halten. De 
dieſelbe nicht geſehen, und hat das Mac 
n das er 3 wieder, aus finde 
ein k U 1 8 r* ef 


und in eine fo Heine 


ein Jahr gebracht haben. 
e geſchrieben, a ihm e er⸗ 
aehlet hab en. AS 100 8 Ar 
Wen er bel d ebopfem der Juden 
en daß man ſie von Oſten nach 
den bewegt, ſo meint er, „daß dieſes von dem 
groſſen Aberglauben, dem die alten und neuen 


Juden zugethan, herrühre a wi 8 
Komt er bur Bibel ** ‚fo ſagt er, daß 


man 


x 3 — ) 
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fe Beier. En 2355 
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An: "man nicht wiſſen konne, 9 5 das alte Teſta 
ment wah denn d daß das neue Teſtament 
lange nach dem Tode des Hellandes geſchrie⸗ 
2 worden; daß die Kirche aus der Bibel 
einige Schriften weggeworfen; und daß 
andere Kirchen mit eben dem Rechte die Joch 
1 e Schriften der Bibel erwerfen koͤnne. 
Doch wil er etwas behalten. Er ſagt, es 
ſei in der Schrift etwas, welches feſte 5 
und mit der Vernunft üͤbereinſtimme. 
dieſes, ſetzet er hinzu, halte ich allein in 
a Aber alles übrige iſt fin uns 
W MON HH und eitel und kan ganz ſicher ver⸗ 
En 5 7 % N ae die 
rift nicht mit Gewalt, ſo würd e in 
4 e untergehen. e 


5 


Jnz den Brandopfein g er g 1 8 
67 i zu finden. Ex mus endlich ſagen: 

Leute, die die Bibel geſchrieben haben, 5 
fe genau nicht n „Sie haben 
oft ein ganzes Wort, das zum Verſtande 
der Sache, gehöret, 117 inne behalten und 

weggelaſſen. Mit wenigen, ſchlieſſet er ich 
weis nicht, was das fuͤr ein Gottes dienſt ſei, 
ein Thier zu iſchlachten und zu verbrennen. 
Es iſt aber dennoch we 4 welk es, der 


er 7 


sis Herr Moſes alſo befohlen hal, 


ae 


0 ei. Den aus Nichts kan man b 
chen, das iſt wahr geweſen von aller a 


* 


si e ia nunbech Pr gegen die de ri 


keit her und wird auch wahr ae mal 
Ewigkeit. Und dies iſt eine Wahr 
ſo wol bei Gottesgelehrten als 
gelten und wahr ſein mus. Den Sg 
DENE e I ein Theil der 
ee ; ee AR 


Er er wen 185 di e Konkubin 
Neben der ordentlichen Ehefrau 


oder mehr Beiſchlafrinnen an war 
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pe el 
in alten Fre erlaubt. zn 
ſelbſt nichts Boͤſes, und iſt au 
nicht boͤſe, ob man 8 gleich für. 
1 2 iſt nuf vegen 15855 gut 

tze bel dot 


oe 
en, und gar i 
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au boͤpf er , . 
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ſch en dus nichts, ſondern uͤberhaupt von 
Ewigkeit geweſen. Wer kein Belieben hat, 
dies zu en der mus die Wahrheit, 
eo >\ Nichts wird nichts, mit buͤndigen 
| wi derlegen „die entweder aus der 
schrift oder aus der Vernunft genommen 
worden. Aus der Schrift kan man es nicht 
darthun; den da leſen wir nicht, daß die 
Welt aus Nichts gemacht worden. Aus der 
0 e Vernunft kan man es noch weniger bewei⸗ 
005 5 „weil ſie nichts von dieſer Wahrheit 
weis. Und wen es gleich in der Schrift 
3 ſo waͤre es doch falſch, weil dieſelbe 
au a ge 0 5 was mit der „ 
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4 0 * erg FAR 
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haͤlt er fuͤr *, deren 
e t, die von einem ben Geiſte, | 
oder von böfe u. Gedanken gequaͤlet werden. 
5 Krankheit, glaubt “u die von boͤſen 
27 ebluͤte entſtehet. R ad 3 1 5 


han Eben iche kleine Gedanken hat t er vom 
ufel *. Hatte man, ſagt er, das grie⸗ 

er 70 ent recht überſetzet, ſo wuͤrde man 

2 77 en Teufel, nicht finden. Aber 

nun bemuͤhet man ſich, uns aufzubinden, 

2 gel ein . Geiſt, der 23 — 

5 * * . 1 8 2 
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| abi: N rar 5 
wol man in der Bibel von dem allen a 
Findet, fo wollen doch die Gottesgelehrten es 
| 55 ir wahr gehalten wiſſen, weil ſie es erſon⸗ 
nen haben. Und eben > re halt & die 
\ uten Engel für Geiſter . 2. 


3 omt der Man zum Beifigen Abend . 
6 ſagt er , daß der Heiland bei demſel 
einem iudiſchen Gebrauche gefolget. Dabei 
pi “2 den auch zweifelt, ob Chriſtus habe genug 
l 1 für t Sen gan K. il N 
Weiter fagt er / man könne nich wol wiſ 
bar wer das andere Buch des Moſes aufg 
ſezt. Es N eigentlich das erſte Buch d 
SGeeſchichte dieſes Mannes fein, weil in unſe 
eren Buche des Moſes nichts von dieſe em Man⸗ 
ne zu leſen *. Ueberhaupt hält er den N Mofes 
13 nicht fuͤr den Verfaſſer der fünf ki 5 
Set des alten Teſtaments e 


Wien er Au den Reformirten done r ſagt 
Br er *, daß ſie zwar den Gottesdienst on 
bert, aber weder fie noch ar die neben 

3 Ihnen gr PARAT kon len fi 1 mit Recht 
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| in der 
Uueberſetzung auch wenig Verſtand ſein muͤſſe. 


llen, die Thüren der Iſraeliten mit dem Blu⸗ 
te von dem Oſterlamme zu bezeichnen, damit 
bein Verderber vorüber gehen möge, dies 

ſtimme nicht mit den Begriffen, die man von 


rt 
uf 


nd 


Got habe, überein. Der Verfaſſer des an⸗ 


dern Buchs Moſis muͤſſe daher das hoͤchſte 
WPeſen ſchlecht gekant haben, oder er habe 
cclecht für den ge 


meinen, Man mit dergleichen 


Etzehlungen geſorget. Er kan auch aus der 
Schrift nicht ſehen, daß das An ein 
PTR CR 1 1 N EN Be da 7 or⸗ 


0 - 
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Wotbiſd von Chriſto dene. Aber das | 
koͤnne er aus der Schrift wol ſehen, daß die 
vielen Opfer und Gaben darum angeordnet 
worden, daß die id ſchen ne ra 
ern möchten. 505 


Beim Worte Perſon e amt er ie 
Dreieinigkeit. Wer redlich urtheilen wolle, 
agt er, der muͤſſe bekennen, daß dieſe Lehre 
ungereimt ſei und in der Schrift gar nicht an⸗ 
anne: | Und dies iſt fein, ganzen DAR 
9 * 115 
lo Propheten, ſagt er »* nennet man 
* der kuͤnftige Dinge vorher ſaget. 
Aber ſelten ſagen ſie die Wahrheit und 9 
ſind ihre Auſſagen zweideutig. Wen 
durch vernünftiges Nachdenken ſiehet, 2 | 
erfolgen kan, und es trift davon etwas ein, 
oder es wird etwas von unſern Reden auf eine 
Begebenheit gezogen, an die wir nieme * 
\ gedacht, ſo pflegt man zu ſagen: der Man iſt 
ein Prophet. Und dieſer Gattung wagen ; 
die Propheten des alten Teſtaments. 


Beim Sabbat hat er vieles zu Annie 0 | 
Er ſagt, daß gleich anfangs ein lüdiſcher 
Man, der Holz am Sabbat aufgeleſen, ge⸗ 
ſteiniget worden. Aber dieſe Strafe war zu 
W oe die * 1 war zu klein 5 

g 50 Kr 10 Ian m me ß 


ng, er | "eo 


206 aa 
3 — — — 


1 


4 


get mir ſehr wunderlich. Doch der S 
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meinem Urtheil, ſchreibt der Man. Do h. 
was ſol ich ſagen. Der Herr Moſes hatte 
es befohlen, und fo muſte es geſchehen. Er 
mus ſich gewis nicht viel daraus gemacht 
haben, wen er einen Menſchen vom Leben 

zum Tode bringen laſſen. Ich wolte, wen 


ich auch alles dadurch gewinnen koͤnte, ſo 


dlutgierig nicht fein. Nachher hat er ſein 
Geſpoͤtte daruͤber, daß Got am ſiebenden 
Tage geruhet, und dieſer ſiebende Tag da⸗ 
her zum Sabbat angeordnet worden. Got 
mus ſehr muͤde worden ſein, ſagt er in voller 


AUnachtſamkeit für das hoͤchſte Weſen, da er 


ſechs Tage und Naͤchte gearbeitet. Und da 
ich nicht finde, daß er nachher wieder ange⸗ 
fangen zu arbeiten, fo mus er noch ruh 


Haͤtte iemand die Verfertigung der Welt in 
8 


dem Lande beſchrieben, wo man ſechs Mon 


den lang Tag hat, der hätte ſetzen müffen, daß 


die Welt in einem kleinen Theile des Tages, 

nemlich in hundert und vier und vierzig Stunden 

verfertiget worden. Wie hat man auch Tag 
und Nacht haben koͤnnen, da die Somie, 
die uns Tag und Nacht giebt, erſt am vier⸗ 
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ten Tage gemacht worden? Das alles 


ber, glaube ich, hat gedacht, er ſchreibe nur 


für dumme Juden, denen man leicht etwas 


wdeismachen kan. Und wen der Sabbat ſei⸗ 
„nen Urſprung von dem Ruhetage Gottes hat, 
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warum iſt man erſt nach drei 9 
re a 9114 tren 
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n e den Sabbat kommen Ich wil aber 
nicht lang ſein, faͤhrt der boͤſe Man fort, und 
noc 


En meine Meinung vom Sabbat in der 


Kürze ſagen. Derſelbe iſt eine Erfindung des 


„Moſe. Er ſuchte ſich durch denſelben bei 
dem Volke, das in der Sclaverei geweſen 1 
beliebt und angenehm zu machen. Den übe 
ein Volk, das ſtets dienen müſſen und nun 
muͤde worden, hat Freiheit und etwas Nude m 
von der Arbeit eine groffe Kraft. Und wei⸗ 
ter ſuchte er durch den Sabbat das Volt 
auch aufs Kuͤnſtige fuͤr die Sel averei zu be⸗ 
wahren. Den gemeine Leute ſind gar zu 
geneigt zur Arbeit und zum Erwerben; daher 
er ſie den durch den Sabbat davon abziehen 
polen. Aber wir ſind an den Sabbat nicht 
gebunden „weil Moſes unſer Oberhaupt 
nicht geweſen. Wir haben ihn aber den⸗ 
noch, weil unſere Obrigkeit ebenfals uns 
durch denſelben von der knechtiſchen Liebe der 
Guter der Welt abziehen wil. Wir koͤnten 
auch einen andern Tag zum Sabbat che 
men „ wen es die Obrigkeit fuͤr gut funde. 
Ich wil andere freie Stellen dieſes Buck 5s 
N Bei den Sakramenten * findet 
er Geheimniſſe und Thorheit. Bei der Drei⸗ 
einigkeit iſt er ein Spötter **. Das Urim 
** eg dalt er ad eine 0 Den 
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Per fu u ihm * * weder . 
moch ein eie Und was freie Seelen 
nur erdenken koͤnnen gegen die Religion das 
werden wir groſſen Theils in dieſem Buch e 
antreffen. Gewis, viel boͤſes und air 
liches. Aber das beſte iſt, daß der Man 
nichts bewieſen hat. Daher haben auch die 
Herrn Verfaſſer der unſchuldigen Nachrich⸗ 
ten aus dieſem Buche vieles angefuͤhret *. 
Sie ſahen wol, daß der Man ſein Boͤſes 
alſo vortruͤge, daß er mehr wegen ſeinet 
Dreiſtigkeit zu bedauren, als daß man Ur⸗ 
ſache habe, ſich an demſelben zu ärgern, 
| un fein Geſchwaͤtze für gefährlich z 1 1 


Und eben wegen dieſer boͤſen Stell 
wurde dies Buch zeitig unterdrukt; Fon et 
der Verfaſſer zugleich frei von ſeiner Obri 
keit geſchrieben, ſo wurde er in Verwahrung 

gebracht, in der er auch ſein Leben geendi⸗ 

get hat. Dies macht das Buch ſelten, und 
gar nicht der Inhalt deſſelben, der gar elend 
iſt. Mehr Nachrichten von dieſem Bu m 
finden wir in den unſchuldigen Nachrich⸗ 

ten und in der eden des Meran 
Lilienthals *. 1 
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Gchrams, 


dun und Pian der Wange su 
Aelmftär, 8 
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5 => ch SR zu . Manne, hir wie 
wir aus der Vorrede noch wiſſen, 
ordentlich für ein leztverſtorbenes ges 

lehrtes Europa und nicht fuͤr dieſe Blaͤtter ge⸗ 


horte. Es iſt derſelbe der Dokter und Lehrer 


Bee Theologie zu Helmſtaͤt, Herr Jonas Ron⸗ 
Schram, der vor weniger Zeit zu den 
Bätern geſamlet worden, die vor ihm auf 


dieſer Unſverſitaͤt die Theologie gelehrt. Und 


pin wil ich von dieſem Manne, von meinem 


hrer und Wolthaͤter, nicht ſagen, ob ich 


gleich viele Bl ter mit der Erzehlung ſeines 
Lebens an führen koͤnte. Wir leſen von ihm 


vieles in der he des Herrn Abts Tobe 
Sabricius. Wir ha 2 en die Schrift, die Fi 
1 u Heimſtät auf ſei 

oͤnnen leicht zur Samlung der neueſten Veran⸗ 


derungen der Kirche kommen, in der wi ebene 


| aa Jeztl. Gel. V. . D fe 85 
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einen Tod verfertigt. Wir 


210 Jonas Rontad Schramm 


dieſe Schrift antreffen . Und ich beſitze einige 
beſondere Blaͤtter, aus welchen ich fein Leben 
beſchrieben haͤtte, wen ihn mir der Tod nicht 
weggenommen. Von denſelben mus ich eins 
anführen, das er nicht lange vor feinem Ende 
geſchrieben, in welchem er einige Stüͤkke ſeines 
Lebens erzehlet, die uns nicht, unangenehm zu 
leſen fein werden. „ Habes vero, „ heiſt es, 
„ - Potiora in hiſtoria bibliothecae fabri- 
cianae - - lam in eo ſum, ut totum vi- 
tar meae ſtatum, mihi optime cognitum. 
in chartam coniiciam, Interim, fi inter theo- 
„ logos aevi huius me locum occupare poſſe, 
„ putas, ceteris me poſtponi velim. Tu pro 
„ tua doctrina et veteri in me benevolentia 
„ addas reliqua. Nihil auribus dabis, nihil 
adulationi aut opinionibus. Modo id addas, 
- 2 -. Colixtum audivi. Sub Henrico Wi- 
deburgio et abbate Schmidio publice refpondi 
„ decies, et difputationes iftae extant typis 
expreſſae. Oppoſui vicibus innumeris M- 
„ meiero ceterisque Coaevis, Helmſtadii fub- 
„ fiti ab anno MDCLXXXXUN usque ad 
„ anmum MDCCIIN, et collegiis privatis 
„ dochi iuventutem, inter quos amici quo- 
„ que doctiores, partim adhuc viventes, par- 
„tum defundti , ſummis muneribus admoti, 
„ Cyprianus , Dreiſſgmare, Lafius, Welemanmus;; 
W e e | v alii. 

du den adtis diſtoricseecleſiaſtieis „ B. 37 


| „ alli. Anno MDCC VN munus ee 
5 inchoavi in ordine ‚philofophico, et anno 
„ MDCC in ordine theolögico. Catalogum 

„ eorum, quae a me edita ſunt, ſimul trans- 


„ mitto. Multa vero ſunt, quae ad ſingula 


„ privatim notavi. Eorum , quae prelo pa- 
„ rata ſunt, et a me vel Alüs meis orbi expo« 
5 nenda, f deus velit, longe plurima ſunt. 


„„ per dei gratiam vegetus ſum et multa 
„ molior per dei gratiam. Sed ſeculum no- 


*. ſtrum ita comparatum eſt, ut impediat ea 


„ maxime, quae ſibi prae ceteris proſunt. 
„ Itaque tempori inſerviendum. „ Und ftei⸗ 
lich haben die Schriften des Herrn Schrams 
wegen des Vortrages allen nicht allezeit ge⸗ 

wollen, ob es gleich gewis iſt, daß die⸗ 


N in welchen er die heilige Schlift er 


‚Bläser, "ben. Holländern deo angenehmer ge⸗ 
weſen. Dir wollen hier ein volles Verzeichnis 
eine Sith leſen, welches wir noch mir⸗ 


gends antreffen, aber blos nach Ihren Titan und 


ohne alle Zuſaͤtze. Wir wollen ben 1 
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tu originali hiſpanico, in latinum ſermo- 
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Collegium de interpretatione, brevibus aphorif- 
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f 0 | Be. 


e Konrad Scheai_ 


» ee 


Vom Jahre un. > ir 

Difputatio theologica de e renatorum 
in fervanda decalogi lege. Helmſtät, in Wen 
ſiebendehalb Bogen. 


Diſputatio theologica de Principiorun 7 ut 
 theologia valore. Helmſtaͤt „ in Qua er fie 
bendehalb u. e l 


S pf. 75 e e Huli, cuius de prior 
} Aachen ben capitum controverſorum, or- 
dinationi eccleſiaſticae domini lulii prae 
miſſam, continet; Accedit praefatio de 
primis corporis doctrinae Iulii initiis, et ex 
manuſeripto Zimothei Kirchner. übellus de 
Qiſciplina garde laber. Hand ra 
e eee „ ira e 
Mole 10 


Progtamma a bbb hr ee ori 
pturae, a theologis allgatorum, lectiombus 
theologieis publicis in ſynopſin 4 
doctrinae lulii praemiſſum. W 
Quart, drei Bogen. 7 


Frogamıma de „ rape ie, 
Moſcovitarum, nomine tuendo, controverſſis 
cum anabaptiſtis, ſoeinianis, arminianis, 
„ Fraecit ac relormatis publice 1 
7 tra · 


Jonas 7 weed Schreib. 1 2059 


tt denllis Be Heime in Sum, | 
ae Bogen. 1 


Programma. 1 f per bros eo, contra 
Lokkii, huiusque interpretis germani accu- 
fationes iniquiſſimas, diſputationibus publi- 
eis theologicis in fynopfin corporis doktri- 
nae ae . e * 
fünftehal b Bohen gn 


Der Bau des n Friedenctemß ils, 

unter dem Baum des Lebens, Chriſto 
Jaoeſu, Helmſtaͤt, in Oktav, zween . 
ee Beinachispredigt. ni 


7 * 


N f 
) 4 ä f 
1 MILE? ; 


AR Vom Jahre, un. ed 


Memoria ert et ercellentillit imi domini 
Aſcanii Chriftophori laberi baronis de Marenholx. 
me in Quat, diltzepalb Bogen. 


f beef, 8 0 e 9 oral 15 
Phiae ex ecelef, cap. XII, comm. XI et XII, 
praeceptis philoſophicis publice tradendis 
praemiſſum. Henk, in N zween 
DO, ar N 


; Brogramma de: ne i ab: hende 

iupignarir, ad lectiones ſacras in Efaiam, 
quo 125 munere drogen ſetiptisque pro- 
, i pheta« 9 


2 


— 


2 5 Jonas Ronrad > Schram. 


3 
phetarum qiſſeritur. Helmſät, in N | 
ge  anderhab Bogen. ee e 


sh Vom Jahre 1. 7 


Programma. de decalogi in bete . per- 

ectione, ideae theologiae moralis diſputa 

1 84 tichibus publicis exhibendae; Praemiſſum. 
Helmſtaͤt, in Guart/, drei Bogen. n 


e by ‚de theolögia morali in eenere, | 
Helmftät, in Guart, anderthalb Bogen. 


| Difputatio IT, de ‚fine ehehkrnia See bun 
ſtaͤt, in Guart, mae 8 N 155 


Brogramma . 15 e Ubris Äymbolic, cor- 
pore doctrinae Julio comprehenſi is, feſto 
‚ Michaelis, 55 er 1 in . „ „drei 
Bogen. . 


e OR en L u Ken . 
Kro ramma & 1 borumgue ab haereri- 
75 diſerimine, Praelectionibus publicis theo - 
icis contra infideles . er 
ih in Guart, drei Bogen. 1 40 \ 


Ii N 


Vom Jabre ß. | 


Difpütatio theologica de morbis er fehoaroiir 
1 ad Eſaiam LI III. Helmſcht, in 
3 n Bogen. da 4 5 

tor 


Ki 


— Schram. 22 


Programme die reſurrectione mortuorum, e librid 
dymbolicis expofita, fefto. paſchali. N11 
ſtat in Quart, drei Bogen. 54 


Programma de ufu et fructu rerum ſacrarum, ad 
n ſententiarum prolegomena, \ 
capite IIII, lectionibus publicis theologiae 

dogmaticae praemiſſum. W in 
Quart, anderthalb Boge. n 


N ee de neren et officio ala 3 2 
Ubris ſymbolicis, feſto pentecoſtali. Helm⸗ 
tat ' in n Quart, anderthalb 1 4005. 


Vom Jahre e ee, 


een ide ade er rg fle 
‚rae, facrae, lectionibus publicis homileticis 
praëmiſſum. Helmſtaͤt, in W andert⸗ 
halb Bogen. F | 
Programma de 15 3 e ka n cap! 8 
I, quo verior de lobo ſententia additur, 
lectionibus publicis e in N | 


dere 


n e ene een 15 a 
ER 5 1 5 Nabonetit 3 7 e 

‚ ‚pleudopropherae chriſtique fimiae, in defungenda 
| , Vegatione miniſtris, feito michaelis, Hen 

in Quart, ; e Bone, ud N 


RR 
. 7 * P} 


* Jenas Renrad Schrem,. * 


rogramm de incarnationis myſterio, e libris 
ſymbolicis, feſto nativitatis Cbriſti. 1 
di, in Quart, zween Bogen. n 


e keen Vom Jahre 7. e 


Ergen, de vitiit quibusdam docentium ar 15 en- 
tium ſingularibus. Br Ma 1 
ein Boge. | 


Progamme di. die rau € Abel Obel 
feſto paſchatos. ren in Quart ? 7 1 | 
Bogen. 0 Be 

Programma de -Iubilakis eaten, veris et 

Felis, e libris ſymbolicis, fefto pentecoſtes, 

Helmſtat, in Quart, zween Bogen. Be 


biene philofo ophiae arifistelicae, Bendl, in 
Quart, neunzehn Bogen. 90 
Teoeramma de invichis. Lutheri ad ERS ee 
‚religionem argumentis, lubilaeo ſecundo e- 
Ae paipnig evangelicae, Bein n 
Quart, drei Bogen. 


‚ Difputatio I, de theolagia, Stan, in Sun, 
anderthalb Bogen. ! 8 
Bilpirai io JI. 2 keen fa erg in 

Hart, zween Bogen. 
, Yom 


re Am Sonn. | ee “ 


* ir 


Vom — 1718. 


Diſputatio III, de deo. Ae in * 8 
DO , 


WN IIII, de ae ione, biete, n 
uart, ein Boge, n 


Difpuati V, de 7 0 1 07 one, Ya 
in Quart, ein Boge. e — 


AN 


i vi, de angelis, Hemfät, in dia, 
anderthalb Bogen. e 41 


dane VII. ae morte et e 3 | 
rum. Heini. in W ee | 
Bogen. * 1 


Diſputatio VII. ik Extremo dito, 9 7 1 
damnatione aeterna. Er ziween Bo⸗ a 
gen, in Quart. IR u 


Dip vi. . Br Ne | Hep | | 
ſtaͤt, anderthalb Bogen, in Men ee 


Programma, ‚de: ogemachiät, cum Pa ſand- 
rum verborum conciliatis, ad II Tim. 12 Is 
com. XIII, et cap. II, com. XIII, lectio- 
nibus ad librum Vrbani ne de form 47 


sause - e fub au ad "Profeflio onis 
thes- 


45 


fr 


Jonas Rontad Scbem 


theologiae ordinariae, raemiſſum. | Helm 
ſtaͤt, in Quart, zween? ogen. . 


Diſputatio X, de 25 Bond er daa, Dan. 
tät, in Quatt, anderthalb Bogen. c 


Difputati 8 XL, de gratia 2 er 4 Ber 
en, deere. Delmität, in N ei 
Boge. ni | 


Difputatio. XII, de di Rn donn, | 
in Quart, andert alb Bogen. 1 3 


Diſputatio il, de Chrifli-dupliei 2 — 
ofheio. Seimfät,. in N e 
Bogen. 

Progtamma de Tee, 1 el religionis 


„ mubamedicae , fefto Michaelis, _ un = 
anderthalb Bogen, in Quart. 


N 4 


Programma de praeliminaribus di ae cum 
ludneis, feſto nativitatis Chri Hamſete 
in Quant, zwten Bogen. . 


— 


2 Vom Jahre 1710% s 


1. ifputztio XIIT, de fide er bonis 0 0 Helms 
8 in Gust ö 1 Bogen. 5 
f „ Wer 


. e 


N 


Jonas Ronrad Schram. 229 
Difputatio XV, de conderſſe et poenitentia, re- 


generatione, iuflificatione et renovatione. Selm» 
ſtaͤt, in Quart, zwween Bogen. . 


Programma de prascognitis difpueationum | cum gen- 
tilibus, fefto paſchali. Wee, in e 
zween Bogen. | ee 5 

Difputatio XVI 4e verbo 197 et nel Helm 

ſtaͤt, in Quart [ zween Bogen. Wi 


Programm ads Fe ee e e aufpitationum ' 
cum atheis, naturahiflir et idlololatris, feſto 
pentecoſtes RER N 1 Bogen a 
in Quart. ö 


Dipunatio Ka de RE in genere. er in 
ſpecie veteris teſtameuti. Helmſtaͤ N in Mack, g 
anderthalb Bogen. . ER 


PER XVIII. 1. e Balan novi fan, 5 
Helmftaͤt in Quart, anderthalb Bogen. 


Diſputatio XVIII. de . Helms, „ in 
QGuatt, anderthalb Bogen. 1 | 


Dilputatio xx, de cauf 5 ecclefie am ee N 
et corrumpentibus, Helmſtaͤt, in Quart. 
Dieſe zwanzig Dis putationen wurden in die⸗ 
ſem Jahre auch 1 ur mit der 
Aufſchrift: NR | 
Ge 36 . Ge. v. 8. | 5 Pune g 


226 Jonas RonradSchram 
8 Principia theologiae revelatae. Helmſtaͤt, in | 
Guark. Im Jahr 729 gab er er fie mit Zur 
ſaͤtzen heraus, und nachher machte er noch 
einmahl Zuſaͤtze. 0 8 e 


Program ma de ſalve Chrifti paſchali, feſto reſur- 
rectionis. Helmſtaͤt, ein Boge, Quart. 0 


Oratio de privilegüis ‚academiae Juliae aliarumꝑue 
atcademiatum amplifimis ; habita in die mata- 
li academiae luliae. Helmſtaͤt, vier Bogen, 
in Wucht , 


AN 

a 

Difputatio theologica prima, de prascognitis 

\ sontroverfiarum cum pontificiis, .. Helmftät, 
drei Bogen, in Quart. ee ER TANG 

Difputatio ſecunda de controverſiis eum pontifictts 

circa doctrinae chriſtianae princıpium, Helmſtaͤt, 
viertehalb Bogen, in Quart. 


programma, de iniqua dilputationum. theologica« 
rum proſcriptione, huiurque caufis, diſputatio. 
nibus ad principia theologiae revelatae prae · 
miſſum. Helmſtaͤt, drei Bogen, in Cauart. 


Dom Jahre vn. 
e *. RAR , . n 
Progtamma de ſocinianis, eorumque doctrina, 

RR | IN ar Aue 


ws 


— “ 7 
1. 


| 4. 


Jonas Nontad Scham 227 


3 


fee reſurrectionis ı dominicae. Pe 
viertehalb Bogen in Ouatt, Beim 


Dillereatio, de initiis 2375 ine poß diluvium , e 
geneſi XL, Helmſtaͤt, zween Bogen, Quart. 


Difputatio theologica, de controvenfis is cum ſcei. 
N niauis. Helmſtaͤt, in Quart. 


91 4 
0 * 


Programma, de enchuf ſaſtis, feſto REN 
e, viertehalb Bogen, in Quart. 


Vom Jahre w. ie 


Pragticen de adverfariis weteris teflamenti, 
praele&tionibus in leviticum praemiſſum. 
Helmſtaͤt, drittehalb Bogen, in Quart. 0 


Collegium homileticum.. Heumſtät, rl ein Afphabet | 
neun Bogen, in Quart. / 


Programma de Michale ' REN e Daniele 
X, comm. XIII et XXI, feſto Michaelis, 
eh nt a Bogen, in Dua. EN 


Vom Jabte 1723. | e 


Difputatio theologica exegetica I; de Ach N 
terit teſtamenti, in vetere ‚teflamento ya ö 


Helmſtaͤt, fieben Bogen; in Quart. N 
e , ee, 


SR — 


LE. am 


Diſputatio theologica exegetica Il, dediflis ve- 
teris teflamenti in vetere teſtamento repetitis. 
Helmſtaͤt, ſechs Bogen, Quart. Bi 
u Ken x YA 2 u 5 I N 
Prolufio academica de poöh ſacra Hebrasorum , 
praelectionibus in pfalmos de Chrifto conti- 
nuandis praemiffum. Helmſtaͤt, ſechſtehalb 
Bogen, in Quart. „ 


N 


Vom Jahre 1724. ii) N 


Programma de praecognitis diſſidiorum cum Grae- 
cis et Orientalibus ; diſputationibus publicis in 
prineipia theologlae revelatae praemiſſum. 


Helmſtaͤt, fünf Bogen in Quart. 


Difputatio I, de theologia morali. Kelmftät, 
Drittehalb Bogen, in Quart. 


Difputatio II. 4e fine theologiae moralis, Helm« 
ſtaͤt, fuͤnftehalb Bogen, in Quart. | 
RR: 55 bibliothecam cheologicam. Helm⸗ 
ſtaͤt, zwei Alphabete. | | 
re RN)... * 


7 
* 


Programma de obice euthychianifmi, ad Iohan- 
* „ nem 15 com. XIIII, feſto nativ itatis Chriſti. 
HDVealmſtat, ein Boge, in Quatt. 


n Vom 


4 9 


MN 


Jonas Ronrad Schram. 229 


® 


Vom Jahre 1725. 0 
BR AR III, de ſabiecto cheologiae 1 
Helmſtaͤt 5 fehftehatb Bogen, in n Rate. 


Diſputatio Un, de principiis virtutum An ee 
um. Helmſtaͤt, fünftehalb Bogen, 
Duatt. 


Prog ramma de "pie pafehali, feſto naeh 
Henne, drittehalb Bogen. 


| Programm de N piritu Chriſti, feriis 2.405 
contra neſlor ano vindicato feſto pentecoſtali. 


Helmftät zween Bogen, in nit. 


Dif ‚utatio V, de ne ac vitii in genere f 
Rah viertehalb Bogen, in Quart. 


Catalogus edlitorum fehrammianorum ab bb 
-"MDCC uſque ad annum i Te, In 


Quart, zween Bogen. 


Diſputauo VI. ad theologiam miotslem: 7 ag 225. 
tione dei. Helmſtaͤt/ ſechs Bogen, in Du. 


Difputatio, de praecognitit elenchi ecchefiaf 2 | 
eme, 4 1 Bann in Quart. auch 
| 111 N- A W 6 
Difputatio vil, 2 eco ze dere de 
more dei, Helmſtaͤt, acht Bogen, in Quart. 

v Pz n Difpu- 


nz 
2 ; 


Ss. "Bones nend Schram Be 


Difputatio Vill ad Aol rt er, des. 


more dei. ph, an e in 
Quart. 


Vom Jahre 726. 


bitte de fundamentis pacis religioſae. Hun 
ſtaͤt, ſiebendehalb Bogen, Quart. SAN 


Be in exequias abbatis Schmid, Helm, 
ſtaͤt, in Quart, vier Bogen. 
Ehe Oweni inauguralis, de witandis qui. 
"busdam heitis ob vici niam iliciti. Helmflär, 


ſiebendehalb Bogen, in Quart. N 


TEL . N 


9 Fragtamme ad eiusdem Ke er lectionem 
documaſticam. Helmſtaͤt, ein Boge, in Quatt. 


* I I, de controverfis vheolagicie inter grae- 


cos er euangelicos, . ER: fntteha Bo⸗ 
gen, in Quart. 


N 


Difpütatio de corporis doctrinae lulii er N | 


‚concordiae convenientia. Helmſtaͤt, -fieben | 
Bogen N in Guatt. $ 


\ } ri 


Difputatio. u He comroverfii is bio 4527 a 


ae et eee Haunſcte 15 Fa m 
narf rk 4 17 | 


NA 


1 „ — 
y A 5 1.5 er >| 
4 1 1 Wanne. vi 5 
. eien * 
m 1 N 1 4 


* | u 


Diete 858 0 qua generalis in notitiam 
reformatorum introductia exhibetur. Helm⸗ 
fab, achtehalb Bogen f in Quart. 


Vom Jahre 1727, 


Difputatio theologica, pfaltes BEN de vanis 
contra Chriſtum dei filium confliis, ad pſalmum 
II. Helmſtaͤt, fuͤnftehalb Bogen, Quart. 


Difputatio theologica, pfaltes prophera, de maie- 
fate Chriſti redemtoris, ad pfalmum VII. 


Helmſtaͤt, fuͤnftehalb Bogen, 110 Quart. f 


"Difpütatio theologica, pfaltes prophera „ de MAR 
muneris Chriſti exitu, ad Pfalmum XVI. Helm⸗ 


ſtaͤt ! fünſtehalb Bogen, in Quatt. 


Diſputatio theologica, alte, prophera, de am. 
piciis novi teflamenti ad pſalmum XA. 1 
fiat, fünf Bogen, in Quatt. 
Diſputatio theologica, ER Ben de ifo I 
in extremis crucis angufläs ‚ad plalmum r 
Helmſtaͤt, vier Bogen in 8 RR 
Difputatio theologica, RR Knee 4. 955 5 
yali Chriſti oficio, ad pſalmum XIII. Heln⸗ | 
flat, a Bogen, in Quatt. RR 


a * e 


FA ! 


Programme ad 2 ab Naser pro cl 
ad aſſumendum gradum do&toris theologiae 
Praeſtanda. Helmſtaͤt, ein Boge, in Quart. 


ee theologicae de beriet diſputatio 
inauguralis Hauberi. e ‚ Sieben Bo⸗ 
ene in Quart. ‚on 0 ‚ia 


Vom Jaber 1728 


‚Differtatio inauguralis Heumkenrit Pr Br 72 
tione verne fidei innocue admixta, ad 1 
da loca Mathaei XI, com. XXI, a torum 
V. com. XV, et cap. XVIIII, com. . 

e quibus pontificii cultum le, 5 8 un 
reliquarum defendant. Aa 15 d 
halb Bogen, in Ae en N 


Met funebre, in memoriam Anka Marge 
rethae Baumgarı ten, viduae Schmidianae, Helm⸗ f 
ſtaͤt, ein Boge, in Quart. la, 


Programma, de igne paſchali, feſto pafchatid, 
SOHN sioeen Bogen, in Quart. * 
Pi putatio, 5 e er 2 m 


5 Aer ee ‚eo 85 
gen. 


* 1 


u 


Difputati belege Aa propbea, "A um. 
“3 hr ; e 5 


9 


J 


3 ne 8 Nonrad Schram. 0 25 
pho ‚Chrifi EWR ad plahrım X XIlL‘ 
Helmſtaͤt, fuͤnf Bogen, ' in art. 


Programma de ER 0 pentecoſtes in. 
congruo, feriis pentecoftes. ef ga, an⸗ 
. derthalb Bogen, in Quart. 


Diſputatio theologie pfaltes EN de verbis 
ultimis Chriſii morientis, ad pfalmum XXI. 
HOelmſtaͤt, ſechs Bogen, in Guatt. | 


Diſputatio A pfaltes en de lee 
r bus Chrifli contra e ad pfalmum' XH. 
Kurt 0 ſechs Bogen, in Quart. 92 1 


zieh Vom Jabre 29. e 


11 

ue de eo od nimium 92 in 2 et 
fapientia , ad ecclefiafticum VII, comm. 
XVII. feſto pentecoſtes. e „ andert⸗ | 
halb Bogen in Quark. i 


f Briseigia: hei 0 Edit ee 


duplo auetior,, ı et in multis emendata. N; 


Hemſtät, zwei Alphabete, in Guart. 


ei A6 Ialium, Particndaris er l N 
Aus gratiae neſcium, programma quo ad lectio. 
nes theologicas dogmaticas invitantur au- 


. ditoes, RA fünf. Bogen, in an, 


7 E 7 9 Wr; 


2. — Nee wee ehem, 


Vom Jabre 750. 


k 


I Dif utationum theologicarum- ad corpus do- 
Ctrinae lulium prima de corporis dottrinae u- 


li hiſtoria. nn e N 8 78 
in Quart. 


we 


h 


Programma de e comitii⸗ en anno 


MDXXX iluſtri, feriis paſchalibus. Helm⸗ 
ſtaͤt, wein Bogen, in Quart. N 

RN 6 
Dis Hane e ee ad corpus do- 


rinae lulium fecunda, ſummam corporis 


doctrinae lulii ſpeciatim partem primam, 


Jen declarationem brevem, germanice kurzer 


Quart. 


Programma de r lentio ‚bentecoflali , 2 robih- { 


Bericht, a praefatione ‚usque ad caput VIII 
. exhibens, Helmſtat, fünftehalb res in 


.tione concionum ſacrarum, in comitiis auguſta- 


nis, anno MD XXX, feſto pentecoſtes. i 


 gelmtät, zween Bogen, in Ouart. 


Difputstionum. e ad copu . 


Arinae lulium rertia, ſummam corporis 
daeoctrinae lulii ſpeciatim partem primam a 


capite VII usque ad ultimum XIV exhibens. 
N vier Ne in Quart. e 


— 


5 


1 
> 


0 


| f W r 
ö ien theologicarum ad corpus 0. 
Ctrinae lulii quinta , de auguftanae canfe eff onis 


Hiſtoria, N en ae in 
Quart. 


* 


e theologicarum, ad. corpus 9 
. &trinae lulii ſexta, ad auguſtanae confeſſonis 
articulum I ufque ad X. Sach ir 9 > 
halb e in Quart. 


Bifpurationum a 77 corpus do. 
ctrinae lulium ſeptima, ad aiguſtande confeſ.- 

fonis articulum XI, ufaue ad AI. we. 1 
ſtaͤt „ vier Bogen, in Quart. 


diger, theologicarum ad corpus 85. 
Etrinae lulium quarta, de tribus Symbohs oecu- 
menicis. Helmſtaͤt, t Bogen, in 

dice e A ad. \rorptm: 50 | 

Ctrinae lulium .odlava, ad augujlanae conſeſ- 

‚fonis arriculum XVIII ufque ad KK. Wi ix 

ſtaͤt, fünftehalb Bogen, in Quart. 


Difputationum theologicarum, ad ee a 5 
Ctrinae lulium, noua et ultima, ad angufba- _ 
17 75 confefh ionic Langer XX et KAL. Qua 

aul concluſio doctrinae auguftanae con- 
. annectitur. Helmſtaͤt 7 fünf Bu 
we in: Onart. Dieſe neun ee 5 
RED geh 


* 


1 


„ r F 97 


gehören mee und [x er für = 
den Titel geſezt: e e 


bia, feeularet ad ae, ehh Me, 
in memoriam iubilaei ſecundi auguftanae 
confeſſionis. Helmſtaͤt, ein und zwanzigſte⸗ 
1905 a in Quart. 0 


* 
AT 


7 


Vom Jahre 1731. . 


60 Ale pi regni Grit. er e | 
tici inter ſe eomparatis; feſto paſchatis. Helms 
ſtaͤt „zween Bogen, in Quart. vi 
| Chntinuatio ‚editorum F 9 anno 
MDCCKXV usque ad annum MDCCXXXI. 

Helmſtat, ein Boge, in Quart. 


N 


Programma de hifloria confliturionis unigenitus 

usque ad noſtra tempora, quo ad difputatio- 

nes XX in Cl propofi tiones ‚quesnellianas, 

eeadem conſtitutione damnatas, auditores 
invitantur. Helmſtät, viertehalb N 0 
in Quart. 

1 lad conflieutionem unigenits beef 
tiones I, II, III, u et V. e ein 
Bohe, in Quart. | 


| Difpuat 1 ad enfinwionen agel, rer 


r tiones 
f 
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— — ö] —.ů—ůꝛQ 
tiones VI, VII, Vill, Villl’e X. Helmſtat, 
ein Boge, in Quai. 


Diſputatio III 150 eee unigenitus, propo- 
„ftions XI, XII. XIII XIIII et XV, 
Helmſtaͤt, ein Boge, in Quart. ö 


| Difputatio IT ad conſtitutionem unigenitus , propo. 


ſſtioner XVI, XVII, XVIII, XVII et XR. 
Nana, ein Boge, in Quatt 


Vom Jahre 1732. 


Difputatio V ad conſtitutionem unigenitus , 19 Bu 


‚Stiones VII. XXIII, XXIII et 
XXV. Helmflaͤt, ein Boge, in Auart. 


Diſputatio I 44 konflitutionem wnigenitur, su 
fitiones XXVI, XXVII., XXVIII, XXV 
et XXX. Helmſtät, ein Boge, in Quart. 


Diſputatie il canine unigenitus,, pro. 
poſitioner X XXI, XXXII, XXXIII, X XXIII 
et XXXV. Helmſtaͤt, ein Boge, in Quatt. 


Bifputatio VIII 44 ee eee pro. j 
peſitiones X XXVI, XRXVII, XN 
Nx Vll et XXXX. Heim, ein 20 | 
in Quart. 


Programm de feln weteris 1 en | 
4 relle. 


— 
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— — 


0 J e Chili, et mortuorum ommium, argu· 5 
mento, feſto paſchatis. en ‚atoeen. 
Bogen, in Quart. n | 


Diane VIII 24 conſtituutionem een 1 
pofitiones XXXXI, XXXXI, X XXXII „ 
XXVII. et e Helmſeat, ein He, 6 


ge. „ in Quart. 


Difputatio xt ad conflieutionem unigemitus, 5 5 
poſitiones LX XXI. . LXXXIII. 
LXXXII iet LV. Dein ein 
Spee in Guatt. 350 
e de hehesiafle © veteris 3 er h 

| a deo ſpiritus ſaucti argumento, feſto penteco- - 

ſtes. Helmſtaͤ, zween Bogen, in Auart. i 


Diputsto XII ad: conflitutionern unigenitus ı N- 
poſſtione : X XXVI, XXX XVII, 
XXVVVIII, XXIII et L. BEE, 
ein Boge, in Quart. N 


Dip N 2 URN ee ee 40 ro- 
> pofitiones LI, LII, EI, IIIll et LV. Rd 
ſtaͤt nein Boge, in Quart. Zu 


Phiboitatio,, XIII. 7 ee ee, 
Propoſitiones I. L, LVII, „ ee | 
LK, Hel, e ein n Bee, in Dart. A 


dib. | 


Jonas Ronrad Scham. 20 


i Difputatio XV ad conſtitutionem unigenitus, pro- 
Poſitiones LXXVI, LXV1, LXVit, LXVIIII » 
44 A. Dein. ein Boge in Quart. 


Vom Jabre 173. 9 0 


Difpuratic XVI ad conflitutionem 3 pro- 
pofitiones LXXI. LX XII. AH 
er LAV. Helmſtaͤt ein Boge, in Quart. 


Diſputatio XVI ad conftirurionen unigenitus, pro- 


Poſitiones „ VI, LXXVIII, 
LXXVIIl et LX XX. Beimfät, ein Dur 
ge, in Quart. | 


Difputario XVIII er ee e 5 N 
po ſſtioner L XXVI, LX XXVI, LXXXVIII. 
LXXXVIIII r L XX XX. ee ein 
Boge, in Quart. - 


| Difputatio XVIII ad. e unigenitus, 
Propoſfitionesn LXXXXI, LXAN XII, 
LXXXXIU, LXXXXIN er Lax xv, | 
Helmſtat, ein Boge, in Quart. 

8 Difputatio Xx ad neee unigemittgs a | 

peo ſitiones LÄXXXXVI, LXXAX3 Yıl, 

ERZXKXVUL LXXXxXVIill, Oe Ci. 

Helmſtaͤt, ein Boge, in Quart. Für vo 

zwanzig Bogen tale e er den RR W 


Jus 


. Jonas Konad Schrank.” 


Jus tertii in caufa RUE quefueliana, di Vocal 
1 vigiuti ad ( propoſitiones, inter Jeſuitas 
et Queſuelium, Horumque feölatäves. contröverfas, 
et a pontifwe Romano damnatas, in academia 
> Julia expofieum. „Helmftät, ein und zwang 
Bogen, in Qi att. 


a ee 1 a e and, ac  refurreftionis mer- 

tuorum dliſcrimiue, qua, fimil in ſententiam Ju- 

daeorum de 72 Ius en feſto pafchas, 
Delmſtät 1 zween Bogen > in O Quart. 


Programtna de fhirieu dei et anima za 1225 ge- 
ne in I, conim. Il, feſto pentecoſtes. Selm 
ſtaͤt, 8 Bogen, ‚in Quart. f 

Supplementum norarium, ad finde RR, re- 

6 velatae | cap. , de ‚theglögin. en n 
Boge, in Nite... „ MN 


RR de Fupplemento vaticiniorum e 
ab ipſo propheta annexo, ad ler. X X V, 
comm. XXII. Quod ſupplemen o nota- 
rum ad principia theologiae revelatae, XX 
difputationibus difcutiendo , Fran / 
Helmſtaͤt, 1e 8 2 in Quart. Rue * 
5 arg * N 8 

| Stpplemeneum norarumn Fed bree rheolb; ae re- 
delatae, cap. II. de ſcriptura ſacra. Han. * 
ho ein Do N in Quark. 


ami. f | 


Jonas Re Renad ad Schrem 24 


Toren notarum FE principia theologiae Teva. 
tue, cap. 1 II, de deo b uyſterio rinitatise 
Helmität, ein halber Boge, in Quart. 


Supplementum Haag. ad Prineibia eheologiae 
.. vevelatae, cap. dl, > de aa Gh, 
ein halber Boge, in Guart. 


Supplementum notarum 354 re theolggiae N 
revelatae, cap. Kr de pr ovidentig dei, a | 
ſtaͤt, ein halber Bene, in Quart. 775 

Saen notarum ad Principia cheologiae reve · 
latae, cap. VI. de angelis. af ein ee 
ber Boge, in Ouakt. AL gr 


7 x \ 


e A notarum ad principia Weid re- 

velatae „cap. Vll, de morte et reſurrectione mor- 
tuorum. Deut, ein halber N in 
722 Quart. | 


Soplemenzum notarum ad principia theologiae 5 | 
latae, ap. Vll, de extremo iudicio, mundi Fuß, 
vita et damuatione aeterna. en r ‚ein ' 
985 halber Boge, „ in Qua: | | 
Supplemenizon notarum ad Principia 1 7 4. rede · 
large, cap. VIII, de „flasu innocentige, — % 
ſtaͤt, ein halber o, in Quart. Bin 


1 0 N 
Se een notarum 44 h ö 15 ide ve- 


. 1 0 Gel. v. * 2 | vela⸗ N 


- 


— 


4 


» * 


1 


1 ! | 7 din er re 1. R | 1 * 5 1 N 
8 Jonas Konrad Schramm. 


= DR I. 8 r . TEN 
belatae cap X, de lapſi hominis et peccato, 


Deinſtät, ein halber Boge in &uart. 


Suppleme ntum notarum ad principia theologiae veve- 
Latde, cap. XI, de gratis dei et aeterno praede: 


0 fiimationis decreto. Helmſtaͤt, ein halber Bo⸗ 


ge, in Quart. 
Supplementumm notarum ad principia_theologiae en 
Delatae, cap. XII, de perfona Chriſti. Helm⸗ 

ſtaͤt, ein halber Boge, in Quart. 


Supplementum notarum ad principia theologiae reve- 


2 


N Tatae, eth. XII, de Chrifli Auplici flatu, rr. 


plicique officio. Helmſtaͤt, ein halber Boge, 
in Quart. eee ee 


ect 10 0 | wg N RAD 
Supplementum notarum ad principia theologiae reve · 


lade , cap, XII II. de ee et boni operibus, 

Helmſtaͤt, ein halber Boge, in Quart. N 
Supplementum notarum ad principia theologiae reve- 
Mölarse »\capı XV, de comverfione, poenitentia, 

regeneratione, iuſtifcatione et renovatious. Helm 7 
ſtaͤt, ein halber Boge, in Quart. Ä 


* 


* 


a . 
De 


"Supplementum iotarum ad principia theologiae reve- 


latae, cap. XVI, de verbo legir et evangelii, 
Helmſtaͤt, ein halber Boge, in Quart. 
„N ee 0 * a Me ne 


EIER EN 9 W N TR 

* nn 1 127 DET g N a 1 

a 0 uh en 
. 5 1 " EN 


Vom Jahre 534. 


— notarum 775 principta theologiae reve- 
latae, cap. XVII, de ſacramentis in gener ej et in 
Hecie vetèri: e dee, ein hal⸗ 
ber Boge, Wen SR 


Supplemenzun not arm ad Principia theologiae re- 

velatae, cap. XVUl, de Jacramentis novi teſta- 
menki. Helmſtaͤt, ein N Pute in 
% Ula ! 


Sipnlentiniahh notarum od principia theologiae reve- 
latae, cap. Fund de ecclefia. b ein 
halber Bos be, in Quart. 


en not forum ad principia rheologi 905 HR 
larae, cap. X X3 de caufis eccleſiam conſerwanti- 5 


bus, Heimſſät, ein halber Boge in Quart. 
Dieſe zwanzig Zuſaͤtze gehören zuſammen, 
und machen ws ftehalb Bogen. | 


Differtatio ibeologico- exegetica, de MN, fi ive 


uno deo A 7 ab Efaia reiecto ad Eſa. 


I. XVI Helmſtaͤt, vier 92 | 
„. Quatt, j 5 0 2 


Pro 45 Eh 2 ee de Wi | 


Heinio, e Dan. XII, II, feſto paſchaiis. 
daß We ein Boge, in Qua un e 


2 N 2 Diſer. 


Bi 


4 


Jenes Renrad Sabre. 1 243 5 
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= 
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-  Differıatio de prophetis poflerioribus , ut et de 
nike principibus 1 co mitibus, i iude ab initio aca- 
deemide luliae nomen dederunt, ad comitem 
jlluſtriſimum Ottingenſem, Francifum Lu- 
Aowicum, cam ex academia lulia diſcederet. 
Helmſtaͤt, fünf und drei bviertheil Bogen, 
in Quart. A gg 9 

| Programma de initio regni Chrifli in his terris, 
. vifio Daniclis e Dan, VII, comm. XIII, XIII. 
et VIHT, X, feſto pentecoſtes. Helmſtaͤt, 
in Quart. . n 
Vom Jahre 7. 
Programma de byfopo pafchali, ad exod, XII. 
comm. XXII, Pfaim. LI, comm, VUN, er Io. 
“XVII, com. XXVIIII fefto pafchatis, 
Helmſtaͤt, zween Bogen, in Guart. 
Programma de pluvia pertecoflah ,„ ad pſalm. 
LXVIII, comm, VIII, VIII, X. XI, feſto pente- 
coſtes. Helmſtaͤt, zween Bogen, in Guart. 
Oratio de felici duarum celeberrimarum acadleinia · 
fm, Parifhienfis et Oxonienſit, inter je aemu- 
latione, habita in academiae luliae natali. 
Helmſtaͤt, in Folio, ſechs Bogen. 


Keen g De Bohr Be 
8 illultrata „et praelectionibus in 
u I üer ö 

| 7 cor- 


27 


\ 
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corpore 8 lulio invitationis loco 


praemiſſa. Helmſtaͤ,, acht Bogen, in Quart 


Vom Jahre 1736. 


Difputatio theologica ad articuls Sehmakcaldico, a 
Helmſtaͤt, ſiebendehalb Bogen, in Quart. 


Auguſtianae confeſſonis apolagis in ordinem bre. 
viorem redatta et a Helmſtaͤ, zehnn 
Bogen, in Quart. hi 


Continuatio editorum ſchrammianorum ab aung 
Moe CRX XL usque ad annum MDECKKXXVI. 
Helmſtaͤt, ein Boge, in Quart. i 


rode academica de verfhonibus kibliorum ver- 
naculis, qua fimul de Werthheimenfi fertpr 
judieium. 1 zween Baar. „ in 
Quart. 


4 1 7 { N. 155 


51 Vom Jabre 1737. 


programma de deo et natura in reſurrectione mor- 
tuorum. Pair, ein Boge, in Quart. 8 


Diſputatio ad apolsgiam auguflanae confe 5 4 
rolegomenis usque ad articulum VI. 


Helmſtät, fünf Bogen, in Quart. 


. engen lectionibu, in libros ‚novi tefta- | 
3 menti 


1 J Renta Schramm. EN 


* 


F ͤ nn 
menti apocryphos praemiflum , quo defenfio 


quaedam. ‚pentateuchi Wertheimenfis . 
Delmſtaͤt, zween Se, in Quant. 


Programma 700 deo et natura in 1 fehtiäne 


Hoimintim. ene j SR Bogen, 5 


Quart. 


Diſputatio ad apolbgian auguflanae canfe Ab, 
ab »rticulo ‚VII uſque ad XXI. Hue 
fuͤnf Bogen, in Quart. 


Difputatio ad apologiae auguſtanae e oni 


Partem poſteriorem de 1 5 7 5 
vier Bogen, in Quart. N 


oe Prögramiki| ‚de angelis Hb, ex Hebraeb 8 


1, comm. XIII. e, Wein Bogen, 
er in Quart. | | ihr 


Dipputsti continens ad l minorem 
beati Lutheri prolegomena. Met; , 3 
Bogen, in Guart. | 


Diſputatio, qua uelinkte entbechfiri* unbe mi- 


noris explicatio Re Hine acht 
Sn ee 4 


„ in Quart. 


Vom Jahre „8G. 


Exequie viri e rererendi. Hane Bb. 
tholdi 


) 


i 
f 


4 


| 
1 


8 


| 


| 


Jenas Bontsd Schtam. 247 
tholdi_ Ottonie, eccleſiae ‚Helmftadienfis is die» 


coni, die XXII Tanuarii . pie defuncti. 
Heimat, ein Boge, in Guatt, 


Marsch he eue ene mortuorum vevyitatis 


teftes , II Maccabaeorum VII, programma. 


Helmſtaͤt, zween Bogen, in Quart. 


De lege per d 22 fta, ad rü VII. 
comm. LIII, diſputatio. Helmſtaͤt, fi eben⸗ 
dehalb Bogen, in Auart. 


Memoriae viri maxime reverendi, Rudolph 


Antoni. Henningii, eceleſiae "Helmftadienfis 
diaconi, repetendae } programma. Helmſtät, 
anderthalb an in Guart. 


Difardia concort venpl fecundi ad 1558 II. 
comm. X, et actorum II, comm. I, fe- 


quentibus, programma. Se zween 


. in Guart. 


Dit; utatio AR partem e ehrpdtie do- 
Etrinae Iulii ſpecialis, quae dicitur decla- 
Faul ſolida, germ. wohlgegruͤndeter Ber 
richt, ectio I. Helmſtät, ſechs Bogen, 


| in Quart. 171 
a0 1. Hanf, ſche 


Bogen, in cat. 
Nie | 
N 5 7 13 N 


di 


— 


248 Jonas 3 
Die meifien Schriften hat er mit neuen Ans 
merkungen beſchrieben, und auch noch an⸗ 

deere zum Drukke fertig gemacht, unter wel⸗ 

chen auch eine Samlung aller Werke des 

Scorg Calixtus begriffen fein fol. - 


| Geſchrieben im Jahre 
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1. In der Hiace ar Lindau 


Herr Bernhard Porzel. 


am Bodenſee 


finden wir 
folgende lulherſche Lehrer . 5 


He M. Bo edentura Rieſch, A 
und Vorſteher der Bibliothek. 


Herr M. Johan Georg Schnel. Die beiden 
Nerſten im Miniſterio, und alſo auch dieſe 
beiden Maͤnner ſind Beiſitzer des Ehegerichts. 


Dr M. Sebaſtian Sels. Die drei erſten im 


Miniſterio, und alſo auch dieſe drei Männer 


gehören mit zum Kirchen · und Sa 


+ 


Herr M. Johan Luz. 


ö Har Jakob Sriedrich Porzel, Ai 


PR RN . 


ul 


Und an det Br ſtehen auge Min 
van: i 
n Har 


N 
25 dd Radar ift vom: Eu Ir en Page 


Br Herr Kaſper Schnel, Quartus. 


1 Anhang; | 
Herr Magiſter Andreas Langenſee, Rekter. 


Herr Chriſtian Gaup, Konrekter. Ga 


Herr Jakob Sriedrich Porzel, Dertlus, auch 
Adiunktus bei der Kirche. 


e 


eek 


2, zu Upſal 
haben wir | 
bei der Univerſttet 
folgende Profeſſoren. 0 
Wir haben in dieſen Geſchichten bereits 

die Herren Profeſſoren erzehlet . Und hier 
wollen wir ſie aufs neue in einer voffommenern 
Ordnung betrachten. 


Der Herr Graf und Reichsrath Karl Bullen 
borg iſt Kanzler der Univerſitet. 


Die Profeſſoren ſind folgende: 
1, in der theologiſchen Fakultet: 
Herr Olaus Celſius, Dokter der Theologie 
und erſter Free derfelben, „ A Probſt 
55 leg | | 
Herr 


* . 21 S. 280. Die em N ri ie vum 
Maͤrz des Jahrs Mag 1 4 1 ” 2 


\ 


ER Anhand: 2 2 „ 
Hirt Herr Erich Melander, Doler und Profeſ⸗ 
ſer der Theologie. | \ 


Herr Andreas Winboom; Fönigtiche Profi ⸗ 
‚fer der Theologie. 1 


Herr Mlarthias Aſp, königlicher Profi der 
Theologie. 


Herr magnus „ee unge Pro- EN. 
feſſer der Theologie. 


2, in der turiſtiſchen Fakültkt: 


Herr Daniel Solander, koͤniglicher Profeſſer 


Y 
at 


der ſchwediſchen und tömifchen Geſetze. 
Herr Andreas Berch, koͤniglicher Profeſſer 


der Rechte, Oekonomie und Kommercien. 


3, in der mebicinifchen Sailer: 9 0 


Herr Nikolaus Rofen, koͤniglicher Leibmedi⸗ | 
kus und Profeſſer der Medicin. | | 


Herr Karl Linnaus, Dokter der Wedlein a 


und REN Profeſſer derſelben. 


4, in der Welt weisheit: 

He Andreas Groͤnwal, königlicher Diofefs | 

fer der Ethik und Politik. N 
Herr Elias Seondin, königlicher Poſeſſa | 
der Geſchichte. a 
Sm Andreas Boberg, königlicher Profeſſer 
der en e ra | l 5 


5 N Samuel 2. Are | [77 f . 
Scheffer der Geometrie. 1 % 
Herr Andreas Celſius, königlicher Drofefe 
der Aſtronomie. 
err Peter Ullen, koͤniglicher Profe er der Los 
und Methaphyſik. N 
Herr Gabriel Mattheſius königlicher Iro# 
See der griechiſchen Sn | ie 
err Peter Ekkerman koͤnigli er io e r | 
x Beredſamkeit. ; N 5 fe | 
Herr Johan Ihre, koͤniglicher wie auch f kot⸗ 
kn Profeſſer der Beredſamkeit und Br; 
10 it! 
Rn Arvid Aerchen, kuglicher vate 
der Poeſie. 1 % 


. auſſer ordentliche Profefforen. | 


9 5 Engelbrecht Salen und 
Herr Lorenz Sydreen find zween auſſeotdent 
liche Profeſſoren der Philo ſophie. 8 


* * * eee eee een 


3, Verzeichnis 


i der 
ſchwediſchen Biſchoͤfe 1 
a Dokter 9 Steuch, 4 Endet 5 


Ln . I A 


8 Seeg vom Sm 1 — 0 


U eee 
e rund Protangler der Gen Univete | 
tet. 0 
Herr Dokter Erich Benzel, Bichof zu Lind⸗ . 
. f 
Su, Dokter peter Schylberg, Bifhof 10 
Skara. 
Herr Dokter Daniel unde, Bihof iu | 
Straͤngnaͤs. 
Herr Dokter Andreas Balſen ö Bichof 10 
Meſteras | 
Herr Dokter Guſtav Adeleh Sumble Bir 
ſchof zu Wexio *. 


Herr Dokter Jonas Fahlen, Bischof z Abo 1 5 
und Prokanzler der abdiſchen Akademie. 


Herr Dokter Zinrich Benzel, Biſchof zu zun ⸗ 


den und Prokanzler der lundenſchen Aade⸗ 
mie. 
Herr Dokter Daniel Juclen Biſchof zu Borgo. 
Herr Dokter Jakob Benzel, Biſchof zu Got- h 
tenburg. | 
De oje N Schröder Bu 10 
Kalmar. get | 


* N MM 


Sen Yritolaus . ; Spenden: zu 5 

Barlſtad. e e eee 
RR . 1 Pace e ‚Here 
3 ; Pays — —— — 


Me ET im November 1 Jae 174t. 1 


vw Dokter 2 ikolaus Sterneh / Siam 
tendent zu Sernöſand. | | 


Pi der r Dokter Georg Wallin, Santander 
| iu Gorhland. 


Herr Superintendent u Rosletron 
bei der Admiralltet 


an: n K * h 


eee 


4, zu Greifswald 
ſtehen ick 2 8 " 
„folgende akademiſche Chen & . ng 


3 Theologen. 


| wi Dokter Michael Chriſtian Buch 
Generalſuperintendent, Preſes des Konſiſto⸗ 
„ti * erſter Profeſſer der T Theologie. i 


3 Dokter Jakob Seinrich Balthasar, 
Aſſeſſer des Konſiſtorii und Paſtor an der Sa | 
kobskirche. 8 a 1 ONE NM 


Herr Dokter Lorenz er ‚ hahe an 
der Marienkirche. . 


RITTER si hit Juri⸗ 


» Ole Herren Proſeſſpren] wartige Pi iſt 
von 177 findet man im vom * des . | 
gelehrten Turopa, B. 17470 m} af 


3/ S. ie Das gegen ⸗ 


? 


. 


ar Juristen. 


Herr Dokter Chriſtian Nettelblad, Senior 
ſeiner Fakultet, Direkter des Konfiftorii. 


Herr Dokter Herman Heinrich 9 


Aſſeſſer des e ori. 
ii 37 „Medict. . rm 


Herr Dokter Zehen Lemke, Senior der Alg: 


demie. 
Ser Dokter Chriſtian Stephen Scheffel 


n Philoſophen. 


Herr Andreas Weſtphal, Profeſſer der Mo⸗ 82 


ral und Hiſtorie. 


Herr Albert a) Schwarz, Peofeffer der 


Redekunſt 
Herr Georg Wilhelm Overkampf, ; Profeſ⸗ 
„ser der morgenlaͤndiſchen Sprachen. 7 


Hen 11 Maier, Profefler der Mathe⸗ | 


matik. 


| Herr Levin Moͤller, Profeſſer de cost und | 


Metaphyſik. 


kultet. 


Ra 


Su Brandan N, Adukng Dee gu 0 


\ 


* han Teen * 
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5, Nachricht 
1 a PR 1 
von der neuen Akademie 
. „ Baireut. ee e 
Wir wollen dieſe Nachricht in fremden 
2 1 die wir in den goͤt⸗ 
tingiſchen gelehrten Zeitungen finden : 
end ee „ Der Duet lache 
„ gierende Margargf zu Brandenburgkulmb 9 
„ hat eine Akademie in feiner Reſidenzſtat Bar 
„ reut den Landeskindern hauptſaͤchlich zum 
„ beiten ohnlaͤngſt errichtet, welche von Ihro 
un Durchlauchten den Nahmen die riederichs⸗ 
„Akademie führen fol. Ste ſtehet unter 
„einem Oberaufſeher, der ſich in Sachen, fü 
„ die Akademie betreffen, unmittelbar an Ihrt 
„ Durchlauchten zu wenden hat, welche ſoͤlche 
„ Aufſicht ietze Ihrem geheimen. Rathe und 
e erſten Leibane, Daniel von Saperville, 
u gnädigft aufgetragen haben. Es find darin⸗ 
„nen folgende Profeſſoren und Eyereitienmei⸗ 

„ ſter beſtellet: 5 en 
ae » Sween orofeſores eologiae, 
„ Zween profeflores iuris 00" 
e Ein profeflor ne e 
e Ein profeflör orientalium linguarum. 


6 8 0 a 
5 h f 37 


e eee ee 
N 8 fi 
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Anhang. . 

e Sin. profellot eloquentiae et poeſeos, 

425 . Profeſſores philofophiae et 
19 * . 
© Ein profeflor hiltorise,; N. 
Ein profeſſor graecae Unguae et anti- 
quitatum, 0 
„Ein lector linguarum scsidentlium,, 
„Ein Berentersus si, ͤ Feet, 
0 i 1 Fechtmeiſter, g 
Ä Ein Tanzmeiſter. 
5 Alle Jahre gleich nach Oſtern foren die durch | 
„ einen gedrukten catalogum anzuzeigende Lektio⸗ 


2 


* 
* 9 
9 


„ nen den Anfang nehmen, auch um eben dieſe 


w Zeit der jährige Rektor eingefuͤhret werden. 
„ Der Rektor wird ein Jahr aus den fünf era 
s fen, das andere Jahr aus den ſechs leztern 
„ von Ihro Durchlauchten ernennet. Nebſt 
„ dem reklore werden zween Beiſitzer von dem 
* Oberaufſeher geordnet, welche bei ihm alle 

„ Wochen eine Stunde zuſammen kommen, 
„ um alle Kleinigkeiten, auch Uneinigkeiten 
„ zwiſchen den Studierenden und was eigent⸗ 
„ lich keine grobe Exeſſe find, darinnen abzu⸗ 
* thun, dabei iedoch allezeit ein ordentliches 
„ Protokol gehalten und dem Oberaufſeher ein ⸗ 
„ gehändiget werden mus. Solten aber groſſe 
„ Exeſſe vorgehen, oder wichtige Sachen zu 
* überlegen fein, ſo liegt dem rectori ob, das 
7 e Kollegium der Profeſſoren zuſammenzu⸗ \ 

„fordern, um befagte Exeſſe zu unterfüchen, 
5 oder uber wichtige Sachen zu. berathſchlagen? | 

Be Jeztl. Gel. * 2 N n g 


5 


. 


NEON 


„ geſtalten jederzeit der iuͤngere proſeſſor iuris 
„dabei das Protokol führen ſol. Ein abge⸗ 
„hender Rektor mus des Freitages nach Oſtern 
„mit einer Rede feinen Nachfolger vorſtellen, 
„ auch ieden neuen Profeſſer durch ein Pro⸗ 
„ gramma einführen, der alsdan eine erauimıem 
„„ innugurulem halten und pro loco disputiren 
„ mus. Sonſten ſol alle vier Wochen oͤffent⸗ 
„ lich disputirt und durch ein Programma von 
„dem Rektore die Einladung darzu bewirket 

„ werden. Die Disputation fol ein ieder Pro⸗ 
n feſſer nach der Reihe bei Verluſt eines monat⸗ 
„ lichen falariz halten, wovon iedoch der Rekter 
„in der Zeit feines Rektorats ausgenommen 


6 


„ Theile 8 kuͤrzlich angefuͤhret, 


„ merket 
ER 


a 
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Anhang. 2279 


» halbe viertel Stunde nach dem Glokkenſchla⸗ 
„ge in den Lehrſaale abweſend ſein, und iſt gen, 
„halten, fo lange, bis die Stunde wuͤrklich 
» verfloſſen, zu leſen. Sie ſollen in lateini⸗ 
„ſcher Sprache lehren und die Zeit nicht mit, 
„ unnoͤthigem und weitlaͤufigem Diktiren in die 
„Feder, zubringen. Die Vorleſungen über weite, _ 
„ laͤufige Wiſſenſchaften ſollen wenigſtens in 
„ einem Jahre zu Ende gebracht werden Er⸗ 
„ laubte Ferien find geſetzet vom grünen Don⸗ 
„ nerſtage bis den Donnerſtag nach Oſtern, 
„ von dem erſten Pfingſttage bis den folgenden 
„Sontag, vom 22 Juli bis den 6 Auguſt, von 
„ Weinachten bis zu den Heiligen Dreikoͤni⸗ 
„ gen: Auſer dieſer Zeit iſt einem Studirenden 
„ nicht erlaubet ohne hoͤchſterhebliche Urſachen 
„ hach Hauſe zu reifen. Kein Gelehrter daſigen 
„Landes ſol in Ihro Durchlauchten Dienſte, 
„es fein Geiſtliche oder Weltliche, auf und 
„ angenommen werden, noch einige Beforde⸗ 
„kung zu hoffen haben, es ſei dan, daß er 

„zum wenigſten drei Jahr ſich auf dieſer Aka- 
„demie aufgehalten habe. Dieienigen von den 
„ dort Studirenden, fo aus Muthwillen andere 
„ beunruhigen, auch nicht fleißig fein wollen, 
„ ſollen mit Geld, Gefaͤngnisſtraffe, auch ale 
1 Re a R 2 Nb len⸗ ö 
| N 


eee 1 ER: 


. ” “Tefal mit 575 Relegation beahnder werden. 
a ieſes iſt das vornehmſte, ſo wir aus der 
* „ wegen Einrichtung der Akademie den 14 
* "März ergangenen hochfuͤrſtlichen Verordnung 


55 „ gezogen haben. Sie wurde in Gegenwart 


nun des ganzen Hofes den 21 Maͤrz eingeweihet 
» und hatten der obbenente Herr von Super⸗ 
„ ville, als der Oberaufſeher derſelben und er⸗ 
„ nente erſte Rektor, Samuel Kripner, profef- 
o for theologiae et linguarum orientalium, die 
„ Reden dabei gehalten, wie die Einladungs⸗ 
n ſchrift dazu zeiget, welche der Herr Ger⸗ 

„ man Auguſt Elrod, theologiae moralit, hifto- 
* riae ecclehafticae , eloquentiae et poefios P. H. O. 
„ dazu verfertiget hat. Es iſt auch eine Ge⸗ 
„ daͤchtnismuͤnze darauf geſchlagen, welche auf 
„der einen Seite des Durchlauchtigen Stifters 


1 Bruſtbild zeiget, mit der Unterſchrift: non vi⸗ 


„ get quicguam ſimile aut ſecundum. Auf der 
n andern Seite erſcheinet eine aus dikken Ge⸗ 
„ woͤlke hervorbrechende Sonne über einer bergi⸗ 
„ gen Landſchaft, um welcher die Worte zu Iefens 
„ Lucem redde tuae Dux bone, patriae. Unter 
„ dem Gebuͤrge ſtehet: inaug. acad, Heder. Ba: 
„ ruth. erſten Profeffpre 9 N fo 1 
Die erſten Profeſſoren ſind folgen e: 
Herr Samuel Kripner und folgende 
Herr German Auguſt Elrod 22 nd die beiden 
Lehrer der Theologie. — 6 
Herr Thomas Oertel und 
Herr ch wußenm Gba eg ni 


2 2 


vn Anhang 2 


Har ter Kaſimir Cheiſſoph Schriee 

en, Da Ro der Arznei. 5 

Herr Samuel Reipner lehret auch die mar» g 
genlaͤndiſchen Sprachen. 

Herr German Auguſt lrod lehret ac die 
Beredſamkeit und Poeſie. 8 

Herr Jakob Wilhelm Sofman und 

Hert Magiſter Georg Wilhelm 8 


1 ſind die beiden Lehrer der Die A 


e und Mathematik. 


He 


auch d i f 
Hat Erhard Aich Wörner Profeſtr dee | 
griechiſchen Sprache und Alterthümer. . 


525252521 


. Lie zu Stralſund 8 
ſin nd. am Gymnaſie o folgende Lehrer et 


Her Dokter Johan Wilhelm Köper, Bo 
_ perintendent ı und Profeſſer der Theologie. 
tr Adolph Gideon Bartholdi, Rekter. 
1 855 Ben N. — in Wakenroder, Konrekter. 
Herr Pommerſchen, Subrekter. 
Herr Johan Speer, Kanter. = 


— 


1 5 Kaſch und 5 

Herr Andrea und Ä N 10 1 

SE Jakob Fade, Sorgen, TE... 
. N 75 In 


— — — 


— ’ 
Es iſt dire er bon Junius des Juhns 17424 * 


— 
x 


[ * 


— 


Be Ber, Johan Georg Serrenbauer, Be 
Herr Daniel Furkel, Kaplan am S 


* 


262: RAN — n 
7 Ju der Reichsſtat Seh 


an der Tauber 2 
baben wir ietzo folgende Gelehrte. 2 
5 1, an den Kirchen. 


Setr Augſtin Michael Ruͤkker, 5 


tendent. 


= 15 1 


3 
. 
2 


7 
3 
1 


2 4 oſpital U 
dem wegen ſeines kranken Leibes, Herr Jos 
han Wilhelm Hornung beigegeben worden. 

Berr Johan Ludewig Purkh auer, A 
diakonus an der Jakobskirche . N 

500 Johan Adam Albrecht und 
err Georg Adam Loͤblein, und 


prediger. 


. 


„ 
W 


bn ede uderen Schäffee, find Dice 


koni an der Jakobskirche. 


Her Johan Adam Lehmus „ Diakonus 


am heiligen A 

Herr Johan Chriſtian Rivius,, Pfarrer am 
der Leonhardskirche, oder am Pfchen pale. 

28, an der Schule. 

Herr Andreas Samuel Gesner, Rekter und 
Profeſſer, ein Bruder des 12 
Herrn Gesners. a 

Herr Chriſtoph Gotfried Seidenſch 

Lonrekter. 

Herr Johan Anton Bruns Eher de beirs 

ten Klaſſe. Herr 
a — 


5 e Diefes Verzeichnis 2 vom Anfange des Jahrs 1742. 


Ep Beer 2 Basper Asfebir Lehrer der 
vierten 

Herr Johan Wicheel Schäsinger „Lehrer 
der fuͤnften Klaſſe. 

Herr Johan Andreas Raab, echter der ſechs⸗ 
den: Ballen e 2; eee e e 


RE 


befiche das wedich 


i — 4 und cut, 
rurgiſche Rollegum 
aus fetkenden Gelehrten 3 
Het, Dokter Auguſtin Buddeus, als Pro- 
feſſer der Anatomie und Phyſik. 
Ser Dokter Michael Matthias audslph, 
als Profeſſer der Medicin und Botanik. 
Serr Dokter Johan Seinrich Pot, als ro. | 
feſſer der Mediein und Chemie. 
zer Auguſtin Griſchau als Proſeſſer det 
Mathematik. 
Her Dokter Theodor ‚Sprögel, als Deofefe 
ſer der Therapie. 
Herr Dokter Samuel Schaarſchmid als 
Proſeſſer der Phyſiologie und e 55, 
er Dokter Johan Sriederich Caſſebohm, 
als zweiter Profeſſer der Anatomie beim ana⸗ 
tomiſchen Theatro. 

Zert Simon Pallas, as poet der Chi⸗ 
rurgie. ‚ ) r 1 Nahe 
5 a be dieſes dieſes Kolle 5 ar iſt vom Anfange 
95 "ins S. 23 gedacht |: des Ni a wos 
Be Ver 1 228 


* 7 \ 


dae 40 

4 von der -afertichen 9 d 

N Wiſenſchaft She 

Nr Petersburg. 
8 Er babe bereits zu einer aden Zeit ein 
| Verzeichnis der Serren Profeſſoren dieſer be⸗ 
ruͤhmten Akademie eat *. Jetzo wil ich 
ein neues Verzeic hnis, das ich bereits in mei⸗ 
ne vorigen Blätter hätte bringen koͤnnen, hie⸗ 
herſetzen, und ſocches mit wenigen andern Wor⸗ 


ten beateiten, 
Peter, der groſſe ö eter der Ruſſen, hat 
den Grund zu dieſer Akademie gelegt. Weil er 
aber ſtarb, ehe er damit zu Stande kam, ſo 
fuͤhrte feine Nachfolgerin dasienige aus, was er 
angefangen hatte. Sie berief dieientgen, die 
man ihr als Sauptgelehrte angeprieſen hatte, 
nach Petersburg, und gab ihnen ſtarke Beſol⸗ 
dungen. Sie lies die vortreflichſten Bücher zur 
ſammenkaufen, und alle Seltenheiten der Na⸗ 
tur, die anzutreffen waren, und viele Muͤnzen, zu⸗ 
ſammenſamlen. Alle Werkzeuge, die zur Ma. 
thematik gehoͤren, lies ſie aufs praͤchtigſte ver⸗ 
fertigen. Es wurde ein Gebaͤude aufgerichtet, 
auf welchem man das Geſtirne betrachten konte. 
Was die Aerzte, die den menſchlichen Leib zer⸗ 
e gebrauchten, . ward alles gekauft, und 
Me zwar 


Im Fee vom anne des Jahrs 


B. 3, S. 306, Und ſolches 1738. Das gegenwärtige 
Perzeich nis war damahls! iſt nn | 


* 


en 13 265 


zwar das, was 155 berühmte Serr Ruyſch ver⸗ 
fertigt hatte. Den Serrn Chriſtian Wolf 


wolte man zum Haupte der Akademie ſetzen, der 
aber dieſe Ehre von ſich ablehn ete; und muſte 


dieſelbe der erſte Leibmedikus der Kaiſerin, Here 
Lorenz Blumentroſt annehmen. Es ward 
befohlen, die Glieder der Akademie ſolten 
woͤchentlich zweimahl zuſammen kommen, und 
| iährlich drei groſſe feierliche Verſamlungen ans 
ſtellen. Die erſte, bei welcher die Akademie ſol⸗ 


te eingeweihet werden, ward auf den Nahmens⸗ 
tag der Kaiſerin, als auf den Katharinentag des 
Jahrs 1727 angeſetzt. Sie ward aber verſcho⸗ 


ben auf den lezten Weinachtstag eben dieſes 
ihrs. Es verſamleten ſich der Herzog von Sol⸗ 


diente der Kaiſerin, alle hohe Geiſtliche, alle 
Abgefanten, und alle Gelehrte. 


* In dieſer bun n ne hielten err 1 


Georg Bernhard Buͤlfinger, der beſtellet 
he die Phyſik zu lehren, und Serr Jakob 


‚ermast, der angenommene Lehrer der Mathe⸗ 


| malik, die beiden erſten Reden in der lateiniſchen 
Sprache. Und dieſer Serr Herman las zugleich 


eine Abhandlung bon der Länge des Meers ab. 


Beide Reden nebſt der Abhandlung von der 
Länge en ac wurden aueh bald W 2 
ine „„ Wir 


r 


1 Sermoner in primo 2) anni MDF ‚publice 


Lenni academiae flientia-| recitati. Petersburg ⸗ 


rum imperialis conventu, 1 72 fr in Quart, 120 
die XXI 1 desembrs: Seiten. 


A 


1 255 Karl Friederich, alle Raͤthe und alle Ber 


1 * 


1 ai n 


Wir wollen nun ſelbſt die ieytlebenden, Mie, 
. glieder dieſer Akademie erzehlen. Wir muͤſſen 
aber zuvor wiſſen, daß die Akademie aus zwei 
Kollegien beſtehe, nemlich aus der Akademie 
der Wiſſenſchaften ſelbſt, und aus dem Gymna⸗ 
ſio der Akademie. Von beiden Kollegien PO 
fen wir die Mitglieder hieherſetzen. 

I Bey der Akademie finden N: 

Der Preſident. 73 •0 Sa 

Zee Ratl von Brevern, kaiserlicher ; nel e 

Rath und Ritter des e er 

Alexanders Nevskp. a 


Äthe. 
Bir Goldbach, Rath. MR Rn 
Serr 8 Rath und Bisher rius. 


‚Bere de l' Isle, jet, Piofeſſer del Ahrend e. 
Berr Duvernoy, erſter Profeſſer der Chirurgie 
und Anatomie, den wir in dieſen Blattern 
beſchrieben habe. 

Serr de l' Isle de la Croyere, zweiter baff. | 
ſer der Aſtronomie. 

Bert Gmelin, Profeſſer der Chymie und Nas 

turgeſchichte. 

Herr Euler, Profeſſer der höheen Mathemat, 

der ietzo in Berlin lebt. 

Ster Kraft, erſter e der Phyſik. 55 
Herr Weirbrechr, Profeſſer der Phyſi 1 5 
Herr Müller, erſter ee er der Gef ſchichte. 

Herr Amman, Profeſſer der Botanik. 

Bae cinen dei pröseſt det . 

err 


. 


4 


| 97 75 N der Heſchichtt. 
Herr Yeinfins, vierter Profeſſer der Aſtronomie. 
Herr Sthaͤlin, 7 Wien der Beredſamkeit 
und Politik. 
Herr Wilde, zweiter Profeſſer der Anatomie. 
err Strube, Profeſſer der Rechte. 
Hert be zweiter Profeſſer der Phys. 
Sehtenmitglieder.. Abt: Tool 
"Ser Johan Bernouill . ER K 
Herr Daniel Bernoui ll... 
Herr Johan Simon Berkenſten. ge 
Herr Georg Bernhard Buͤlfinge. 
err Johan Gabriel Doppelmeiet, BAER 
err Anton Banbil. Mn 
Herr Chriſtoph Sriederich Sies e Watz, 


. le 


rr Friederich ofman. ane 
* Gotlob Friederich Zunfer. l sog 174 
Herr Gotfried Lengnich. e ae dat 
Herr Wichael Liltenthal. e une en 
Herr Dortous de Wairan. SD SI SE 
Herr Anton Tüicpelotti  . 25 
Herr Johan Baptiſta Morgant. eren * 
Herr Deter Ludewig Morcand de Meuperue: 1 
Herr Johan Polen. We 
Herr Johan Rouſſet. g r 
Herr de Reaumur. r SET A 
An Hans Sloane. " IE ein 


Johan dae Schöflin. an FR n.. 
r Johan Friederich Schreider. 
na 92 ohan Seinrich S Schulz. . . nne 
err Chriſtian Wolf. va WE 

Wie die Zeitungen. Bel 
den, ſo hat ſich dieſer Le⸗ 
gationsſekretarius und 
Wan beim Herrn 


1 von Dfigrni u 1 
am zwölften 25 war. die⸗ 
N: rs 9 ſelbſt N 


* 


/ 


28 Anhang. 5 e 
2, Beim Gymnaſio der Akademie. 
Die Auſſicht uͤber das ganze Gymnaſium hat, auf Ver⸗ 
ordnung der Akademie, feit 1738, Herr Georg Wolf⸗ 
gang Braft, Profeſſer der Phyſik bei der Akademie. 
1 oer, WR 
des Gymnaſit find folgende 
I᷑j in der lateiniſchen Zauptklaſſe. 
Herr Magister Georg Meurling / Adiunklus der Aka⸗ 
VE e a ee 
Herr Magiſter Chriſtlieb Ehregot Gellert / Adiunktus 
der Akademie, als Prorek ter. 
Herr Seinrich Juſt Muller, Kollege der Mittelklaſſe. 
Herr Chriſtian Herman / Kollege der Unterklaſſe. 
Herr Johan Meywout, Informater der Arithmetik. 
Herr Friederich Moula, Adiunktus der Akademie, als 
Informater der Geometrttee 
f 1 / in der rußiſchen Zauptklaſſe. 
Herr Johan Ernſt Fiſcher Informater der Oberklaſſe 
Herr Kliceras Popow, Inſormater der Mittelklaſſe. 
Herr Georg Oeſterman / Inſormater der Unterklaſſe. 
Herr Johan Golubzew, Informater der Arithmetik 
und Geometrie. | RETTET 
‚38 — Lehrer beider Rlaſſe. 
Hert Ambroſius Popil; in der rußiſchen Religten. 
Herr Deter Ludewig le Roy Profeſſer der Geschichte be! 
der Akademie / in der obern franzoͤſiſchen Klaſſe. 
Herr Johan Chriſtian Meſſer / in der untern franzoſi⸗ 
ſchen Klaſſe. 4 | * 
Herr Philip Martin Bazoncourt , Tanzmeiſter. 
Herr Franz Bernts, Zeichenmeilier. r 
Die Akademie laͤſſet von Zeit zu Zeit gewiſſe gelehr⸗ 
de Abhandlungen zuſammen drukken, welche commentaris 
‚scademine ſcienriarum ãmperialis petropolitanae genant.r 
und in der 57 Hothegur germanigue und andern Tagebit 
Pern beſchrieben werden. Im Jahre 1740 machte man zu 
Veologge den Anfang diefe Samiung nachzudrukken. 
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